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Das Wild der „ gnädigen Herren „ v

Die Klagen der Bauern und kleinen Leute auf dem
Laude über den Schaden , den das Wild ihren Saaten veo

ursacht , mehren sich von allen Seiten . Aus Nord und Süd ,
aus Ost und West erschallen diese Klagen , die nur selten ihren
Weg in die Oeffentlichkeit finden , weil die Klagenden es nicht
verstehen , ihren Klagen denrechteiiAusdruck inderPressezugeben ,
oder weil sich auch oft genug kein Blatt findet , das geneigt ist, diese
Klagen in die Oeffentlichkeit zu bringen . Denn wer angeklagt wird ,
sind die Reichen und Mächtigen von dem bürgerlichen Fabrn
kanten und einfachen Herrn „ von " an bis zu den regierenden
Fürsten . Denn auch unter den letzteren giebt es nicht wenige ,
die an einem übermäßigen Wildstand ihre Freude haben und
kaum wissen , welch furchtbaren Schaden das von ihnen mit

besonderer Leidenschaft gehegte Wild an den mit dem sauren
Schlveiß ihrer „ Unterthanen " bebauten Feldem anrichtet .
Oft richtet das Wild an einem einzigen Tage mehr Schaden
an , als der Bauer oder der Tagelöhner mit angestrengter
Arbeit in Monaten verdienen kann .

Allerdings giebt es sogenannte Wildschadengesetze , aber

sie sind danach . Gemacht von denjenigen , welche in erster
Linie den Jagdsport betreiben , wie z. B. das prenfzische Wild -

schadengesetz vom Jahre 1891 , das der Preußische Drciklassen -
Landtag�und die Laune der Junker im Herrenhaus fertigstellten ,
erschweren sie dem Geschädigten die Durchführung seiner Ansprüche
nach Möglichkeit . Und die zunächst über den Wildschaden .
ersatz befinden , die Polizeibehörden , stehen ihrer ganzen Lebens

auffassung nach auf feiten der Jagdberechtigten — wie z. B.
die Landräte — , oder die reichen oder hochgeborenen Jagd -
berechtigten machen Kontrakte mit den die Jagd verpachtenden
Gemeinden , wonach letztere auf Wildschadenersatz verzichten
niiissen . In der Regel ist es der kleine Mann , dessen Par -
gellen an das Waldrevier grenzen ; er mag sehen , wie er mit
dem Wild des gnädigen Herrn fertig wird , das ihm den Acker
zerstampft und die Saaten abfrißt .

Wird der Wildschaden aber durch sogenanntes Wechsel .
wild verursacht , das von einem Revier in das andre wandert ,
so wird auch nach dem Gesetz kein Schaden ersetzt . Kurz , es

herrschen Zustände , die man von einem Kulturland wie

Deutschland am Anfang des zwanzigsten Jahrhunderts für
unmöglich halten sollte .

Zu den Gegenden , die unausgesetzt durch Wildschaden
schwer geschädigt werden , gehören große Teile der

preußischen Lausitz . So besitzt im Kreise Kottbus der Reichs -
gras v. Pückler - Branitz einen Großgrundbesitz von 2216 Hektar ,
darunter allein 963 Hektar Wald .

Ter Reichsgraf ist ein großer Jäger vor dem Herrit ? der

infolge dessen das Wild nach Herzenslust jagt , das sich auf
dem Besitztum der Kleinbauern und GntSpächter gütlich thut .
Rehe , Hasen , Fasanen , Kaninchen hausen in Scharen auf den

bäuerlichen Aeckern und fressen , was ihnen unter kommt .

In Rudel » von 26 — 30 Stück weiden die Rehe auf den

Roggenfeldern , und was sie übrig lassen , fressen Hasen .
Kaninchen , Fasanen . Selbst in den Mittagsstunden , in denen

sonst das Wild nur im dichten Gehölz zu finden ist ,
stehen oft die Rehe in Rudeln auf den Feldem und lassen
es sich auf der Bauern und des Gutspächters Kosten
wohl sein .

Alle Klagen und Vorstellungen bei dem Reichsgrafen
Pückler waren bisher vergeblich . Einem Besitzer , der zum
Schutze seines Grundstückes die Errichtung eines Wildzannes
verlangte , erwiderte der Graf : „ Was denken Sie

denn , der kostet mich mehr als ihr ganzer
Roggen wert ist ! " Aber nicht bloß die Bauern , auch der

Pächter des Gutsbezirks Kahren leidet schwer unter der Freßgier
des gräflichen Wildes . Dieser entschloß sich endlich am 11 . April
dicsesJahreszurEinbernfungeincrVersammlungdergeschädigten
Bauern in der Nähe von Kottbus , zu der er auch den

Ncichstags - Abgeordncten Antrick eingeladen hatte , damit dieser
die bestehenden Zustände kennen lerne und eventuell Rat

schaffe . Der GntSpächter erörterte in Gegenwart der ungefähr
166 Landleute die Notloge , in der sie samt und sonders sich
befänden . Tie gesamte Flur sei ein einziger Wildpark des

Grafen Pückler , für dessen Wildstand sie das Futter zu liefern
und die Kosten zu tragen hätten . Eine geregelte Ackcrkulütr

sei unter verwandten Umständen rein unmöglich und ihr aller
Ruin unausbleiblich und nur eine Frage der Zeit , wenn
die jetzigen Zustände weiter dauerten . Antrick erläuterte an der

Hand des Wildschaden - und Jagdgesetzes , daß die Angelegen -
heit vor den Landtag , aber nicht vor den Reichstag gehöre .
Aber da auch das Bürgerliche Gesetzbuch Bestimmungen über

den Wildschaden - Ersatz enthält , läßt sich die Angelegenheit
auch vor dem Reichstag erörtern , wenn die Geschädigten sich
zu einer Petition an denselben entschließen . Das wird wohl
geschehen .

Der Reichsgraf von Pückler - Branitz war über dieses Auf -
treten seines Gutspächters wütend . Sofort wandte er sich mit
einer Beschwerde an den Landrat des Kreises von Wackerbarth
und verlangte den Widerruf der Bestallung des Gutspächters
zum Gutsvorsteher - Stellvertreter für den Gntsbezirk Kahren .
In einem Schreiben vom 11 . Mai kam der Landrat der

Forderung des Reichsgrafen nach und entsetzte den Guts -

Pächter seiner Würde mit dem Bedeuten , von dem genannten
Tage ab sich jeder amtlichen Thätigkeit zu enthalten und sein
Aktenmaterial sofort an den Gemeindevorsteher zu Kahren
abzugeben .

So traf den rebellischen Gutspächter die Strafe für seine
Rebellion rascher als ihn und die Bauern eine Entschädigung
für die Verwüstung , die das gräsliche Wild an ihren Feldern
angerichtet hat . Und sie werden auf diese Entschädigung in
alle Elvigkcit warten , treten die Geschädigten nicht endlich
zusammen und machen dem Gräflein gemeinsam den Prozeß ,

Junker ist bei uns Trumpf . Zustände , die in jedem
andern Kulturstaat einen Sturm hervorriefen , werden bei uns
als eine unabwendbare Schickung hingenommen . Ja , dieselben
Klassen , die unter dem Uebermut des Junkers schwer leiden ,

senden ihn als ihren Vertreter in Landtag und Reichstag .
So gcberdct sich der Junker als Bauernschützer und

Bauernrettcr . Z. B. jetzt wieder in den Zollfragen . Um
dem Bauer zu helfen , erklären die Junker , seien sie für
möglichst hohe Getreidezölle . Aber demselben Bauer , dem

sie angeblich mit Getrcidezöllen helfen , frißt und zerstampft
des Junkers Wild die Getreidefelder und verursacht dem
Bauer mehr Schaden , als alle Gctreidezölle ihm helfen
können .

Der Bauer des sechzehuten Jahrhunderts griff in ähnlichen
Fällen zu Dreschflegel und Sense und setzte dem „ gnädigen
Herrn " den roten Hahn aufs Dach . Der Bauer des

zwanzigsten Jahrhunderts ist zu kultiviert , um ähnlicher
Gewaltmittel fähig zu sein . Er greift zu Protesten , die der

Junker verlacht und der Bürger nicht hört . Daß die Social -

demokratie stark genug werde , um solchen heillosen Zuständen
ein Ende zu machen !

politische Mebevstchk .
Berlin , den 5. Juni .

Ci » grobcr Unfug beseitigt .
Der grobe Unfug der ungebührlichsten AiiSlegungen des Groben

Unfngs - Paragraphcn dcS Strafgesetzes scheint nun endlich

des e i t i g t werden zu sollen . Seit langen Jahren habe » Gerichte
besonders in « Königreich S a ch s e n oder auch in Prenhen und

andren Bundesstaaten den § 360 , 11 zur Bestrafung allcrinöglichcr

Handlungen ausgenutzt . die sonst gesetzlich erlaubt ivarc »,
die aber in einzelnen BcvvlkcrungSkreisen Anstoß erregten . Man

hat Personen wegen groben Unfugs bestraft , die eine rote

Nclle im Knopfloch trugen ; grober Unfug war der Ausruf : Hoch
die rebolntionäre Socialdemokratie l Grober Nnfng war der Boykott
von Gastwirtschaften ; grober Unfug ivar die Warnung : Zuzug ist

fernzuhalten ; grober Unfug wurde hanfig in ZcitungSänßcrungcn

gefunden , die den politischen Anschauungen der betreffenden Richter

zntvider Ivarcn ; auf groben Unfug wurde prozessiert , wenn Streik -

Posten ausgestellt wurden usw . usw . Der Grobe Unfugs -

Paragraph wurde das strafrechtliche Mädchen für alles . WnS nian

sonst nicht „ fassen " konnte , klagte man tvegcn „ groben Unfug » " an .

obschon das Strafgesetzbuch durch die Zusammenstellnng
des groben Unfugs mit der Berllbnng rnhestörendcil Lärmeö

die Nichtanwcndbarkeit auf alle jene Handlungen deutlich genug

darthat . Ueberaus oft nnißte daher diese Art RcchtSanSlegnng , von

welcher vor allen anderen besonders Socialdeinvkraten betroffen

worden sind , vor den « Forum dcS Reichstags gegeißelt werden .

eit langen « hat der Vertreter des Reichs - JnstizamtS eine

Besserung zugesagt . Jetzt giebt die „ Nordd . Allg . Ztg . " folgende

offiziöse Erklärung :

„ Der Vorschrift des Strafgesetzbuches über die Bestrafung des

groben Unfugs ist bekanntlich in der Rechtsprechung der Unter -

gerichte v i e l f a ch e i n e A n s l e g u n g zu teil geivordcn , nach
der eS zulässig wäre , jede A r t von U n »

gebühr , die nicht durch andre Vorschriften besonders unter

Strafe gestellt ist , alö groben Unfug zu bestrafen . Die Recht -

sprechung des Reichsgerichts hat nenerding » mehrfach Gc «

legenheit gehabt , die Trngiveite der bezeichneten Borschrift
schärfer zu begrenzen . Wiederholt ist von « Reichsgericht
der Standpunkt vertrete » ivorden , daß nicht jede grob ««»gebührliche
Handlnnq , durch die dasPnbliktnn in scinerANgcnreinheit unmittelbar

belästigt oder gefährdet «verde , die Strafbarkeit begründe ; vielmehr
müsse als ««' eitcreS Erfordernis hinzutreten , daß dieHandliingSiveise des

Thäters sutz zugleich als eine Störung und Gefährdung des

äußeren B e st a >« d e s der öffentlichen Ordnung
darstelle , ä h n l i ch w i e eS bei ungebührlicher Erregung ruhe -

st ö r c » d e n L ä r in S der Fall sei , die in derselbe » Vor -

schrist mit Strafe bedroht werde . Im Interesse einer

g l e i ch n« ä ß i g e n D u r ch f ü h r »« n g dieser Grund »

s ä tz e haben auf Ersuchen des R e i ch s - I u st i z a m t S
d i e I u st i z v e r w a l t u n g e >, der e i n z e l n e n B n n d e S -

st a a t c » die Beamten der Staatsanwaltschaft angewiescii , bei
der Erhebung von Anklagen wegen groben Unfugs die in der

Rechtsprechung dcS Reichsgerichts zum Ausdruck gekommenen
Grundsätze sich st e t S genau zu vergegenwärtige ». '

Die Zukunft wird lehren , ob damit endlich der heillose Unfug
einer gänzlich unhaltbaren Rechtsprechung ernstlich und gänzlich be -

eitigt werden wird .

Freilich , die Beseitigung diese » einen Erbübels deutscher

RechtSaiiSlegungSkniist bedeutet für die allgemeine Entwicklung unsrcS

RechtslebenS noch immer unendlich wenig . —

Der Reichstag

erledigte am Donnerstag in erster und zweiter Lesung das Ab¬

kommen , das die Mehrzahl der europäischen Staaten zum
Schutze der für die Landwirtschast nützlichen Vögel getroffen
hat . Die Uebereinkunft ist sehr mühselig hergestellt worden

und hat den Fehler , daß gerade Italien , das Land des Vogel -
mordes , ihr nicht beigetreten ist . Auch England , Dänemark ,

Holland , Rumänien und Norwegen haben aus unbekannten

Gründen den Beitritt zur Konvention abgelehnt .

Eine humoristische Rede hielt der nationalliberale Wein -

Händler D e i n h a r d. Dieser Vertreter einer fencht - fröhlichen
Weltanschauung legte zum großen Ergötzen des Hauses dar ,
wie das Verhalten zu der gefiederten Welt ein vielfach unser
Gemüt angehendes ist . Sehr niedlich war sein Eintreten für
den Pirol , in Norddcntschland Vogel B ü l o w genannt ,
der auch so schön singt . Die weitere Debatte erstreckte
sich auf ornithologische Einzelheiten .

Dann kam die dritte Lesung desToleranzantragcs
des Eentrnms an die Reihe . Ten Standpunkt unsrer Partei
vertrat Genosse K un e rt , der unsre Sympathie mit dem

Grundgedanken dieses Gesetzes feststellte . Bedauerlich ist, daß
§ 1 durch die Annahme . des Antrags O eitel verschlechtert
ivorden ist , der der Polizeiwillkür Thür und Thor öffnet . Recht
wirksam polemisierte unser Redner gegen dieAbgg . Dr . Hicber und

Richter . Nur Herr Hieb er versuchte sich in einer Erwiderung ,
die die christliche Erziehung als die wahre Grundlage der

deutschen Familie feierte . Im übrigen erklärten die National -

liberalen und Reichsparteiler , daß sie gegen den Toleranz -
antrag stimmen würden .

In der speciellen Diskussion wandte sich Genosse Stolle

nochmals eingehend gegen den Oertelschen Antrag und wies

darauf hin , daß in Sachsen kein Jude Richter werden könne .
Der sächsische Bnndcsbevollmächtigte Graf Hohenthal
berief sich darauf , daß kein Gesetz den Juden vom Richteramt
ausschließe . Das hatte Stolle auch gar nicht behauptet ; er hatte
nur ans die Verwaltungspraxis hingewiesen und Graf Hohenthal
weiß seiner Neugier , diese zu kontrollieren , Zügel anzulegen .

In der Gesamtabstimmung , die eine namentliche war ,
wurde der Toleranzantrag mit 163 gegen 66 S t i m m e n
a n g e n o m m e n. Freitag fällt die Sitzung aus , um der

Znckerkonmiission Gelegenheit zu geben , das Saccharinsteucr -
Gesetz zu erledige ». Am Sonnabend steht u. a . der Gesetz -
entwmf betreffend die Aufhebung des Diktatur - Para -
g r a p h e n ans der Tagesordnung . —

Die Knttiiichcurcdc im Slb . qcordnctcnhtnise .
Die zweite Lesung der Pole » vor läge , die au « Donnerstag

im preußische » Abgcordnctcnhausc stattfand , fühlte zu einer äußerst
heftigen und berechtigten AnSeinandersctznug der Polen mit den

Mliiistern der Kainnchcnjagd . Das „ F! garo " - J >iterview des Grafen
Biilow hat den Polen mehr AgitationSstoff geliefert , als sie sich nur

wünsche » konnten . Graf Bülow hatte eS allerdings vorgezogen ,
seiiieZHinrichliiiig in absontia vollziehen zu lassen , dafür bekamen die

anwesenden Minister Wahrheiten zu hören , wie sie kann « jemals
ein preußischer Minister in solcher Schärfe vcrnonmien hat .
Den polnischen Herren v. CzarliiiSki . v Glebocki , welch

letzterer mit sehr wirksamen SarkaSmus den Grafen Bülow auf
die ivahrc Schätzung seiner lebendigen Kräfte zurückführte , zogen sich

zwar drei O r d n n n g s r u f e zu, ihr moralischer und intellektueller

Sieg über die geradezu hilflosen Minister v. Rhcinbabcn und

Hammersteiii wurde durch die parlamentarische Censnr nicht ver -

ringert . Ein lustiger Widerspruch war es , daß Herr v. Rheinbabei «
die Plaudereien Bülows zu deuten unternahm , während Herr von

Hammerstein in seiner Not den gänzlich gescheiterten Versuch unter »

nahm , Zweifel an der Echtheit des Gesprächs zu erwecken , indem er
von bloßen ZeU»ngsnieId »ngeil über angebliche Aeußernngcn sprach .

Die Polen mußten im wesenilichcn allein kümpfeii . Zwar lehnte
auch das Centrum und die Freisinnige Volkspartei die Vorlage ab ,
aber die letztere begnügte sich mit einer kurzen Erklärung und das

Centruni hat parlaincntarisch überhaupt keinen besonderen Eifer gc -
zeigt , lim die Pole » zu unterstützen . Besonders schön hat sich die

Gruppe der Freisinnsdiplomaten , der Freisinnigen Vereinigung , eut -

wickelt , die bekanntlich dadurch regieriingSfähig zu werden trachtet , daß sie
die freisinnigen Programinforderniigeii beiseite schiebt u » d der Re -

gicrimg fromm nachtrabt . Um aber nicht ganz de » Schein der

Öpposilion z » berliercn , machen sie kleine Abzüge . Das Ausnahmegesetz

gegen die Polen billigen sie, aber sie wollen mir 200 . nicht 2S0 Millionen

auf der Kaiiinchenjagd verwende » . Da aber die Regierung aus ihrer

ganzen Forderung beharrte , so stimmte das Gros derer um Rickert

schließlich gegen die ganze Vorlage . Das nächste Mal werden sie

Ich so weit gemausert haben , daß sie der Regierung jede beliebige
Summe zur Versügung stelle ». Stimmten doch schon diesmal die

Herren Rickert und Brömel in holder Eintracht mit den beiden kon -

servativcii Parteien nnd den Nationalliberalen der Polenvorlnge zu ?

»
Nach Erledigung der Polenvorlage beriet das HanS in zweiter

Lesung den Gesetzentwurf betreffend Ausführung de » § 7 des ReichS -

Unfallsürsorge - GesctzcS für Gefangene . Die Vorlage bestimmt .
daß für Gefangene in staatlichen Anstalten der Staat , in kom »

munalen Anstalten der Ort » armen » Berbaiid die zu zahlende Unfall »

entschädignng zn leisten hat . Auf Antrag des Abg . Gainp (st . ),
der in der Vorlage eine zu hohe Belastung der Ortsarmen - Verbände

erblickt , wurde der Entwurf zur nochmaligen Beratung an die Kom »

inissioii zurückverwiesen .
An eine Kommission von 14 Mitgliedern ging der Gesetz -

entwnrf betreffendsdie AnSführnng des Schlachtvieh - und Fleisch -

beschan - GeseheS sowie der in Fonn eines Gesetzentwurfs ge -
kleidete Initiativantrag v. M e n d e l - S t e i n fe l s (k. ) betreffend
die S ch l a ch t v i e h - B e r s i ch e r u n g. Ans der Debatte ist zu
erwähnen , daß Herr v. Mcudel - StcinfclS sein Bedauern äußerte , daß

trichinöses Fleisch nicht zur meuschlicheii Nahrung verwendet werden

könnte . Nur die amerikanische » Trichinen und die Borsäure

ist nach agrarischer Wissenschaft verderblich für Leib und Seele .

Am Freitag stehen neben dem freisinnigen Antrag auf Aciidenmg
der LaiidtagSwahlkreie - Einteilung nur kleinere Bor »

lagen und Petitionen auf der Tagesordurnig . —



Mit dcv „ iuncrc » Lage "
beschäftigt sich die bürgerliche Presse sehr eifrig . Die liberalen
Blätter schleudern tviedcr einmal crschröckliche Papicrbomben gegen
die rebellischen Agrarier .

ES handelt sich um die beiden Znckervorlagcii , die Zucker -
konvention und die Zuckerstener , die den Agrariern nicht behagen .
Die Regierung ist international an die Zuckerkonvcniion
gebunden » nd sie kann in der That nicht diesen Vertrag
den Junkern so leichten Herzens opfern , wie sie es
vordem mit dein Kanal gelhan hat . Die Zeitungen
sprengen nun ans : Wenn die Agrarier die Zuckervorlagen zu Falle
bringen oder verschleppen , so passiert irgend ettvas Furchtbares . Die

Regierung iverde die Session schließen , den Reichstag auflösen und
damit die Zolltarifvorlage begraben . Ja . eS würde noch größeres
geschehen , Graf Büloiv würde eine » völligen Shsiemwechsel an¬
bahnen . In diesem Sinne schreibt der „ H a m b. K o r r e s p o n d e n t " :

„ Wir halten es da » n doch für unausbleiblich , da
die Konservativen , die zu ihrer fortgesetzte » Opposition in höch
wichtige » Fragen der innere n Politik dann auch eine »
Ivuchtigen Schlag gegen die a n s >v ä r t i g e Politik
von Kaiser und Reich führen Ivürden , die Folgen ihrer

Haltung tragen mühten . Und die können kurz mit den
Worten bezeichnet werden : Mit solchen Leuten , die nur ihre
e i g c n st e n Interessen vertreten , ist die Politik eines großen
Reiches überhaupt n i ch t zu machen 1"

Das sind wieder die leeren Illusionen der Liberalen , die aus
jeder Enttäuschiing nur üppiger emporwachsen . Das ganze Rc -

gierungsshstem ist gekettet an das Junkertum , und kann ohne dieses
nicht leben .

Aber die ganze Voraussetzung dieser Unterhaltungen über die
innere Lage scheint uns falsch . Denn die Zuckervorlagen tvcrdcn ,
wenn auch gegen die Konservativen , angenommen Iverde », und tvir
Socialdemokraten werden bei dieser Gelegenheit die Regierung ans
den Umklammerungen der geliebten Junker heraushauen , was nicht
hindern wird , daß die Konservativen weiterhin Regierungspartei
bleiben werden .

Inzwischen hat die Kommission die Zuckerstenervorlage an -
genommen ; der agrarische Koiitiiigentierungs - Antrag fiel , allerdings
mit Stimniengleichheit , so daß sein Schicksal im Plenum ztveifelhaft
bleibt . Große Eile hat allerdings dieKommission nicht , dicZuckervorlage
zu erledigen ; denn sie hat vor die zweite Lesung noch die Saccharin -
steuer eingeschoben .

Trotzdem glauben wir lvcdcr an Wendungen noch an Ent -
scheiduugen . Zucker und Branntwein werden unter Dach und Fach
kommen , und die Zollkommission tvird weitcrschivitzen .

Es gicbt nur eine innere Lage , die uuveräuderlichc Stagnation ,
deren Elend erst die Socialdemokratie beseitigen wird . —

Deutsches Fleich .
Ter Kaiser gegen die Polen ?

AuS Anlaß der vollendeten Wiederherstellung der Marien -
bürg fand daselbst am Donnerstag ein pruukreichcs
Fest statt , zu dein sich der Kaiser auch aus dem
Auslande , besonders auch aus England , zahlreiche Gäste
geladen hatte . Beim Bankett hielt der Kaiser eiucu Trink -
spruch , in dem er die Geschichte des deutschen Ordens
skizzierte und der in einem Aufruf gegen die polnische
Bevölkerung Preußens ausklang . Der betreffende Passus ,
der über das höfisch - romautische Fest hinaus politisch bewertet
lverden muß , lautet :

„ Ich habe schon einmal Gelegenheit genommen , in dieser
Burg und an dieser Stelle zu betonen , tvie die alte Marien -
bürg , dies einstige Bollwerk im Osten , der Ausgangspunkt der
Kultur der Länder östlich der Weichsel , auch stets ein Wahrzeichen
für deutsche Aufgaben bleiben soll . Jetzt ist cS wieder
so weit : polnischer Ucbcrmut will dem Deutschtum zu
nahe trete « , und ich bin gezwungen , mein Volk aus -
zurufen zur Wahrung seiner nationalen Güter , lind hier
in der Marienburg spreche ich die Erwartung aus , daß alle Brüder
des Ordens St . Johann immer zu Diensten stehen werden , tvciiu
ich sie rufe , deutsche Art und Sitte zu wahren und in diesem
Wunsche und dieser Hoffnung erhebe ich mein Glas auf das Wohl
des durchlauchtigsten Herrenmeisters und des Ordens St . Johann .
Hurra , hurra , hurra . "

Man durfte sich vergeblich fragen , aus welchen AnlSssen die
Anti - Polcnpolitik der preußischen Regierung neuerdings ihre hitzige
Steigerung erfahren haben möchte . Die Rede des Kaisers löst dieses
Rätsel .

Der Monarchismus der Jnuker . Der Frhr . v. Wangcnheil »
hat am Montag mit dem Abfall der Junker sin der Zolliprache :
„ Bauern " ) vom Hohcnzolleruhause gedroht , wenn nicht höchste
Wncherzöllc beivilligt ivürden . Zur Erinnerung für den Fall , daß
die Edlen tviedcr einmal von Anfällen . monarchischen Gefühls
heimgesucht werden sollen , Ivcnn die Socialdemokratie ihre
republikanische Gcsinniiiig bekennt — sei die Stelle nach dem atnt -
lichen Stenogramm wiedergegeben :

„ Wir wollen uns darüber gar keinen Illusionen hingeben :
das Vertrauen , das durch Jahrhunderte lange Fürsorge des Hohen -
zollernhanses und eine weise Staatsregierung im Laude auf -
gehäuft worden ist , das Vertrauen , meiiie Herren , auf dem die
Stärke und die Macht . unsres Landes beruht , ist in der bedenk -
lichste » Weise in dem letzte «« Jahrzchirt vergeudet worden . "

„ Seiner Zeit " . Der Kaiser soll kürzlich dem Viccpräsidentcn
deS Rorddeutschen Lloyd A ch e l i s versichert haben , daß der „ Mittel -
laud - Kannl gnuz bestimmt komme " .

Wilhelm II . hat bekanntlich schon früher seine feste Zuversicht
ausgesprocheu , daß das große Werk im Jahre — 1900 zum Abschluß
gelangen werde .

Jiizivischen hat die letzte Thronrede die Erwartung ausgesprochen ,
daß der Kanal „seiner Zeit " gebaut Iverde » wird . Die Regierung
und der König haben aber nur ein Mittel , dies „seiner Zeit " zu
beschleunigen : Sic niüssen das D r e i k l a s s e n - W a h l s y st e m
beseitigen. Dann , erst dann „ kommt der Kanal " . —

I » der Zolltarifkommission wurden in der Donnerstags -
sitzung die Positionen 326 bis 336 ( Farben ) behandelt . Durchweg
wurde die Vorschläge der Regierung migenoniinen . Deiugemäß
wurden bei der Position Bleiw' eiß, Zinkweiß u. dcrgl . der Zoll von
20 auf 3 M. herabgesetzt und Erhöhungen des Zolls vor -

genommen , bei Farbholzauszügen von 3 auf 8 M. , Erdfnrbckrcide
von 30 auf 40 Pf . , bei Ruß von 3 auf 10 M. , bei Buchdruckfarben
von 3 auf 15, bei Tinten und Tinteiipiilvcr von 3 auf 5 M. Die

bislang zollfreien Erdfarben sollen mit 50 Pf . Zoll belegt werden .

Dieser Beschluß ivnrde mit 10 gegen S Stimmen gefaßt . Hätte bei
der Abstimmung nicht der sreisiimige Abgeordnete Dr . M ü I l e r -

Sagau gefehlt , so wäre die Zolleinführmig abgelehnt ivorden .
Am Freitag um 9 Uhr wird mit der Beratung des Zolles auf
Graphit , Bleistifte ustv . fortgefahren werden . —

Der Bundesrat hat in seiner Tonnerstagssitznug die Zu -
stimmung erteilt den Beschlüssen des Reichstags zu dem Gesetz -
eutwurf betr . die Abänderung des Z 7 der Sirafprozeß - Ordnung
( f l i e g e n d e r G e r i ch t s st a n d ), ferner dem Eesetzentwurf wegen
Aufhebung der außerordentlichen G e Iv a l t e n deS

Statthalters in Elsaß - Lothringen . —

lieber ' das Saccharin ist ein Kompromißantrag der Konser -
vativen , Nationalliberalen und des CcntruinS zu stände gekommen ,
worin der A p o t h e k e n z w a n g ausgesprochen und ein Her -
stellungSverbot für Saccharin verlangt wird . Die noch

weiter zugelassenen Betriebe sollen unter Kouzessiouspflicht gestellt
werden für Fabrik und Vertrieb . Der Antrag sieht ferner hohe
Strafen für Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen ,
solvie für den gesetzwidrigen Besitz von mehr als
50 Gramm Saccharin vor .

Warinn verhängt man nicht gleich die Todesstrafe über jeden ,
der der Znckerindustrie Köiikurrenz macht . —

Die Unterdrückung der Kleinbauern . Ans Baden schreibt
man uns : Die L a n d >v i r t s ch a f t s k a m m e r fand die beinahe
ungeteilte Zqstiiiiimiiig der II . Kammer . Die socialdcmokratische
Fraktion brachte ein halbes Dutzend Anträge zur Berbesserung der
Kommissioiisvorlagc ein . die alle im Interesse der Vertreter der
laiidlvirtschaftlichen K I c i n betriebe Ingen , die gerechte Vertretung .
das direkte Wahlrecht wahren und die llebcrinacht des
„ MniischetteiibanerntiimS " beschränken wollen . Nnsre Partei
fand einige UnkerstüstiMg bei der bürgerlichen Demokratie, '
die Kammer verwarf aber alle socialdeinokratischeii
Ziisatzanträge . Di » Gegner , namentlich im EciitrumSlager , ivelche
noch kürzlich die Baneriifreuiidlichfeit und den Mangel von Vcr -
släiidnis für LaiidwirtschaftSfragen bei der Socialdemokratie
spöttelten , nahmen mit Spaiimmg und Beachtung die vielfachen
Aiisftthruiigcu des

� socialdeinokratischeii Fraktionsrediiers , Abg .
Eichhorn , entgegen ' , auch am Negierinigstisch würdigte
» ' an die Argumente der Gegner , iveim mnil ihnen auch nicht zu -
stimmen wollte . Der Ordnüngsrnf , den sich der Abg . Eichhorn ivegen
einer Kritik der Ersten Äanimer holte , komite an der Richtigkeit der
socialdemokratischen Au- Zführuiigen nichts ändern . Da der Koin -
iniisioiisentivurf schließlich übrig blieb imd eine Verbesserung des
jetzigen ZiistaiidcS darstellt , stimmte schließlich auch unsre Landtags -
Vertretung für das neue Gesetz . —

Das gerechte Trciklaffcn - Wahlrecht .
Der WahlrechtZranb in Sachse » mag ivohl die Liartellparteicn

im Landtage von der Ilnbegucnilichkcit socialdcmokratischer Opposition
befreit haben , aber die volksverräterische That giebt dafür immer
nelicn Anlaß zu Aiisbrücheii allgemeiner Unzufriedenheit im Lande .
Jede beoeutsanie öffentliche Angelegenheit wird jetzt unter dem
Gesichtspunkte besprochen und beurteilt , wie die uiilcr dem cleiidcstcu
Wahlsystem einseitig zusammengesetzte und reaktionäre Zweite Kainmer
des Landtages die Entivicksiing aller staatlichen Verhältnisse hemmt .
Selbstverständlich muß sich daran der heiße Wlinsch knüpfen , die Nr -
fache dieser unznrcicheiidcii gesetzgebeiiden Körperschaft , das Drciklassen -
Wahlrecht , möchte so bald als möglich wieder beseitigt werden .

Dieser Wimsch regt sicki iinnier lebhafter auch in bürgerlichen
Kreisen , denen jetzt erst aufdämmert , ivelche Schmach und welcher
Schade » dem ganzen Volke mit dein Wahlrcchtsranb bereitet ivorden
ist . Nun machen sie , wenil auch schüchtern . Versuche , eine Acudcrung des

traurigen Zilstandes herbeizuführen . HauSbesitzervereine mid Stadt -

verwaltimge » petitionierten »»> eine Neu - Eiiiteilung der Wahlkreise , da
nacki der alte » Ciiiteiliilig die städtischen Kreise benachteiligt seien . Natürlich
müßte eine derartige Aeiidcrung die ganze Wahlrcchtssrage aufrollcn .
Liberale Elemente habe » ferner die evangelischen Arbeitervereine als
Sturmbock gegen das Dreiklasse » - Wahlrecht benutzt und
sie zu einer Petition gegen dasselbe gedrängt . Außerdem
lag dein Landtag die bekannte Petition der Genossen
Sinderniann und Thicme vor , die das allgemeine , gleiche Wahlrecht
ordert .

Am 4. Juiii hatte sich Nil » die Zweite Kammer mit diese » Petitionen
zu befassen . Die Minderheit der Deputation hatte beantragt , die
Petition der Stadträte zu Meißen und Zittau der Regierung zur
Erwägung zu überweisen , während der Majoritätsbeschluß alle

Petitionen auf sich beruhen ließ . Wie nicht anders zu erlvarten ,
beschloß die Ztvcitc Kammer im letzteren Sinne . Aber in der Debatte
machte die Misscthat des Wahlrechtsraubes seinen Urhebern und
deren Helfershelfern doch arge Bekleniunnigen . Widerlich sind die
Tiraden der »atioiialliberalen Redner über die Ungerechtigkeit des

Drciklasscn - Wahlrcchts , durch das hochgebildete Kreise sich bedrückt
Hhlte », die ohne Berücksichtigung ihrer geistigen Priorität von
einem thatsächlichen Eiiiflnß auf die Wahle » ansgcschlosscn seien ,
weil sie nicht über einen so großen Geldbeutel verfügten , ivic andre .
Diese Kennzeichnung des Dreiklasseu - Wahlrechts ist ja richtig , aber
es steht den Nationalliberalen schlecht a». darüber sich z » beklagen ,
nachdem sie den Wablrechtsraub mit vollzogen haben und das
elendeste System mit einführen halfen .

Ebenso widerlich berührt die UnWahrhaftigkeit des kon -
ervativen Führers Opitz , der entgegen den ausgesprochene »

Absichten der Konservativen bchanplete , sie hätten die Arbeiterschaft
nicht entrechte » mid auch die Socialdemokraten nicht aus der Kammer
ciltfenicn wollen . Diese Unwahrheit verstärkte er noch durch die
weitere , daß die Socialdcniokratie Sachsens »och gar nicht die Probe
nnfs Exempcl gemacht habe , ob eS ihr nicht möglich sei , auf Grund
deS bestchciidcn Wahlgesetzes Vertreter in den Landtag zu bekomme » .
DaS wagt dieser „Gesetzgeber " zu behaupte » angesichts der Thatsachc ,
daß iu drei Wahlperioden unter Beteiligung der Socialdemokratie
der Landtag völlig erncilert und dabei die Socialdemokratie aus
demselben verdrängt wurde . Brutaler kann die Wahrheit nicht ans
den Kopf gestellt werden .

Die Regierung , die 1896 so gehorsam den kouservativcu
Wimsch erfüllte und das Dreiklassen - Wahlgesetz unterbreitete ,
kann begreiflicherweise , selbst wen » sie ivollte , nicht gegen
die durch das Gesetz »och verstärkte Macht der Konser -
vativen ankämpfen — sie ist froh , daß sie bei der de -
kannten Ministerslürzerei nur den Finaiizminister zu opfern brauchte
— die Regierung also wand sich ziviscben den in der Debatte

zum Ausdruck gekoinnienen Gegensätzen durch . Staunenswert ist
die Logik des Ministers des Inner » , des bekannten Herr »
von Metzsch , der dem iiatioiialliberalcn Abgeordneten
R o l l f » ß erwiderte , ein Gesetz , das wie das Dreiklassen -
Wahlgesetz mit einer so erheblichen Majorität votiert ivorden sei ,
könne doch , so lange es filiiktionierc , nicht als ein ungerechtes bc -

zeichnet werden .
Nach dieser Logik ist also das , was eine Majorität beschließt ,

gerecht , wenn auch die Ungerechtigkeit aus jedem Buchstaben , wie an ?
dem Dreiklafsen - Wahlgesctz , spricht . Und es ist danach ein Gesetz
gerecht , so lange es fmiktioiiiert . Das sächsische Volk wird
ilaiiiie » über die Weisheit des leitenden Ministers der

Regierung . Es tvird daraus wohl auch die Gewißheit
' chöpfcn , daß von dieser Rrgimnig für daS Voll nichts zu er -
warten ist . Rur wenn ihr die Gefahr des allgenieinen Volks -
Unwillens mehr auf den Nägeln brennte , wie die Diktatur der

Konservativen , dann tränten wir dieser Regiening auch eine Schwenkung
zu , die den « Volksiville » cntgegen käme . ivenii sie nur im
Amte bleiben könnte . Regte doch derselbe Minister an , daß
wohl eine Neformiernng angesichts der bestehende » Unvoltkoinnienheitcn
des Gesetzes erfolgen müsse , aber er rate zu einem nicht z » schnellen
Tempo .

BewiiiidernngSwnrdige StnalSkimst — die den Staat mit
' chlcchten Gesetzen ' vor dem „ Umsturz " retten will , mit diesen schlechten
Gesetzen den Umsturz des Bestcheildc » aber selbst vorbereitet und
dann in laiigsanieni Tenipo den Staat von den «mslnrzschivaiigeren
„ mivollkomnieiien " Gesetzes wieder befreien will ! Nun , das Tempo
ivird von der Socialdemokratie beschleunigt werden . Ob dann das
Ministeriiim Metzsch gesündere Zustände ivird schaffen helfen inüsseu ,
ist sehr die Frage . Lange LebeiiSdcmcr sprechen ivir ihm nicht zu.
Doch das ist Nebensache . Unser Ziel bleibt : Nieder mit dem Drei -

klasicn - Wahlgesetz ! —

_ _

Dreöde » , 5. Juni . lPrivattelegramm . ) Die Finanzdeputation
der Ziveiten Kammer bat soeben den Bericht derLottcrie - Darlehens -
lasse veröffentlicht . Es stellt sich heraus , daß die Kasse am
Konkurs der Leipziger Bank niit S Millionen Mark be -
teiligt ist .

Tolcranzantrag und sächsische Regierung . Aus Dresden
Ivird vom 5. Juni gemeldet : Auf eine Interpellation national -
liberaler Abgeordneter der Ziveiten Kommer , in welcher angefragt
wird , ob die Staatsregicnmg den Toleranzantrag auch in der nach

den bisherigen Beratungen des Reichstags in Frage kommenden

Fassimg abzulehnen gedenke , erklärt der Kultus -

minister , die Negicrnng beabsichtige , falls der Gesetz -
enttmirf betreffend die Freiheit der Religion ' siibnng in der der

zweiten Lesung entsprechenden Fassmig vom Reichstage angenommen
werde , i »i B » n d e s r a t sich gegen diesen Anteng zu erkläre ».

Es wurde ferner seitens der Kmnincr die Aiifnahinc einer drei -

prozcntigen Slnleihe von 100 Millionen beschlossen . Diese Hobe
Anteibe ' ist die Folge der durch die konservative Stcuermißwirlschaft
geschaffenen traurigen Finanzlage . —

Ausland .
Die Schlacht von Lemberg .

—st — Wien , 3. Juni .
Seitdem sich Oestreich des „ großen " Ministcnnnis Kocrbcr er¬

freut , ist auch in das Schießen aufs Volk ein großer Zug gekommen .
Geschossen tvird in Oestreich unter jeder Regicrinig — das ist ja die

»iivergänglichste östrcichische Regierungsniaxime — , aber die kleinen

Negiernugen begnügten sich mit einem Gemetzel , und ein paar
Arbciterleichen reichte » für ihren Ehrgeiz ans . Unter der glorreichen
Regicrinig Koerbcr geht das Morden iiuschuldiger Proletarier ins

Große : die Schlacht von Trieft hat uichr Menschen das Leben ge -
kostet , als sonst durch die entfesselte Soldateska in zehn Jahren um -

gebracht Ivürden . Aber eine Schändlichkeit , wie sie selbst in

Oestreich . dessen Verwaltung voll ist von Geivissenlosigkeitcn , allzu
geivisscnloS erscheint , ist die gestern verbrochene Schießerei in der

galiziichcn Hauptstadt .
In Lemberg streiken seit einer Woche die Bauarbeiter .

Ihre Forderungen sind , tvie das bei der entsetzlichen Arnnit des
Landes selbstverständlich ist , die denkbar bescheidenste »: einen Tage¬
lohn , der für Hilfsarbeiter einen Gulden , für Hilfsarbeiteriiinei «
70 Kreuzer sein soll , iieimstiiiidige Arbeitszeit und vierzehntägige
KüiidigiiiigSfrist , also Forderungen , bei denen man mir erstaunt ist ,
daß sie erst gestellt lverden »liissen . Der Streik verläuft in aller

Ruhe , wenn es auch selbstverständlich ist , daß der Hunger , der bei
einem Streik i » dem armen Galizien das uiimisweichliche Opfer , die
Leute nicht friedfertig imd beruhigt macht . Aber es passiert nicht die

geringste U>iz »köm»ilichkcit . Die Arbeiter halte » am Mvntag -
vormittag auf einem freien Platze eine von ihnen vorschriftsmäßig
angemeldete mid ihnen ausdrücklich bewilligte Bersammlniig ab .
Sie geht zu Ende und die Versammelten schicken sich

an , in Ruhe ailsciiianderzugeheii . Da zieht plötzlich
eine Compagiiie von Soldaten vorüber . Die Behörden bc -

Haupte » , das sei rein zufällig gewesen . die Compagnie
wäre auf der Rücktchr von einer Uebmig begriffen geweseil . Ob
daS wahr ist , oder ob nicht das »ichtsiuitzigc Aussenden von Militär

gegen ruhig berateude Arbeiter bemäntelt iverde » soll , bleibe anhcim -
' gcstcllt ; sicher ist . daß der Anblick der Soldaten die Arbeiter erregte .
Eine Frau wird von einem Soldaten gestoßen , ihr Mmin iniiiltiert
de » Angreifer , man versucht ihn zu verhaften , die Arbeiter dcinon -

stricreu heftig . Die Soldateiiabteilimg zieht aber ruhig von daniie ».
Mit ein paar verständigen ruhige » Worten , mit ein bischen Geduld

hätte die Polizei in weiligeii Minuten Ruhe erzielt , sie hätte mir
warten miisseii , bis sich die Menge beruhigt und zerstreut hätte . Was

that aber die Leuiberger Behörde ? Sie hotte eine Abteilung
Husaren — Stockmagyarcn , die kein Wort polnisch verstehen —

und läßt den Platz auf die Weise säubern , daß die Kavallerie
in die Menge Attacken vollführt ! Man würde

diese boshafte Roheit für ganz » nmöglich halten , würde

sie nicht heute vom Mimsterpräsideiite » ausdrücklich be¬

richtet worden sein . Die Angesanmielte » hatte » nichts ver -

brochen , als daß sie eben beisammen ivaren ; außer ein paar

Schimpfworten Ivar nichts verübt worden , das auch nnr als Anlaß

zu cinein Eingreifen aufgefaßt werden konnte . Was nachfolgte , ist
» » » fast selbsiverstäiidlich . Die Menge wich nicht , sondern geriet in

heftige Erregung , vielleicht fiel auch ein Stein , die Husarcii schössen
und zivci Dutzend Schwerverwundete zeuge » für die Kriegstiichtigkcit
der östreichischc » Reiterei . Sechs von ihnen sind bereits gestorben
und viele ringen mit dem Tode .

Herr v. K o e r b e r hat heute im Abgeordnetcnhmise über das
itvnre Ereignis ansführlich Bericht erstattet , und so schönsärbensch

die Darstellnng auch gehalten ist : daß hier Blut ohne jede » Grund ,

ohne jeden Aiilaß vergossen wurde , geht auch ans scincr Schilderung
deutlich hervor . Die grenzenlose Mißachtung des
Lebens der Arbeiter war allein die Ursache dieser Blutthat .
die in dem erschrecklichen Kapitel vstrcichischer Versäumnisse als cincs
der düstersten Bilder verzeichnet bleiben wird . —

Lemberg , 5. Juni . Die Banarbeitex und Maurer nahmen
heute früh überall die Arbeit wieder ans .

Die Hörer des Polytechnikiims wurden neuerdings in nach -
drücklichster Weise aufgefordert , unverzüglich die Vorlesungen zu be -

slicheji. Sollte dies bis Dieustag nicht erfolgen , so würde der
Unterricht im Polytechnikum endgültig eingestellt , ivas den Ausfall
der Prüflingen und die Nichtanrechiimig des Semesters zur Folge
haben müßte .

Oestreicki - llngarn .

Polenklub gegen prcichische Polcnpolitik .

Wien , 4. Juni . Der Polenklub beriet heute über den Antrag
des Abg . Czek , die polliischen Mitglieder der Delegation aufziisordern ,
daß dieselben bei der Prüfung des Heeresbudgets Ivohl sür die

Wehrmacht des Reiches eintreten , jedoch uiit der Verwahrung ,
daß die östreichisch - ungarische Politik uiiabhängig sein solle
von der Politik deS Dcntschcu Reiches , die durch Preußen

geleitet werde . In der Begründnug seines Antrages sprach Czek
init Worten der Entrüstung über die im preußische n
A b g e o r d n e t e Ii h a u s e eingebrachte Polcnt ' orlage und meinte ,
der Dreibund ivürde Oestreich zu Grunde richten .
Eine entsprechende Resolution wurde aiigenomnien .

Frankreich .
PariS , 4. Juni . ( Eig . Ber . ) In A l g i e r ist mm auch der

antisemitische Gemeinderat geschlagen . Die Neu -

wähl fand statt infolge der Kassicrinig der früheren Wahlen wegen
Betrügereien , die von der antiseniitische » Miinicipalilät verübt ivorden

ivaren . Am letzten Sonntag siegte die republikanische Lifte mit
einer durchschnittlichen Mehrheit von mehr als 1000 Stimmen über
die zwei ontisemitischen Listen : die algerischen „Aiitijnden " sind
nämlich ebenso gespalten , wie in letzter Zeit ihre Pariser Genossen .
Mit dieser Niederlage verliert der algerische Antiseinitisiiin « seine

letzte wichtigste Position , nachdem er in den Kmiunerwahleu seine

sämtlichen vier Sitze verloren hat . Sein Niedergang oder Unter -

gang vollzog sich ebenso rasch , wie sein Ausstieg — daS übliche
Schicksal der Demagogie . —

Ein WahlprüfinigS - Skandal . Aus Paris wird vom
5. Juni geiueldet :

Heute ereignete sich i » dem ueniiteii Bureau der Kammer ,
welches mit der Prüfung der Wahle » für das Seine - Departciiicnt
beschäftigt war , bei der ' Erörterung von Wahlanfrufen , ivelche für

republikanische Kandidaten beleidigend waren , ein überaus heftiger
Auftritt . Ein Deputierter der Opposition übertraf »och diese Be -

leidigmigc » » nd griff sogar den Präsidenten der Republik au , so daß
es z » eiiier Erörterung kam , die io heftig ivar , daß sie zu Thät -
l i ch k e i t e >i führte . Die repnblikaiiischcn Mitglieder des Bureaus

sind ciitschlossc », diese Angelegenheit vor die Kammer zu bringen . —

Belgien .

DiScipliiiarstrafc « gegen Bürgcrgardistcn . In Löwen
ist seitens des Koinmandaiiten der Biirgcrgnrde eine hochnotpeinliche
Untersuchung angestellt ivorden gegen diejenigen Bürgergardisten ,
ivelche in den Tagen vom 15. bis 19. April ihren Dienst versäumten .
Der ivegen seines schneidigen Anftretens bei den Unruhen jüngst
dekorierte Hauptmann Marquery verhängte gegen etiva 30 Gardisten
kleinere und größere Geldstrafen von 5. 20 , 60 , in einzelnen Fällen
auch 80 und 90 Fr . oder entsprechende GcsängiiiSstrafe ». Banbouflel ,
der Vorsitzende der demokratischen Vereinigung „ Voorwacht " ant -



>v ortete oiif die Froge , warum er keinen Dienst gethan : „ Meine
politische und ' philosophische Ueberzeugnng er -
lnuben inir nicht , geeic » daS Volk zu marschiere n. *
Ihm ivnrdc » 80 Fr . Strose zudiktiert . —

Holland .
Sknöweisung von Arbeitern n » S Deutschland . In der

Kannner interpellierte am Donnerstag der Abgeordnete MelcherS
den Minister des Aenstern lvegcn der gegen zivei niederländische
Arbeiter Broens und Hajec als l ä st i g e Ausländer verfügten
A n s w e i s u n g ans Rheine ( W e st f a l e » ). Er behauptet ,
diese Arbeiter seien keine S o c i a l d c in o k r a t e n und be -
schäftigtcn sich nicht mit Politik . Sie seien schon seit Jahren
in Rheine irohnhaft , seien als gute Arbeiter bekannt und
es läge nichts gegen ihre Führung vor . Der einzige Grund
für ihre AnSlveijnng könne darin gefunden werden, ' das ;
die Korrespondenz niit dem Fabrikanten Vanheek in Enschcde vcr�
öffenilicht hätten , der von den Arbeitern seiner Fabrik verlangt habe .
daß sie Arbeiter , welche in den Ausstand getreten waren , ersetzen
sollten . Der Minister des Acustern erwiderte , er kenne weder die
Thatsachen noch den Grund der Ausweisung . Jede Regierung aber
habe das souveräne Recht der Ausweisung Fremder lind er , der
Minister , � erwarte zunächst den Bericht des niederländischen Gc
sandten in Berlin . Die Interpellation wurde daraufhin bis au
weiteres vertagt . —

England .
London , 3. Juni . Die Londoner Vevölkerung feierte den

Frieden in durchaus würdiger Weise . Keine Orgien , keine Trunken
heit . keine ansgelnssenen Karnevale , sondern harnilose llnterhallungen
glitinütige KlUldgebliiigcn und gegenseitiges Glückwünschen zum
Friedensschluß . Glückstrahlende Gesichter überall . Ein Gefühl vo »
Brüderlichkeit und nicnschlichcr Znsaiumengehörigkcit durch
drang all die Hnndcrttausende von Arbeitern und Arbeite�
rinnen , Handelsgehilsen , Kanfleuten . Frauen und Mädchen
die fröhlich plaudernd . lachend . singend den ganzen Tag
sich zwischen dem Mansio » Honsc und

'
dem Parlaineiitsgebände

wälzten . Chcnpsidc , Fleet Street , Strand und Parliament Street
waren die Straßen , in denen sich die Friedensfeier konzentrierte .
Trotz des ungeheuren Verkehrs passierte kein llnfall . Wie gewöhnlich
beschränkte sich die Londoncr Polizei » nr ans die Regulierung dcö
Verkehrs an Kiiotenpilnkten . Die Massen sprechen gar nicht voin
Siege , obivohl er , wie Punkte l und 7 zeigen , ein vollständiger ist
Sie nnterhielten sich vielmehr von den brave » Bocrcu , die sich so
tapfer geschlagen hatten . De Wet und Delarey wurden init
nicht weniger Respekt genannt als Roberts , Kitchener nnd Frciich
„ We ought to make them generals in India to fight Kuss "
( N' it sollten De Wet und Delarey zu Eencrnlen in Jndic » »lachen .
um gegen Rußlan ? zu kämpfen ) , meinten die Demonstranten . Auch
über Pank Krüger hörte mal ! kein böses Wort . Es war alles vcr -
gessen und verziehen .

Freilich , die Harmlosigkeit der Londoner VolksstimniiNig kan »
das Urteil der Geschichte über den frevelhafte » Krieg nicht ändern . —

London , 4. Jnni . DaS Unterhans nahm mit 216 gegen
40 Stimmcil die dritte Lcsniig der Aulrihebill an . Ii » Laufe
der Debatte erklärte Schatzkanzlcr Hicks Brach , daß einer der
ersten Beratiingsgcgciistände die Frage sein müsse , wie cS ein
zurichten sei . über die ans den Minen vo » Transvaal fließenden
Stnais - Eiiilünften so zu verfügen , daß damit der Zins eines Teiles
der Kriegsschuld gedeckt wird . —

?[ iiS Pretoria meldet das „ Reuter - Bnrcau " : Nach den
ans der Kapkolonie eingehenden Berichten gestaltet sich die Lage
dort sehr befriedigend . Fonchö hat sich ergeben . Täglich finden sich
auch viele andre Kämpfer zur Ilebergabe ein . —

Amerika .
Der Kampf gegen den Fleischring in Chicago . Vom

4. Jiinr wird ans Chicago gemeldet : Die Heronziehlnig von Negern
znin Ersatz der ansständigcn Fuhrleute der Meat - Packiug - Gesell
fchafic » führte heute zu crnstcu Znsammeustösten zwischen
lärmenden Bolkshanfeu und der Polizei ; auf beiden Seiten ivilrden
viele Personen verwundet ; zahlreiche VerHaftlinge » ivurden vor
gcnomineii . —

Eine Meldung an den „ C. P. V. " kündigt den Znsammcubriich
dcö Ringrö an ; a » f die Eröffnung des GencralstaatSamvalts . e
werde gegen alle an der „Geschäftoverschivörniig des Flcischringcs
Beteiligten die Untersnchnng eingeleitet lvcrde ». erwartet man noch
vor Milte des Monats eine allgeineine Reduktion der Preise und
die Auflösung der Organisation des Flcischringcs selbst . —

21.

um

Momtttttnttles .
Stadtverordneten - Versammlung .

Sitzung vom Donnerstag , d c » 5. Juni 1 902 .
nachmittags 5 fl h r.

Vorsteher Dr . Langerhans eröffnet die Sitzung
V26 Uhr .

Ans den in vier Sitzungen gepflogene » AnSschnß - Beratimgen
über den Antrag August in u. Gen . , die Magistrats
Verfügung wegen der Nichtanwendung des

§ 616 B . - G. - B .

außer Kraft zu s c tz e n , ist ein gar klägliches Resultat heraus
gekommen . Natürlich ist von einem Beschlüsse , dem Magistrat die
Anfhebnng der Verfügung zu empfehlen . keine Rede : vielmehr hat
die Mehrheit dem vom Magistrat aufgestellten Grundsatze zw
gestimmt .

Dazu ist von den Stadtvv . Aug » st in u. Gen . heute folgendes
Amendement eingebracht :

Die Versammlung ersucht den Magistrat zu erwäge » , ob die
Verfügung nicht nach folgenden Richtungen zu ändern ist :

An Stelle der angeführten Verfügung Bestimmungen folgenden
Inhalts zu setzen :

k . Eine unverschuldete Verhinderung im Sinne
de ? Z 616 des Straf - Gesetzbnches liegt vor bei Abhaltung durch

a) Krankheiten ,
b) militärische Kontrollversammlungen oder Orders ,
c) Wabrnebmnng gerichtlicher oder polizeilicher Termine ,
dj militärische Reserve - und Landwehrübungen ,
e) Vorkommnisse in der Familie oder im HanSivesen . die daS

Fortbleiben des Arbeiters rechtfertigen , z. B. Tod , Entbindung .
plötzliche Erkrankung eines dem HauSstande augehörigen
Familienmitgliedes ,

l ) im übrigen ist es der zuständigen Verwaltung überlassen ,
auch andre Vorkommnisse als unverschuldete Verhinderung zu
erachten .
2. Als verhältnismäßig nicht erhebliche Zeit

der Behinderung gilt :
a) ei » Zeitraum bis zu drei Tage » ;
b) bei Krankheitsfällen des Arbeiters ein Zeitraum bis 6 Wochen ,

und falls er feit länger als zivei Jahren im städtischen Dienst
sich befindet , ein Zeitraum bis >3 Woche » ;

o) bei militärischen Uebunge « ein Zeitraum bis zu acht Wochen .
3. Der Lohn ist für die unter 1 und 2 erlvähnten Fälle fort -

zuzahlen , jedoch ist der Betrag abzuziehen , der dem Arbeiter aus
einer , auf Grund gesetzlicher Verpflichtung bestehende » Kranken -
odei Unfallversicherung oder auf Grund des Reichsgcsetzes , be¬
treffend Unterstützimg von Familieii der zu Friedensübungen ein -
berufenen Mannschaften , vom 10. Mai 18S2 , zukommt .

4. Im Falle eines Accordlohnes ist als Entschädigung der
einem DurmsckmittSbetrag des geivöhnlich verdienten Lohnes ent -
sprechenden Betrag zu zahlen .

Referent ist Städlv . Dave <A. L. ) .
Stadtv . Heinmnn ( Soc . ) : An der Form ist uns im vor -

liegenden Falle gar nichts , an der Sache alles gelegen . Die

städtischen Arbeiter würden eS - thatsächlich als eine Wohlthat
empfinden , wenn sie erführen , was für sie Rechtens ist , um die von
den unteren Organen geübte Willtür abzuschneiden . Aber die
Ansschußvorjchläg ' e sind nicht dazu geignet ; es wird olleS beim alten
bleiben . Wir beklagen dies um so mehr , als gerade die tvidcrsprnchsvolle
nnd zwiespältige Behandlung der Arbeiter durch die untergeordneten
Aufsichtsorgane einen ihrer Hanptbeschiverdcpnukte bildet . Die
Herren vom Magistrat sind ja in den einzelnen konkreten Fällen
bereit , weiter zu gehen als der Magistrat gesetzlich verpflichtet ist
die Art nnd Weise aber , ivie der Magistrat dieses Mehr giebt . ist
eben nicht geeignet bei den städtischen Arbeitern das Gefühl
der Befriedigung zu erwecken oder zu stärken . Dieses Mehr
wird nicht gegeben als Recht , sondern als Zuckerbrot , als
besondere Bcrgüustigung a » gutgesinnte Arbeiter . Das ist nicht der
Weg , zu dem vo » Ihnen so sehr ersehnte » Ziel der Ruhe nnd
Stetigkeit in der Vcnvaltung zu gelangen . Aber auch sonst sind die
Anträge absolut unzulänglich . Der Ausschuß hat sich dem Gelvicht
uiisrcs Materials nicht ganz entziehen können , und so hat er überlegt
ob man nicht noch einige Tage Lohn zulegen könne ; so sind die

winzigen Verbesserungen der Änsschnßvorichläge entstände ». Andre
Kommunen sind viel weiter gegangen . In Einzichnngsfällen sollen
bloß die verheirateten Reservisten berücksichtigt werde » , die schon ztvci
Jahre in städtische » Diensten stehen , und auch bloß für die Hälfte
der Zeit mit der Halste des Lohnes . Diese ' kleinen Ver
bessernngen stehe » Verschlechterungen gegenüber . Alle nnsre Anträge
welche bezwecke », größere Klarheit in die Fassung der Vcrsügung zu
bringen , sind , obwohl Stichhaltiges dagegen uicht vorgebracht
werden konnte , abgelehnt worden , angeblich , tvcil das alles
im Verwaltungswege schon gemacht werde und man Selbst
verständliches nicht zu wiederholen brauche . Andrerseits
sind Zusätze aufgenounncn worden , die überflüssig sind und
zu neuen Interpretationen der unteren Organe und zu nene »
Schädigungen der Arbeiter führen müssen . Der Znsatz der „ un
verschuldeten " Krankheit ist absolut überflüssig , tvcil selbstverständlich
auch die Verfügung selbst spricht nicht davon . Die Annahine nnsres
Antrages würde die Hanptbedenken gegen die Verfügung beseitigen
Erst die Praxis wird ergeben , ob Ihre , ob iinsre Auffassung
die richtige ist . Das Odinm aber bleibt auf Berlin hafte ».
daß die größte , vornehmste nnd reichste Kommune Deutsch
landS diese wichtige Schnhbestinmiung außer Kraft gc
setzt nnd so den kleinere » Kommnncn ein nicht nachahmenswertes
böses Beispiel gegeben hat . Das Berliner Gelverbegericht erwähnt
bedauernd in seinem letzten Bericht , daß diese Vorschrift von den Unter -
nehmcrn zum Schaden der Arbeiter häufig ausgeschlossen wird . Die
Schwierigkeiten der Durchführung dieses Paragraphen mögen groß
sein , unüberwindlich sind sie nicht . Vor wenigen Wochen hat
der Königsberger Magistrat eine Verfügung erlassen , welche sich
principiell auf de » dem Magistrat entgegengesetzten Standpunkt stellt .
Unser Antrag wird der Stadtgemeinde größere finanzielle Opfer
nicht auferlegen . Redner berührt kurz die einzelne » Forderungen
des eben erwähnte » Antrages hinsichtlich der Definition dcs Bc -
grisfs der unverschuldete » Verhinderung und der verhältnismäßig
nicht erheblichen Zeit . Die Anträge bewegen sich auf festein Boden
und gehen kcincStvegs ins Uferlose . Unter lf haben wir eine
Gcucralklausel eingefügt und schließlich , um den AnSlcgungslünsten
der unteren Organe einen Riegel vorzuschieben , in Nr . 4 für die Rccord
arbciter eine besondere Bemerkung gemacht , die übrigens wörtlich dem
Kommentar von Planck entstamnit . Nehmen Sie nnsre Anträge an und
machen Sie dadurch manche Unterlassungssünden der Stadt tvieder
gut ! lBcifnll . )

Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) : Wir nehmen die Vorlage so an ,
ivie sie der Ausschuß an uns bringt . ( Znrnfe bei de » Socialdcmo -
deniokraten . ) Die an » meisten angefochtene Nr . 3 ist verbessert worden
Kollege Hcimann beruft sich auf das Bedauern des Gewcrbegcrichts
darüber , daß die Unternehmer den § 616 ausgeschlossen haben .
Diese Unternehmer habe » aber auch nichts andres an die Stelle
gesetzt , während in der geänderten Verfügung alles niedergelegt ist ,
ivas der Gesetzgeber im Auge gehabt hat . Im ganze » hat der
Magistrat in diesen Beziehungen liberal gehandelt , das muß an -
erkannt »verde » ; die städtischen Arbciter habe » zu Beschwerden
keine Ursache , wie ich auch den Unwille » der städtischen Arbeiter ,
von dem Herr Heimann sprach , in de » Kreisen der Arbeiter , mit
denen ich verkehrt habe , nicht habe finde » können .

Stadtv . MaaS fA. L. ) : Wir Ivcrden einstimmig für den AnZ
schlnß des § 616 stimmen , ivas nach dem Antrage Angustin nicht
der Fall sein soll . Wir wollen , daß die Entscheidung bei »! » Magistrat ,
nicht beim Richter liegen soll .

Stadtv . Biitow
'

sFr . Fr . ) empfiehlt ebenfalls namens seiner
Fraktion die Annahme der Ansschnßvorschläge und die Verwerfung
aller weitergehenden Anträge .

Stadtv . Hugo Sachs <A. L. ) : Auch heute wieder macht die
Socialdemokratie ans der Sache eine principicllc Frage , wirft uns
vor . daß wir ein böses Beispiel gäben , ein Odium änf uns laden
würden , und will uns gute Sitten lehren . Wir lehnen die Bc
lchrnng von dieser Seite ab . § 616 ist kein ZwangSrecht , sondern
auflösbares Recht .

Stadtv . Skadtliagcn <Soc . ) : Der Vorredner liebt es ja . »nit
den » Brustton der Ueberzeugung gegen uns zu' donnern . Er hat
oeben die Anwesenheit von Socialdcmokratcii im Frankfurter Stadt -

Parlament geleugnet . Vielleicht kennt er den Genossen Dr . Qnarck ,
einen Ivaschcchten Socialdemokrateii , der sitzt in diesem Parlament .
Es ist einer großen Stadt unwürdig , die Anwendbarkeit einer Bestimmung
anSznschlicßen , die möglicherweise mit RechtSwirknng gar nicht anSge
schloffen werden kann : aber auch das schon früher geltende Recht
haben Sie in den sernereii Bestimmungen rückwärts revidiert . Solveit
wie die herrschenden Klassen im Gesetz gingen , muß auch der
Magistrat gehen . Prof . Ehrlich hat schon 1899 die Ansicht des
zwingenden Rechts vertreten . in neuerer Zeit steht Dr . Sinzheimer
auf demselben Standpmikt . Darauf , daß der a l l g e in eine Aus -
' chlnß gegen die guten Sitten verstößt , legen wir das
cntsckicideiide Gewicht . Die Gewerbe - Inspektoren haben diese Auf -
affnng gegenüber den Beschlüssen der Kartelle , den K 616

generell niisziischlicßeii . vertreten . — Ob etwas andres an die
Stelle gesetzt wird oder nicht , ist gleichgültig nnd die städtischen
Arbeiter wissen sehr gut . daß ihnen hier ein bisheriges Reckit ge -
nommen werden soll . Wie kann man behaupten , daß die städtisd ) cn
Arbeiter mit der Reuordnung zufrieden sind dem Gcsaintprotcst dieser
Arbeiterschaft gegenüber ? — Die Polizeibehörden haben angeordnet ,
weil selbst sie diese Ansicht der Gewerbe - Jiispcktoren für rechtlich er -
knniiteii , daß ArbeitSordimiigeii , welche diesen Ausschluß enthielten ,
zu ändern seien . Mit der liberalen Interpretation durch
den Magistrat steht cS auch nicht durchweg so, wie hier ausgeführt
worden ist . Ein Wärter Kreckloiv in Wnhlgarten ist durch seine Dienst -
bcfliffciihcit zu Schaden gekommen , ist heute noch lrank , bezieht seit
Ende März kein Gehalt mehr und wurde gekündigt , weil er in Ausübung
einer Dienstverrichtmigen sich einen Unfall zugezogen habe .

auf Grund der Nr . 2. Kann es etwas JiihninanereS geben ?
sZwischenruf des Stadtv . G o l d s ch m i d t : Der Fall ist mimöglich !)
Der Fall ist ja in der Deputation für Jrrenpflege besprochen nnd
behandelt ivorden . Herr Gotdschmidt scheint die Wege des Herrn
Hugo Sachs zu wandeln . Der Mann hat geliindigt werden
müssen auf Grund der Nr . 2, die Uiiterstützimg , die er erhalten ,

t nicht Lohn , sondern Almosen . Wir hatten beantragt , daß in
olchem Falle der Lohn bis zur Genesung zu zahlen sei ; da wurde

i »is erklärt , das geschehe schon . An diesem Fall erkennen Sic das
Gegenteil . Der Magistrat hat gewünscht , kranke Arbciter mög -
lichst bald abzuschieben , auch wenn sie durch den Dienst kraiik
geworden sind . Würden Sie dieselbe Meinung vertreten , wenn es

ich »im einen höheren Magistratsbeamte » handelte ? An das gute
Herz der Verwaltung verweist man mir Alinoseiiempfänger . nicht
daS gute Recht der Arbeiter . ES scheint nnerhört , wenn
ein Stadtverordneter zustimmen kann der Nr . 2, zustimmen
der Kündigung eines Arbeiters , der sich durch seine
Dienstbeflissenheit eine Krankheit zugezogen hat . Es handelt sich um
eine Ungerechligkeit krassester Art , deshalb wollen wir die Be -
tiinmuiigen des § 616 etwas fester abgrenzen , iiiid ich bitte dringend

darum , noch im letzten Augenblick von den AuSschußvorschlägen ab -
zusehen .

Stadtrat Gtraffmann : Die Frau des Wärters� bekommt die

Uiiterstiitzung , welche das Gehalt deS Mannes ausmacht , abzüglich
de § Krankengeldes . Die Kiiiidignng mußte erfolgen , sie liegt in den

Etatsverhält ' nissen . Im Krankheitsfall muß ein Stellvertreter ein -
treten . Die Deputation für die Jrrenpflege hat heute der Frau die

Unterstützung weiter gewährt . Nach seiner Genesiiiig soll er wieder
in den städtischen Dienst eintreten .

Stadtv . Znbrtl sSoe . ) : Das ändert an dem Fall gar nichts .
Für den Wärter ist es ein großer Verlust , wenn er aus solchem
Grunde eiiilassen wird . Wenn wieder ansgesührt wurde , daß unsre
städtische » Arbeiter in gar kein festes Vertragsverhältnis treten wollen ,
so muß ich dem wiederum widersprechen . Sic thnten es gern ,
wenn der Magistrat sie auch in die ihnen ziikoiiiinciiden Rechte ein -

setzen wollte , ivie sie sie in großen Privatbetrieben auch geuießeil ,
ivciiii er die Arbeiter als gleichberechtigt betrachte » wollte und die

Arbcilcrausschlisse endlich nicht bloß auf dem Papier ciiirichtcu wollte .
Die städtischen Arbciter habe » wiederholt verlangt , daß regelmäßig
die Arbeiterausschiisse in den Beirieben tage » sollten , uin die

Bcschiverdcn der Arbeiter entgegciiznnehnirn . Das ist bis jetzt
abgelehnt ivorden . Statt eines Arbeiters sitzt ein Vcrtvaltmigs -
bcämter den ArbeiteraUSschüsscii vor . Auch verlangen die Arbeiter
die Einbcrnfnng der Ausschüsse zu gemeinsamen Sitznngen
mit den Dezernenten . In einem mir heute zligegangeiien Schreiben
ivird behauptet , in » nsern Gasanstalten sei in Krankheitsfällen der

Lohn nicht gezahlt ivorden , weil die Verordimiig erst am 1. April
d. I . in Kraft getreten sei . Ich bitte den Stadtrat Namslau mn

AiiLkunft hierüber .
Stadtv . Bergcr sA. L. ) bestreitet , daß die Privatindiistrie rück -

sichlSlos den § 616 ausgeschlossen habe ; der Kleinmeistcr müsse aller -

dings dieses Recht haben , er könnte sonst i » seiner Existenz unter -

graben werden , nnd verstieße das nicht gegen die guten Sitten .

Stadtv . Goldschmidt : Wenn etwas gegen die gute » Sitten

verstößt , so war es die Rede des Stadv , Stadthagen

( Unruhe , Riifc : Zur Ordming ! ) Tie Unterschiede zwischen
den Sliisschiißvorschlagen nnd dem Antrag Angustin sind nicht

so groß , um diese Angriffe z » entschuldigen . Auf diese Weise
ivird man die Unternehmer nicht für de » § 616 begcistcr ». Kämen

die Ansschnßvorschläge in ganz Dculschland zur Gcltnng , so würden

die Arbciter glücklicher dran sein .
Der Vorsteher erklärt , daß der Stadtv . Goldschmidt den

ersten Satz seiner Rede nicht hätte sagen dürfen .
Stadtv . Stadthagen bleibt dabei , daß nach § 138 B. G. - B. die

Ansschlicßnng deS § 616 gegen die guten Sitten verstößt .
Unter allen ' Umständen sollte das ivlicherliche Treiben getroffen
werden , nicht bloß das strafrechtlich ivlicherliche Treiben , sondern jede
wirtschaftliche Ausbeiitnng dcs Ohnmächtigen . Herr Bcrger habe
direkt zugegeben , daß es sich für die Klcinmeister um einen Ver -

»iögc »Svortcil handle . ( Lachen bei der Mehrheit . ) Herr Goldschmidt
hätte diese Ansicht nicht geäußert , iveim er noch der dritten

Abteilung angehörte . ( Der Vorsteher veriveist dem Redner diese

Acußerung . ) Do » » hat ernoch dieselbe falscheAnsicht ivie früher . ( Großer
Lärm : der Vorsteher erklärt dies für eine persönliche Beleidigung :
die Erwiderung deSRedners gcht iinlcrstiirniischcn Schlnßriifeiiverlorc ». )

Ich habe das ' gar nicht gesagt , noch sagen ivolle ». ( Siiirmische Un -

ruhe , andauernde Schlnßrnfe : der V o r s i tz e n d e droht mit Wort -

entzithling . ) Die große Masse der Arbeiter steht ans dem Standpunkt ,

daß wir ihre Mcinn ' ng z » respektiere » nnd hier zun » Ausdruck zu bringen

haben , Herr Goldschmidt scheint das nicht mehr für nötig zu halten .

( Rener Ausbruch der Entrüstung bei der Mehrheit : der Vor -

st e h e r entzieht dem Redner d a s W o r t. Rnfe bei den

Socialdcmokraien : Unerhört ! Stadlv . Stadthagen : Zur Ge -

schäftsordiiung ! )
Porstchier : Das Wort ist Ihnen entzogen . ( Stadtv . Stadt -

Hagen : Zur Geschäftsordnung ! ) Unterbrechen Sie mich nicht , wciiii

ich' Sie rektifiziere » will . Sie können eine schriftliche Eingabe
niachcn , dainir die Versannnlnng über mich zu Gericht sitzt , aber un

Augenblick » inß ich bitten , meinen Anordiimige » z » folgen .'
Stadtv . Stadthagcn verlangt abermals das Wort zur Geschäfts -

ordnnng .
Stadtv . Singer ( zur Gcschästsordmliig ) : Ich habe nicht die

Absicht , in diesen Streit einzugreifen , fühle mich aber ,
um das Recht der Versammlung zu wahren , veranlaßt , den Vor -

sicher darauf ausmerksaln zu machen , daß die Wortcutzichuilg durch
die Gcschäflsvrdnnng nicht begründet ivird . Der Vorsteher mußte
den Betrcsfcndc » zweimal zur Sache rufen ( Rnfe : Ist geschehen !)
und beim zweitenmal die Wortcutzichuilg androhen . ( Rufe : Ist

geschehen ! ) Wenn Sie den stenographischen Bericht einsehe », werden
Sic finden , daß das nicht geschehe » ist . ( Widerspruch . ) Der

Vorsteher hat diese Fornic » nicht inne gehalteii . Dies ist der

Zweck meiner Worte . Ich hoffe , sei » Gerechtigkeitsgefühl wird ihn

selbst dazu führen , einzugestehen , daß ihm in der Eile und er -

klärlichc » Aufregung diese Beslimmunge » nicht ganz im Gedächtnis
ivaren .

Vorsteher : Ich rufe die Versainmliing zum Zeugen an , daß

ich ihm niindcstcils zlveimal gesagt habe , ich iiiüßte ihm daS Wort

ciitziehc ».
Stadtv . Stadthagcn stellt unter andauerndem wüsten Lärm

der Versannnlnng de » Antrag , die Beschlnßfasiniig ans acht Tage z »
verschieben , mit der Vegrüiidinig . daß die Vcriammlung in so un -
motivierter Erregimg nicht beschließen töime .

Der Antrag ivird abgelehnt und die Debatte geschlossen .
Es folge » persönliche Bemerkungen .
Der Antrag Angustin ivird abgelehnt , der AuS -

s ch n ß a n t r a g a n g e n o m »l e n.

Die Anfrage wegen der

Vermietung deS ehrinaligen Külliiischeu RathauS - GrnndstiickS

wird vom Stadtv . Gericke damit begründet , daß angeblich dort für

Jahre 20 Läden für 3000 M. vermietet werden sollen . Er be -

inängelt , baß man a » dieser Stelle solche Läden errichten wolle

und meint , die Stadt Berlin könne die 3000 M. entbehren .
Syndikus Weise bestätigt die angeführten Fakta . ES sei Sorge

getragen , daß Schaubuden , Stehbierhallen nnd ivas sonst den Anftand

verletze » könne ( Große Heiterkeit ) , dort nicht errichtet werden . Die

Konkurrenz für die stehenden Geschäfte komme nicht in Betracht .
Trotzdem es schon 9 Uhr geworden , wird Besprechung be -

beschlossen .
Stadtv . Michelet (fr . Fr . ) meint , inmitten der Stadt verbiete

sich doch eine solche Ausniitznng durch daS Unternehme » ä la Schüppen «
stcdt der Grniideigentnnisdepntation . Durch diese Budcnstadt habe die

Deputation dem seligen Miihlendcnnnl zur Anfcrstehung ver -
Holsen , wo Hamburger Lcdcrhosen und Scholenr nomine Brühl
Triumphe feiern . ( Heiterkeit . )

Stadtv . Wallach : Die Gri » ldeigentm » s - Depiltation hat eud «

lich die Gegend eiiiigennaßen verschönert ( Heiterkeit ) : sie muß die

ihr überwiesenen Grundstücke veriverten .
Der Oberbürgermeister betont , daß cS sich bloß mn ein

Provisorium handcll , welches den jetzigen abscheulich häßlichen Zu -
stand ersetzen soll , lieber die definitive Veriveiidniig sollte man
jetzt nicht reden , damit würde man nur die Geschäfte andrer
Leute besorgen . Das ivegwcrfcnde Urteil des Herr » Michelet sei
unberechtigt .

Stadtv . Vorginaiin : In die Grundeigentmiis - Deputation kann
kein neuer Geist , ivie ihn Herr Michelet ivüiischt , ein -
ziehen , wenn er nicht zuvor in diese Versainmliing einzieht ,
und daS ist bei dem jetzigen Wahlrecht unmöglich . ( Heiterkeit . ) Gegen
die beavsichtigte Verwertung habe ich nichts . Was wünschen denn
eigentlich die Interpellanten ? Den jetzige » Zustand erhalten wäre
eine Verschlechterung .

Stadtv . Cassel schließt sich den Allsführungen BorgmannS und
des Oberbürgeriiieisters an und verteidigt ebenfalls die Grund -
eigeiitiims - Deputation .

Nachdem Stadtv . H. Sachs soivie nochmals die Stadtvv .
Michelet , B o r g m a n n und Stadtsyndikus Weise gesprochen ,
' chließt die Besprechung .

Schlnß >/ «10 Uhr .



Aus FudMvie uud Handel .
FusionSqrriichte . Seit eiiii - icr Zeit kursieren an der Vcrliner

Dvrsc allerlei Gerüchte von einer im Rlchrrevier bevor
stehenden umfangreichen Ncn - Erlverlmng von Kohlcnfelder » seitens
verschiedener grober Aktien - Gesellschaften . Bald hicjz es,
daß bei der Harpcucr Gesellschaft eine Kapitaldeschaffuiig
in Sicht sei zum Ankauf der Gerechtsame der Gelverkschaft Konstantin
der Große ; dann Ivicder wurde behauptet , diese Gewerkschaft solle
mit der Gclsciikirchcner Bcrglverksgesellschaft verschmolzen tverden
Wie die . Industrie " hierzu berichtet , ist an de » Stellen , die es wissen
inübtcn , nichts von derartigen Käufen und Expansionsplänen bekannt
wahrscheinlich hätten jene Gerüchte keinen andern Zweck , als „die
Hausseposition am Kvhlcii - Kuxemnarkt zu stützen . " Nach soeben ans Essen
ioinmendcr Meldung sollen übrigens sowohl die Generaldirektion der
Gclscnkirchener Gesellschaft , als die Bcrlvaltung der Zeche Konstantin
der Große eine öffentliche Erklärung abgegeben haben , in der daS
Bestehen solcher Fusionsprojckte dementiert wird .

Die wirtschaftlichen Erwartungen , die noch bor wenigen
Tagen von einem Teil der bürgerlichen Presse an die Beendigung
des südafrikanischen Krieges geknüpft wurden , beginnen nach

"
und

nach bei näherer Prüfung der Sachlage einer weniger hoffnuugs
vollen Auffassung Platz zu machen . Nachdem schon vorgestern das
„ Berk . Tagebl . " verschiedene Stimmen aus Finanz - und Handels
kreisen gebracht hatte , die , wenn sie mich eine » günstigen Einfluß
des Friedensschlusses auf den deutschen Wirtschaftsmarkt nicht in
Abrede stellten , doch die Wirkungen im ganzen als unbedeutend
bezeichneten , laßt sich jetzt auch der . Hamb . Körrcsp . " ans Berlin
telegraphieren :

„ In Finnnzkreisen wird gewarnt , an den stidasrikanlschen Friedens
schlnß allzu hohe Hoffnungen zu knüpfen . Tie gegenwärtige Hansie
auf dein südafrikanischen Minenmarkt wird als natürliche Folge
französischer und englischer Spcknlationskänfe betrachtet . Ve
nnruhigend wirkte die Nachricht , daß der französische Markt gestern
stark abflaute . Man bringt das mit dein Aufenthalt Dr . LeydS in
Paris sowie mit den angeblichen Absichten der Boercn , zu trekkcn , in
Verbindung . Auch befürchtet mau den weiteren Fortgang der
Tendenz zur Bildung eines einheitlichen englischen Neichszoll
Vereins und zur Abschließung Englands nebst seinen Kolonial
gebieten . "

Als ein Beispiel , Ivie pessimistisch man bereits die Lage in Süd -
afrika anfzufasseu beginnt , kann gelten , daß heute an der Berliner
Börse die Aktien der Transvaalbahn um ungefähr 9 Proz . gefallen
sind , und zwar auf größere unlimitierte Abgaben hin , die für
Wiener Rechnung erfolgten . Allem Anschein nach rechnet man
darauf , daß die zu erwartende Offerte der englische » Rcgicning für
die Uebernahme der Transvaalbahn ivenig günstig ansfallcii dürfte .

Aktiengesellschaft für Montaniudustric in Berlin . Nach
dem in letzter Zeit so manche seltsamen Rcorgauisationspläne von
Verwaltungen invalider Aktiengesellschaften ausgeheckt worden sind ,
tritt nun auch die Verwaltnng der . Montanindustrie " , eine
Gründung zur Erwerbung von Montan - und Jndustriewertc » ,
mit ihrem angekündigten Reorgnnisationspla » hervor . Danach
sollen von dem 12 Millionen Mark betragenden Aktienkapital
l ' /s Millionen Mark Aktie » und die dann noch verbleibende »
tOöOOOOO M. Aktie » im Verhältnis von 5 : 3 zusammengelegt tverden .
Der so entstehende Buchgeiviun von sSOOOX ) M. soll zur Deckung
der Verluste bezw . z » iveitgehcnden Abschreibungen verlvendet werden
Es würde also nach Durchführung der kleinen Operation daS
Kapital nur noch ö,3 Millionen Mark betragen : eine Herab
sich », ig , die nach der Mitteilung der Verwaltung erwarten
läßt , daß iveitcre Verluste nicht mehr vorkommen . Woraus
sich diese Meinimg stützt , ergiebt sich ans der Verlvaltuiigsmittcilung .
ebenso ivenig , als welcher Art die bisherigen Verluste sind . Nachdem
schon zu Anfang dieses Jahres der Reichstags - Abgeordnete Hilbck
aus dem Vorstand ausgeschieden ist , verläßt ihn nun auch Direktor
Barncivitz ; doch bleibt ' er als Aussichtsrats - Mitglicd der Gesellschaft
erhalten .

Entwklkkung deS Schiffbaus . Auf dem am 2. d. M. in
Düsseldorf eröffneten Kongreß der „ S ch i f f s b a u t e ch n r s ch e »
Gesellschaft " hielt der Ingenieur E. Schrödter - Düsseldorf
einen längeren Vortrag über : „ Eisenindustrie und Schiffbau in
Deutschland " . Betreffs des letzteren führte er aus , daß für den
Schiffbau anfangs die Verhältnisse noch ungünstiger gelegen hätten ,
wie für die Eisenindustrie : denn die unerläßliche Vorbedingung
eines blühenden Schiffbaues sei eine cnttvickclte See -
schiffahrt , und diese hätte Deutschland lange gefehlt . Im
Jahre 1839 seien ans deutschen Werften nur 91 Fahr -
zeuge von zusammen 32 779 Brutto Registertons , 1899 98 Fahr -
zeuge von 191984 Registertons und 1999 147 Fahrzeuge
von 236 214 Registertons gebaut worden , während der englische
Schiffbau sich im Jahre 1389 auf 724 Fahrzeuge mit 545 596 Rc -

gistertonS , 1899 auf 716 Fahrzeuge mit 1 197 235 Registertons und
199 auf 651 Fahrzeuge mit 1 459 497 Registertons belaufen hätte .
Frankreich stellte im Jahre 1999 65 Fahrzeuge niit 191 318 Register -
tons und die Vereinigten Staaten von Amerika 197 Fahrzeuge mit
297 931 Registertons her .

Während bis znni Ende des vorigen Jahrhunderts Deutschland ,
sagte der Redner , in der Roheisen - Erzeugung Großbritannien . bis
dicht ans die Fersen gefolgt ist und eS in der Stahlproduktion sogar
schon überflügelt hat . hat der dciitsche Schiffbau dagegen , so sehr er
in der Technik fortgeschritten ist und unübertroffene Rekordleistungen
in einzelneu Schiffen erzielt hat , doch in quantitativer Hinsicht bei
weitem nicht in entsprechender Weise sich entwickelt uud hat bis heute
noch nicht ein Siebentel des englischen Schiffbaues erreicht� that -
sächlich übersteigt Deutschlands gesamter Schiffbau nicht die Pro -
duktio » der Wersten eines der Flüsse an der nordöstlichen Küste des

JnselreichcS .

GewevstslszKftliLzes .
Berlin und llingcgcnd .

Zum Kampf gegcu de » Arbeitsnachweis der Tischlcrinnuiig
wird unS geschrieben :

Die Notiz im „ Vorwärts " vom 29. Mai , den JnnmigsnnchweiS
betreffend , hat die Redaktion der „Fachzeilimg " veranlaßt , einen

Leitartikel loszulassen sowie eine Bekanntmachung des Obermeisters ,

kraft feines Amtes , zu vcrvffeullichcn . Wenn in der Bekanutmachnna

gesagt ivird , der § 48 des Jimungsstatuts sei u i ch t außer Kraft

gesetzt , so ist das nur formell richtig . Thatsächlich liegt die

Sache nach der Entscheidung der Geivervedepntation so, daß .
wenn die ZtvangSmilglicder der Innung auch gezwungen werde »

können , nach dem NachiveiS ihre » Bedarf von Arbeitskräfte »

zu melden , sie jedoch dieser Meldung gleichzeitig hinzufüge »
können , daß sie keine Arbeiter vom Jnnungs -
n a ch >v e i s , sondern unter der Hand , durch die Zeitung , oder von

einem andren NachiveiS zu beziehen beabsichtigen . Also bitte keine

Selbsttäuschung , oder glauben die Jnnungsspstzen ihre Mitglieder
täuschen zu könuen , das hieße doch die Tischlermeister in ihrem

Nuffassimgsvermögen zu gering einschätzen .
Der Ärtikelschreiber flötet die Tischlermeister süß an , sie möchten

doch nial nach dem Nachweis kommen , sie würden finden , daß eine

große Anzahl sich nennender Tischler gar keine solchen seien , folglich
es notwendig gewesen sei , den Nachweis einzurichten . O, du heilige

Einfalt ! Die
'

qualifizierten Tischler , die im Holzarbeiterverband

organisiert sind , meiden den Nachweis , der Eiitlassungsscheiue

wegen und nur solche , die gelegentlich mal eine Gastrolle geben ,
können somit vom Nachweis der Innung vermittelt werden , und da

wollen die JnnungSspitzen den Berliner Tischlermeistern zeigen , daß
die Berliner Tischlergesellen keine Tischler sind . Aber auch in der

Ableugnung sind die Herren groß . In dem Artikel wird wieder -

holt erklärt , die in dem Cirkular , wie auch in unsrer Notiz vom

Donnerstag angegebene Thatsache , daß Herr Bry auf den Hinweis

eines Arbeitervertreters , daß eine Reihe von Tischlermeistern Ge -

sellen ohne Benutzung des Arbeitsnachweises und ohne Benutzung

von Entlassungsscheinen Gesellen einstellten , diese Herren die Er -

ImibniS hierzu von der Leitung erhalten hätten , für » unverschämte
Lüge " ze. Wir haben von den JnnungSgrößen schon nicht mehr
viel gehalten , seitdem dieselben ihre Betcnernngcn bei
Beendigung des Streiks 1999 , die Achtzchner - Kommission
solle die Grundlage sein zur Annäherung und leichteren
Verständigimg ! zwischen Arbeitgeber « und Arbeiterorganisation in
allen Differenzen , im Herbst vorigen Jahres nicht mehr kannten .
Daß sie aber schon so weit gekommen sind , daß sie etwas ableugnen ,
was vor Zeugen und bor ganz kurzer Zeit von ihrer Seite gesagt
wurde , das hätten wir nicht für möglich gehalten .

Steinsetzer ! Bei der Firma Hnckradt in Brandenbiirg a. /H.
sind Differenzen ausgebrochen . Zuzug ist fernzuhalten .

Ecntralvcrcin für Arbeitsnachweis z » Berlin . Bericht
über den Geschäftsbetrieb im Monat Mai 1992 :

weibl . WS-
Perf . gesamt

ungelernte Klemp - Tape -
Arbeiter smftter Schlosser

Eingeschriebene , ar¬
beitsuchende Pers .

Von Arbeitgebern
Verl . Arbeitskräfte

In Arbeit gebrachte
Personen . . .

ner zierer

2289 1173 461 138 ' 130 238 4429

1373 669 153 88 53 202 2543

1278 601 138 71 44 156 2288

TcnlscheS Reich .

Große Aussperrung im Bangewerbe Hanibnrg » .
Die Unternehmer haben ihren Beschluß ausgeführt . Am Mittwoch

abend erfolgte eine umfangreiche Aussperrung von Arbeitern . Die

Zahl derselben beträgt über 2000 . Die Maurer haben bereits am

Mittwochabend zu dem Vorgehen der Unternehmer Stellung ge
iiommen und einstimmig beschlossen , daß sie zu jeder Zeit bereit

sind , mit der Organisation der Arbeitgeber wegen der

aufgestellten Forderung : nennstündige Arbeitszeit und 70 Pf
Lohn , in Nnterhandlnng zu treten ; aber ablehnen , die Sperre aufzn -
heben , bevor die Ilntcrhaiidlungen stattgefimdeu haben und in irgend
einer Form eine Einigung erzielt ist . — Die Manier sind im P' 4 » eip
für eine Verhandlung von Organisation zu Organisation , falls die

Unternehmer aber nicht daraus eingehen wollen , so sind die Arbeit -

nehmer damit einverstanden , daß mit dem Gesellenausschuß ver -

handelt wird .

Bekanntlich dreht sich der Kampf darum , daß das den Arbeitern
bei Abschluß des bisherigen Tarifs gegebene Versprechen eingelöst
werden soll . wonach die Einführung der neunstündigen Arbeitszeit
und eines Stundenlohnes von 70 Pf . in diesem Jahre zugesagt war .

Dieses Versprechen hatten die organisierten Unternehmer in der

bündigsten Form gegeben . Das beweist klar und zweifellos der

olgende Passus ans dem Protokoll einer am 7. März 1901 abge -
haltenen Sitzung der Innung „ Bauhütte " :

„ Tie anwesenden Mitglieder des JnniingSvorstandeS bezeichnen
mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage des Baugewerbes ein
weiteres Entgegenkommen als ausgeschlossen , sprechen aber über -

cinstiinmend ihre persönliche Meinung dahin ans , daß , wenn die

zu erwartende günstigere Konjunktur eintrete , die im Jahre 1901

vorzunehmende Revision des Tarifs ohne weiteres zu der Be -

Ivillignng einer nelinftiindigcu Arbeitszeit und eines Stuiidenlohiies
von 79 Pf . führen werde . "

Anstalt die bindende Zusage zu erfüllen , haben die Unternehmer
etzt die AnSsperrnng vollzogen . — So löst man ein Versprechen ein !

Zill » Stuttgarter Straßenbahnerftreik . Daß die Aus -
tänbigcii ihre Fordernngen etwas ermäßigt haben , die Direktion

aber jede Verhandlung sckiroff abgelehnt hat , ist bereits milgeteilt
worden . — So weit es sich bis jetzt übersehen läßt , hat sich die Situation
des AuSstandeS wenig verändert . Die Direkiion hat einige Streikbrecher
gefunden , die jedoch des Dienstes nicht kundig sind und erg angelernt
werden müssen . Gelernte Wagenführer , die von auswärt » zugereist
ind , um Streikbrecherdienste zu verrichten , wurden von der Polizei

zurückgewiesen , weil sie nicht oriSkimdig sind und deshalb durch diese
Leute der Verkehr gefährdet werde .

Die soeialdeinokratischen Mitglieder deS Gemeinderats
haben eine auf den Streik bezügliche Interpellation »in -
gebracht , deren Besprechung Gelegenheit zu einer allgemeinen Be -
lenchtnng der Situation giebt .

Weiter wird gemeldet , die Streikenden hätten am Mittwoch ein

Schreiben an den Gemeinderat gerichtet , worin derselbe ersucht wird .

zwecks Beilegung der Differenzen zu intervenieren . — Auf den
traßen dauern die Demonstrationen fort , doch befinden sich unter den

Tiiiniillnanten keine Ausständigen , was allgemein mit Genngthuung
begrüßt wird . Verschiedene Verhaftungen wegen Zusammenrottung
und Widerstand gegen die Staatsgewalt wurden wieder vor -

genommen .
Ein uns zugehendes Privnt - Telegramm auS Stntt -

gart vom 5. Juni , abends 7. 56 Uhr , meldet :
„ Die Bemühungen des Ministeriums sowie deS Gemelndernts

um Beilegung des Streiks waren vergeblich . Die Gesellschaft hat
alle EinigiingSvorschläge protzig abgelehnt . Die Streikenden be -

harren einmiltig auf ihren Forderungen .
Der Gemeinderat hat beim Amtsgericht beantragt , de » Straßen -

bahn - Betrieb i » städtische Regie z » nehmen , da die Gesell -

chaft den zwischen ihr und der Stadt abgeschlossenen Vertrag ge «

brachen hat .
Ein Herold - Tckegramm meldet noch , daß daS Amtsgericht sich

ür unzilständlg in dieser Frage erklärt habe . DaS Ministerium sei

bemüht , die hartnäckige Haltung der Direkiion zu brechen .
Die Aufregung der Bevölkerung ist groß . Allabendlich finden

Massenaiisanimlimgeii statt , bei denen die Polizei einschreitet . Ans
drei Linien verkehren die Wagen der Straßenbahn . "

Noch ein gerichtliches Nachspiel zum Streik in Gommern .
Der dritte L a n b f r i e d e n S b r u ch - P r o z e ß gegen Steinarbeiter ,
die seinerzeit am Streik beteiligt waren , Ivird gegenwärtig vor dem

Magdeburger Landgericht verhandelt . Die Anklage in dicscm Prozeß
ichtcie sich ursprünglich gegcu 144 Personell , die Beschlußknmmcr hat

jedoch die Eröffuimg des HmiptverfahreiiS gegen 95 Personen ab -
gelehnt , so daß noch 49 Angeklagte übrig geblieben sind . Unter An -
klage stehen dieselben Vorgänge , tvelckie bereits vor dem Schivur -
gericht vom 26 . Mai bis 2. Juni erörtert worden sind . Diesmal
handelt eS sich jedoch mir um eine Anklage auf ciufacheii Laud -

ricdenSbriich und Vergehen gegen 8 153 der Geiverbe - Ordnuiig .
Der Zimmercrstrctk in Neuiilüiistcr hat bereits 59 Maurer

in Mitleidenschaft gezogen , ttlns mehreren Bauten liegt die Arbeit
gänzlich still . Eine Anzahl Maurer und Zimmerer stud abgereist .

Die Maler « » Heilbromi haben eine Lohnbeivegiiug geführt .
die iiuumehr beendet ist , nachdem die Meister eine Lohuerhöhttiig
von 5 Proz . und 38 Pf . Minimallohu bewilligt haben .

AnSland .

Gcticralstreik der Tabakarbeiter Frankreich » . Paris ,
3. Juni . ( Eig . Bor . ) Der lokale Kouflill in der Cigarrenfabrik
Paris - Reuitly hat sich in iveiiigen Tagen zu einem Geucralstreik der
Tabakarbeiter Frankreichs ouSgelvachje ». Gegenwärtig ruht die
Arbeit in 15 Tabak - und Cigarrenfabriken . die in allen
Ecken deS Landes zerstreut sind . Das rasche Ilmsichgreifeii
der Beivegnng erklärt sich ans der statuleimiäßig festgelegten Ver -
pflichtimg der einzelnen Sektionen des Tabakarbeiter - LanbeSverbandes ,
jeden lokalen Konflikt durch die gleichzeitige Strcikerklärung zu unter «
stützen . Und die Arbeiter der staatlich nionopolisierteii Tabak «
fabrikation sind stark organisiert .

Der Konflikt in der genannten Pariser Fabrik entspann sich
wegen der Forderung der Cigarrenarbeiteriunen . die Beförderung
fortan nur »ach dem Dienstalter zu regeln und nicht »ach der
Geschicklichkeit , weil die bisherige BefördernngsbasiS zur Vettern -

Wirtschaft führte . Der Finaiizminister antwortete den GewerkschaftS «
delegierten ablehnend unter dem Vorwand , die Beförderung nach
dem Dienstalter würde die Fabrikation der feinen Warensorten
schädigen : „ Keine Macht in der Welt . " sagte stolz der Monopol -
Herr , könne ihn zur Bewilligung der Forderimg bewegen ; er wolle
nur mehr als bisher auch das Dienstalter mit berücksichtigen .

Angesichts der Zliisdehniing der Beivegmig hat das Juterföderale
Komitee des Tabakarbeiter - VerbandeS folgende Forderungen auf -
gestellt : 1. Abschaffung der Betternwirtschaft . 2. Entlassung des
Direktors der Fabrik von Reuilly . 3. Abschaffung des Versteigernngs «
systemS bei der Lieferung von Tabak an die Staatsfabriken , da das «
selbe schlechte Tabaksortcn begünstigt . 4. Wiedereinstellung des Werk -

führers Wagner , der gemaßregelt wurde , weil er die Stelle eines
Streikenden nicht hatte besetzen wollen .

Der Bärkerkonflikt in Göteborg ist min nach dreimonatiger
Dauer beendet und zwar wesentlich z » Gunsten der Arbeiter . Die

Arbeitszeit wurde ans 63 Stimdeii pro Woche festgesetzt . Ein speei -
fizierter Lohntnnf wurde aiierknmit . DaS neue Ilebereiiikomnien ist
auf drei Jahre abgeschlossen . Die deutschen Streikbrecher
werden entlassen , die alten Arbeiter wieder eingestellt .

Bcrgarbcitcriiinen - Streik in Mährisch - Qstra » . Seit

Dienstag streiken ans allen Nordbahn - Schächten in Klein - Kimtschitz
bei Polnisch - Ostraii die Rampeiiarbeiteriimen , die man um eine
Stunde länger in der Arbeit halten will .

Zum Kohlciiarbcitcrstreik in Peniisylpmncn . Die gestern
gemeldeten Maßnahmen der Grubenbesitzer rufen entsprechende
Gegenmaßregelii der Streikenden hervor . So wird ans Nelv Jork
linier dem 4. Juni gemeldet :

Die Alisständigen sind mit Revolver » und teilweise selbst mit
Gewehren bewaffnet und richteten an die Leiter der Gruben -
Direkiioiien ein Schreiben , worin sie erklärten , sie würden sofort
von ihren Waffen Gebrauch machen , lvenn der Befehl der Direktionen
an ihre Gniben - Schntzmanilschaften zur Ansführnng käme , jeden
Strciker niederzuschießen , der versuchen würde , die Gebictsgrenze
der Gruben zu überschreiten .

Tie Bnchdriilker von Neapel haben eine Reihe Forderungen
an die Unternehiner , sowie a » die städtischen Behörden aufgestellt .
Sic verlange », daß die Druckarbeiten für die Stadt » ur in Neapel
augeferiigt werden sollen . Ferner verlangen sie die Gründung einer

städtischen Druckerei : von den Unternehmern verlangen sie Be -
Ichräilknng der Zahl der Lehrlinge , die Znsicherinig von vier Ruhe -
tagen pro Monat in den Zeitimgsdrnckereien ( in Jialie » erscheinen
die Zeitungen auch Sonntags , so daß die Sonntagsruhe lvegfällt ) .
Die Untcrnehiucr werden ferner aufgefordert , cine Lobiielhöhmig » nd

Verlürzung der Arbeitszeit zu gewähre ». An den Magistrat wird
da » Ersnlkien gerichtet , ein Schiedsgericht und Fortbildungsschulen zu
errichten , sonne eine Kommission zu bilden , ivelche die Uebertvachung
der Bilchdruckcreibetriebe in hygienischer Beziehuiig übernimmt .

Nns Barcelona meldet „ W. T. B. " vom 5. Juni : A» ch die
Fiihrleute sind hier in den Ausstand getreten . Fahrer der Artillerie
sicher » den iiotivelidigen Verkehr . Mehrere Fabriken haben ans

Mangel an Kohlen den Betrieb eingestellt . In Cordova sind die
Landarbeiter in den Ausstand getreten .

I » Chlkago streike » die Fnhrleule des FleffchtrilsieS . Zwischen
ihnen und der Polizei sind mehrfache Konflikte vorgekommen , wobei
viele Fuhrleute verletzt wurden . Da » Neiv Dorker Staatsgericht er¬
läßt ei » Inhibitorium gegen den Flcischtrnst , ein Verfahre » , IvelcheS
die Anflösimg desselben anstrebt .

Ter Kohlrnarbriter - Strcik i » Carpano ist beigelegt .

UVtzko Mnchrikszkett und Depeslszen «
Schadeuscilcr .

Köln a. Rh . , 5. Jiuii . (83, H. ) In der letzten Nacht entstand
in der Papierfabrik von W. Oldemeher «. Co. in Köln - Ehren -
cid Feuer . Dasselbe griff mit solcher Schnelligkeit um sich ,

daß die Kölner Bcrnssfeucrivehr und die Ehrenfeldcr freiwillige
Feuerwehr mir a » die Retlnng der benachbarten Gebäude denken
koiniten . Das Fabrikgebäude ist zum größten Teil zerstört ; daS

Innere brannte vollständig auS : Maschinen und sonstige Gerätschaften
sind erheblich beschädigt . Ter Schade » , der durch Versicherung gedeckt
ist , beträgt niindesiens 159 909 M.

Blitzschlag .
Frallkfnrt a . M. , 5. Ii » » . ( B. H. ) Der . Franks . ' Ztg . " wird

an « Zürich gemeldet : Bei einem in der vergangenen Nacht über
die ganze Ostschiveiz » iedergegangeneu Geivitter wurde » im Turben -
thal durch Blitzschlag neun Häuser eingeäschert .

Die Ncnbewafflililig .
Budapest , 5. Jrnii . ( W. T. B. ) Die östreichische Delegation

nahm in der hentigen Plenarsttziing den Oeeiipationskredit mit den

Nachtragskrediten an und begaim die Beratung des HeereS -
ordinariiiniS . Der Reichs - Kriegsniinister erklärte , bezüglich neuer

Feldgeschütze dauerte » die Versuche fort , sotvohl niit Bronze »
röhren eigner Erzengnng als auch niit ausländischen und

heimischen Stahlrohren , ivelche letztere bezüglich der Güte det
Materials jeiic » des AnSkaiidcs lvenn nicht über , doch gewiß gleich -
ivertig seien . In der jüngsten Zeit hätten die Skodawerke die Krieg » -
vcru >alt » »g zu soeben abgeschlossenen neue » Versuchen über spreng -
sicheren Kanonenstahl eingeladen , lvctcher nach den vorliegenden
Akten dem besten Kanonenstahl ebenbürtig , lvenn nicht über -
legen ist . — Abrahamowicz erklärt . die Polen würden für
die HcereSfordcrnngcn . ivelche die Bevölkernng schwer belastete ».
nicht leichte » Herzens stimmen . K a f t a n erllart , der Mangel an

Clitgegenloilnucn seitens der Knegsverivaltmig »nid die ' übergroße
Belastung der Bevölkerung durch die stets steigenden Militärlasten
veranlasse die Jliiigczecheir gegen daS Budget zu stimmen . Lnksch
greift heftig de » KliegSniinistcr an und kündigt an , seine Partei
iverde nainentliche Abstiminung über die Votierllng des Budgets
verlangen . Nächste Sitzung morgen .

Kabinett EombeS .

Pari » , 5. Juni . ( W. X. B. ) Präsident Loubct hat Combe »
mit der Neubildung deS Kabinetts vcauftragt , CombeS hat den

Auftrag a i, g ° n o Iii , » e n. _

Unterhaus .

London , 5. Jmil . ( 88. T. B > In Erlvidernng einer Anfrage

setzt Chambcrlain auseinander , daß die Regiernng nicht allen voeren ,

welche durch den Krieg Verlust - erlittc », Ersatz und Hilfe versprochen

habe , sondern die Regierung habe versproche », daß drujeiuge » llnter -

slützung gewährt werden solle , die nicht im stände seien , sich daS zur
Wicderansnahmc ihreö HandiverkS nötige Werkzeug anzuschaffen .
Die vo » der Regiernng versprochene Nnlerstütznng die Wieder¬

einsetzung der Leute in ihre Heimstätte » solle allen in de » »eiie »
Kolonien domicilierten Unterthnne » des KönigS zu teil werde » . Der

Erste Lord deS Schatzes Baksonr beantragt hicranf die Bewillig » » »
der Dotation von 5 0 999 Pfund für K i t ch e n e r. Die

Dotation wird dann mit 389 gegen 24 Stimmen bewilligt ! dagegen
stiminen die Natioiialistcn und einige Radikale .

Obirhau » .
London , 5. Juni . ( 88. T 83. ) DaS HmlS bewilligt die Dotation

von SO 000 Pfund für Kitchener » » d nimmt einstimmig das
DankcSvotnm für das Heer a». Lord SaliSbnry zollt den
Leistungen des Hauses wanne Anerkennung .

Durch eine Schnerlawine getötet .

Mailand , 5. Jnni . ( v. H- ) Professor Riva und ein Vetter
des Ministers Prinetti wurden beim Anfstieg auf die Grigna - Spitze
durch eine Schneclaivine getötet .

Bern , 5. Jnni . ( W. T. B. ) Der S t ä n d e r a t begann heute
die Eiuzelberatung deS ZolltarifentwursS . _

"Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den JnserateiiteU verantwortlich ! Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen «. UnterhaltmigSblatt .
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187 . Sitzung vom Donnerstag , den 6. Juni IS02 ,
nachmittags 1 Uhr .

Am BundeSratstisch : Graf Posadowsky .
Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Beratung

der Uebcreinknnft zum Schutze der für die Landwirtschaft nütz -
lichcn Vögel .

Artikel I der Uebereinkunft , der Deutschland . Oestreich - Ungarn ,
Belgien , Spanien . Frankreich , Griechenland , Luxemburg , Monaco .
Portugal . Schweden , die Schweiz beigetreten sind , bestimmt , daß die
für die Landwirtschaft nützlichen Vögel , besonders die Insektenfresser ,
eine » unbedingten Schutz in der Art genießen , daß es verboten sein
soll , sie zu irgend einer Zeit oder auf irgend eine Art zu töten sowie
ihre Nester , Eier und Brut zu zerstören .

Die Konvention wird nach unerheblicher Debatte auch sofort in
zweiter Lesung ohne Debatte unverändert angenommen .

Es folgt die dritte Beratung des Tolcranzautrages des
Ceutruins .

Abg . Schräder sfrs . Vg. ) sauf der Tribüne fast unverständlich�
erklärt , daß seine Freunde dem Gesetze zustimme » würden , da es
immerhin einige Verbesserungen enthalte . Wenn gegen das Gesci
eingeworfen ist , der Katholizisinns ist an sich toleranzfeiudlich , so ist
das an sich richtig . Der Katholizismus fügt sich nur da den
modernen Verhältnissen , Ivo er sie nicht ändern kann . Das
kann uns aber nicht hindern , dem Katholizismus in Deutschland die
Beweg , uigsfreiheit einznrämnen , die auch die andren Religions -
gemeinschaften genießen wollen . ( Bravo links . )

Abg . Knurrt ( Soc . ) :
Wir stehen dem Grundgedanken des Gesetzentlvurfs sympathisch

gegenüber . Freilich sind eine große Anzahl von Fehlern in ihn ,
vorhanden . Für den § 1 über die volle Freiheit des religiösen
Bekenntnisses können wir nicht stimmen , weil der Antrag Oertel
dazu augeuouuucn ist , » unberührt bleiben die allgemeinen Polizei -
lichen Vorschriften der Landesgcsctzc über das Vereins - und Ver -
fainmInngSrecht ' . Damit ist der Polizciivillkür Thor und Thür
geöffnet . Die lveiteren Paragraphen über die Bestsmmmig
des religiösen Bekenntnisses der Kinder bringen insofern
einen Fortschritt , als in dieser Beziehung einheitliches Recht geschaffen
wird . Ebenso ist es init Freuden zu begrüßen , daß die Erklärung
des Anstritts aus einer Religionsgemeinschaft kostenlos erfolgen
kann . Aus diesen Gründen werden ivir für das Gesetz im ganzen
stimmen , uni so mehr als der ziveite Teil des Antrags , der nur für
die anerkannten Religionsgemeinschaften galt und insofern das
Gepräge der Intoleranz an der Stirne trug , zurückgezogen ist .
Nun noch einige Bemerkmigen über die Schnlfrage . Unsren Antrag .
den Nclijjiotismiterricht in allen Schule » des Reiches zu verbieten ,
haben wir für die dritte Lesung deshalb nicht wieder eingebracht ,
weil seine Annahme aussichtslos wäre . Man hat einen Gegensatz
konstruieren wollen zwischen Wollmar und mir auf der
einen und Bebel auf der andren Seite in Bezug mif
den Religionsunterricht in Privatschnlen . Das ist vollkommen
unberechtigt . Bebel steht mit niir auf dem Standpunkt , daß auch
iu Privatschnlen kein Religionsunterricht stattzufinden hat . Dagegen
haben wir natürlich nichts gegen Religionsschnlen resp . besondere
RcligioiiSstmiden , Ivenn die Eltern sie Ivünschen . Redner polemisiert
hierauf des lveiteren gegen die Ausführungen der Abgeordneten
Oertel und Dr . Hieber aus der ztveiten Lesung , seine Bemerkungen
bleiben aber im einzelnen auf der Tribüne fast unverständlich .
Herr Hiebet warf mir vor . ich verwechselte Religion und Dogma .
Es ist mir gar nicht eingefallen , diese beiden Begriffe zu identifizieren ,
Herr Hieber hat meiner Rede jedenfalls nicht aufmerksam zugehört .
Weiter behauptete Herr Hiever , eS sei lächerlich , Ivenn man
sagte , Religion und Naturwissenschaft sei unvereinbar . Wenn
nian konsequent denkt , ergeben sich allerdings vom reli¬
giösen und vom naturwissenschaftlichen Standpunkt aus zwei
Wcltanschaunngen , die nichts miteinander geinein haben .
Als Gegenbeiveis hat man niir entgegengehalten , Darwin sei ein
religiöser Mensch gewesen . Thatsache ist aber , daß Darivin eine
göttliche Offenbarung nicht anerkannt hat , er widerspricht der
Genesis des Alten Testaments . Darwin vergleicht auch die Liebe
des Menschen zu Gott mit der Liebe eines Hundes zu seinem
Herrn . — Herr Hieber meinte , ich hätte eigentlich gesagt , Religion
ist Privatsache , im übrigen aber Nnsmn . Es ist doch ein starkes
Stück , wie ein Kollege so etwas sagen kann . Meine Ausführungen
gaben ihm nicht den geringsten Anlaß zu dieser Aeußerung , ich muß
gegen derartige Unterschiebungen energisch protestieren . Frankreich
hat die religionslose Schule längst eingeführt , ohne daß sich irgend
welche Schivierigkcitcn daraus ergeben hätten . Mau hat gesagt , dann
müßte man auch den Geschichtsnnterricht a » S der Schule entfernen ,
den » auch in der Geschichte gäbe eS verschiedene Auschannngen . In
der Religion aber handelt es sich um unüberbrückbare Gegensätze ,
in der Geschichte nur um Unterschiede .

Herr Bachem erklärte hier im Reichstage , für den polnischen
Antrag , der Religionsunterricht an polnische Kinder dürfe nur in
ihrer Muttersprache erteilt werden , nicht stinnnen zu können ; im
preußische » Landtage werde er stets für diese Forderungen eintreten .
Ich frage Herrn Bachem , wo ist das bessere Terrain diesen Antrag
durchzubringen , hier oder in , Landtage ?

Herr Richter hat über die Dinge , die hier verhandelt
werden , gesprochen ivie der Blinde von der Farbe . Er
hat sich in die Materie absolut nicht vertieft . Er hat mir
vorgeivorfen , ich hätte alles mögliche getha », um den Antrag in
§ 2b kapnt zu machen . Herr Bachem hat aber selbst anerkannt , daß
der tz 2b über die Teilnahme der Kinder ani Religionsunterricht gar
nicht gekommen wäre , wenn nicht von uns iveitergehende Anträge
vorgelegen hätten . Wir haben also de » Antrag nicht kaput gemacht ,
tondern ins Leben gerufen . ( Sehr richtig I b. d. Soc . ) Wenn Herr
Richter erklärte , er finde ineine Haltung unbegreiflich , so finde ich es
unbegrcislicb . >vie ein Mann eine große Partei so kaput machen kann ,
daß nur »och Rudiment « übrig bleiben . Herr Richter hat durch sein
Vorhalten in dieser Snckie betviesen , daß er ein sehr konservativer Herr
ist . — Man hat uns vorgeivorfen , wir ivollten dcni Proletariat seine
Ideale rauben . Davon ist frjm Rede , im Gegenteil wollen Ivir
das Ideal der Humanität und Toleranz iiliincr mehr ver -
breiten . Bei uns heißt es nicht rückivärls , sondern immer vorivärts !
( Beifall bei de » Socialdemolrnten . )

Abg . V. Schele - WunSdorf ( Weife )
erklärt die Zustimmung seiner Freniide zu dem Toleranz - Antrag
tvotz mancher Bedenken . Redner tritt für Heraufsctzung der Alters -
grenze für die eigne Wahl des religiösen Bekenntnisses von 14 auf
16 Jahre ein .

Abg . Dr . Hicber ( natk . ) :
Die Ausführungen des Abg . Knnert standen in merkwürdigem

Gegensatz zu den Ansführungen des Abg . v. Vellmar in der Kam -
Mission . Ich glaube Herrn Knnert nicht zu nahe z » treten , wenn
ich sage , er hätte besser gethan . Herrn v. Vollnmr heute reden zu
lassen . Ans der Rede des Herrn Knnert klang heraus , als ob nur
von kirchlicher und theologischer Seite der Religionsunterricht in
den Schulen gewünscht würde . Dem gegenüber verweise ich auf
�" Uerungeu einer ganzen Reihe moderner Philologen . Auch die

die doch hier wesentlich in Betracht kommen , haben nur ganz
mV . Abschaffung des Religionsunterrichts verlangt . Die Mehr -

ä�vl der Eltern erblicken glücklicherweise in der christlichen Erziehung
noch die wahre Grundlage der deutschen Familie . ( Zuruf links :
Redensarten ! — Uurube rechts und ini Centrun ». )

Meine politischen Freunde iverden bei der Gesamtabstimmung
uns ablehnend verhalte » und zwar vor allem wegen der Fassung ,
die der § 1 erhalten hat . ( Bravo ! bei de » Nationalliberalen . )

itts Jurwris "
Abg . Dr . Bachem ( C. ) :

Ich freue mich , konstatieren zu können , daß die Verhandlungen
von allen Seiten in einer der Bedeutung der Sache entsprechenden
würdigen Form geführt worden sind . Man hat anerkannt , daß wir

ehrlich geivillt sind , das , was wir für uns verlangen , auch allen

andren Religionsgemeinschaften zuzugestehen .

Damit schließt die Generaldiskussion .
Vicepräsident Biifing teilt mit , daß ein Antrag auf nament -

lichc Abstimmung bei der G e s a in t a b st im m u n g vorliegt .
Hierauf folgt die Specialdiskussion .
g 1 hat nach den Beschlüssen zweiter Lesung folgende Fassung

erhalten : Jedem Rcichsangehörigen steht innerhalb des Reichs -

gebicts volle Freiheit des religiösen BekenntnisieS , der Vereinigung

zu Religionsgemeinschaften , sowie der gemeinsamen häuslichen und

öffentlichen Religiousübung zn .
Den bürgerlichen und staatsbürgerlichen Pflichten darf durch die

Ausübung der Religionsfreiheit kein Abbruch geschehen .
Unberührt bleiben die allgemeinen polizeilichen Vorschriften der

Landesgesetze über das Vereins - und Versannnlungswesen .
( Der letzte Abschnitt ist neu . )

Abg . Stolle ( Soc . ) ( auf der Tribüne unverständlich ) :

Der § S sichert jedem Reichsangehörigen volle Freiheit des

religiösen Bekenntnisses und der Vereinigung zu Religionsgeniein -
schaften . Durch den auf Autrag des Abg . Oertel an -

genommenen Absatz 3 dieses Paragraphen wird aber die

Wirkung desselben so gut wie aufgehoben . In der

sächsischen Verfassung steht zwar , daß die staatsbürgerlichen
Rechte nicht durch daS religiöse Bekenntnis der Bürger beeinflußt
werden könnte ». Obwohl aber diese Verfassung vom König de -
schworen wird , so ist es doch Thalsache , daß in Sachsen kein

Jude Richter wird . Das Recht zu religiösen Vereinigungen
kann nach dem sächsischen Vereinsrecht versagt werden , wenn gegen
eine der nachsuchenden Personen etwas auszusetzen ist oder die

Zahl der Teilnehmer nicht genügend erscheint . Das ist eine so
kantschukartige Bestimmung , daß , wenn sie bestehen bleibt , wie dies
der Znsatzantrag Oertel will , der ganze 8 1 wertlos wird . Zu
einer derartigen Gesetzgebung kann ich nicht die Hand bieten und
werde jedenfalls für meine Person , wenn dieser Znsatz angenommen
wird , gegen den § 1 stimmen . ( Bravo ! bei den Socialdcmokraten . )

Sächsischer Bnndesbcvollmächtigter Graf Hohcnthal :
Der Herr Vorredner wird kaum in der Lage sein , ein sächsisches

Gesetz nachzuweisen , wonach in Sachsen kein Jude Richter werden
darf . Ob gegenwärtig ei » sächsischer Richter der mosaischen Kon -

fession angehört , kann ich nicht kontrollieren .

Abg . Dr . Stockmann ( Rpt . )

kommt auf die Ausführungen des Abg . Bachem aus der zweiten
Lesung zurück und hält seine Behauptung aufrecht , daß die Toleranz
mit der katholischen Lehre unvereinbar sei . — Gegen de » 8 l halten
seine Freunde , abgesehen von dem Worte » allgemein " in Absatz 3,
inhaltlich uichts einzuwenden , würden aber trotzden , dagegen
siiinnren , da sie diesen Eingriff in die Kirchenhoheit der Einzelstaate »
nicht mitmachen könnten .

Abg . Bachem ( C. ) polemisiert gegen den Vorredner .

Abg . Schräder (frs . Vg. ) : Herrn Stolle möchte ich nur darauf
anfnrerksam mache » , daß eine reichsgesetzliche Bestimmung besteht ,
wonach das religiöse Bekennlnis auf die Rechte des Staatsbürgers
keinen Einfluß hat . Ich zweifle nicht daran , daß die sächsische Re -
gierung , wenn sie darauf hingewiesen Ivird , dem Reichsgesctz Geltung
verschaffen wird . (Heiterkeit links . )

Abg . Stolle ( Soc . ) :

Graf Hohenthat hat mir jedenfalls nicht aufmerksam zugehört .
Ich habe nicht gesagt , daß eine gesetzliche Bestimninng es verbietet ,
daß Inden Richter werden , sondern betont , daß entgegen den be -
stehenden gesetzlichen Bestimmungen Dissidenten nicht Richter werden ,
nicht einmal als Gemeindevorsteher bestätigt werden . Dieser Znstand
ist , ivie ich Herrn Schräder bemerken möchte , wiederholt in der Zweiten
sächsischen Kanimer zur Sprache gekommen .

Abg . Dcinhardt ( natl . ) :
Das Verhalten der Katholiken in Bayern gegenüber den Alt -

katholiken hat bewiesen , daß sie Toleranz nicht kennen ,
wo sie die Macht haben . Dieselben Zustände , unter denen
in Mecklenburg bisher die paar Hundert Katholiken zn
leiden hatten , bestehen in Bayern für die Altkatholiken . Deswegen
empfinde » ivir mit Recht das tiefste Misttranc » gegen diesen
Toleranzantrag des Ccntrums und ich bitte Sie , möglichst zahl -
reich dagegen zu stimmen . ( Bravo I bei den Nationalliberalen . )

In der Abstimmung wird K 1 nach den Beschlüssen der zweite »
Lesung gegen die Stimmen der Nationalliberalcn , der Reichspartei
und eines Teiles der Konservativen angrnonnnen .

Der Rest des Gesetzes wird debattelos angcnomnrcn .
In der Gesamtabstimmniig , die auf Antrag Hicber eine nament -

liche ist , wird der Toleranzantrag mit 16 » gegen « 0 Stimmen an -
genommru .

Gegen den Gesetzentwurf stimmen die Nationalliberalen ( mit
Ausnahme des Grafen Oriola ) , die Mehrheit der konservativen und
der Ncichspartei . der Abstimmung enthalten sich 3 Abgeordnete .

Die Verkündigung des Resultats wird vom Centrum mit lautem
Bravo ! aufgenommen .

Hierauf vertagt sich das HanS .
Nächste Sitzung : Sonnabend 1 Uhr . (1. 3. Lesimg des

Vogclschntz - Gesetzcs . 2. 3. Lesung des Berichts der Reichsschnlden -
Kommission . 3. 1. Vcrntnng des Gesetzentwurfs beirefiend stlnf -
Hebung deö Diktattirparngraphcn . 4. Wahl von 7 Abgeordneten
zum Beirat der Abteilung für Arbeiterstalistik im ReichSamt des
Innern . 5. PKitionen . )

Schluß 6 Uhr .

AHgeovdnekenhsus .
82 . Sitzung vom L. Juni , 11 Uhr .

Am Rcgierungstisch : Frhr . v. Rhei nbaben , Studt ,
Frhr . v. H a m m e r st e i n , v. P o d b i e l s k i.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die ztveite Berat > » ng der
Polenvorlag « .

Die Kommission beantragt unveränderte Annahme des
Gesetzentwurfes .

Abg . v. CzarlinStt ( Pole ) :

Mit parlamentarischen Ausdrücken läßt sich die Vorlage über -
Haupt nicht kritisieren . Sie bedeutet die Bankerotterklärnng der
ganzen preußischen Polenpolitik . Mit der Begründung hat es
sich der Fiiinnzminister außerordentlich leicht gemacht ; nicht einmal
die Zahlen der Begründung sind richtig . Der Reichskanzler hat
neulich in einem Interview die Polen mit Kaninchen und die
Dentschc » mit Hasen verglichen . Durch diesen c »inischen Vergleich —
Glocke des Präsidenten )

Präsident v. Kröcher ( unterbrechend ) :

Parlamentarisch Unzulässiges dürfen Sie nicht sagen , und da
Sie es gesagt haben , Herr Abg . v. Czarlinski , rufe ich Sie zur
Ordnung !

Abg . v. Czarlinski ( fortfahrend ) :

In Verbindung mit dieser Aeußerung muß sich die Ueber -
zeugung immer mehr verbreiten , daß die Einbringer dieses Gesetzes
den letzten Rest des Schamgefühls verloren haben . ( Pfui !
rechts . )

Mg , 6, Irnti 1902 .

Präsident v. Kröcher ( heftig mit der Glocke läutend ) :

Herr Abgeordneter v. Czarlinski , für den letzten Ausdruck rufe

ich Sie zum ztvcitenmal zur Ordnung ! ( Große Unruhe bei den

Polen . )
Fiuanzminister Freiherr v. Rheinbaben :

Der Ton , den Herr v. Czarlinski angeschlagen hat , überhebt

mich der Verpflichtung , darauf zn antworten . ( Lebhafte Ohol - Rnfe
bei den Polen . ) Die Behauptung , daß die Regierung den Polen
den Krieg erklärt habe , ist total falsch. Wir haben durchaus den Wunsch ,
mit unsren polnischen Unterthanen in vollem Frieden zu leben . Wenn

man aber liest , was in der polnischen Presse jeden Tag den Deutschen ins

Gesicht gesagt wird , so kann man nur bedauern , daß unsere Straf -

gesetze nicht die Handhabe bieten , um solche Dinge zn verhüten .
Was das Interview anlangt , daß der Reichskanzler einem franzö -
fischen Journalisten gewährt hat , so hat er mit dem angezogene »
Vergleich nur sage » wollen , daß die polnische Bevölkerung
sich i » stärkerem Maße vermehrt als die dentschc , » nd daß dies
einer der Gründe ist , weshalb die Polen stärker vordringen als die

Deutschen . Aber dies ganze Moment , das der Reichskanzler an -

geführt hat , hat mit der Vorlage , die Ihnen hier unterbreitet

ist . nicht das geringste z » thnn . ( Lachen bei den Polen . )
Wir dürfen der polnischen Bevölkerung ihre stärkere Zn -
nähme von Herzen gönnen . Aber wir müssen verlangen ,
daß sie ihre Stärke nicht dazu ausnutzen , um auf allen Ge -
bieten aggressiv gegen das deutsche Volk vorzugehen . Die Staats -

rcgierung ist gewillt , auf dem Wege , den sie bisher beschritten hat ,
weiter vorzugehen . ( Beifall rechts . )

Abg . Dr . Hirsch (frs . Vp. )

verliest namens seiner politischen Freunde eine Erklärung , wonach sie
bereit sind , das Deutschtum in den östlichen Provinzen mit allen

rechtmäßigen kulturellen Mitteln zu schlitzen und zn fördern , daß sie
aber den Ä n s i e d l u n g s f o n d s nicht für ein solches Kultur -
mittel erachten können und die Vorlage als ein Ansiiahme -
gesctz betrachten . Seine Freunde würden deshalb gegen die Vorlage
stimmen .

Abg . v. Strombeck ( C. )

legt den ablehnenden Standpunkt seiner Fraktion gegenüber der

Vorlage dar . Seine Partei hege vom politischen , wirtschaftlichen
und konfessionellen Standpunkt aus Bedenken gegen das Gesetz .

Abg . Ehlers (fr . Vg. ) :
Meine politischen Freunde nehmen insofern einen andren

Standpunkt ein als die freisinnige Volkspartei und das

Centrum , als wir meinen , daß der Staat ein Unternehme » ,
in dem er bereits 200 Millionen investiert hat . nicht ohne
weiteres liquidieren kann und daß auf dem Gebiete der Ansiedelmigs -
Politik noch größere Erfolge zu erzielen sind , als es bisher geschehen
ist . Wir glauben aber weiter , daß ein Betrag von bis
150 Millionen vollkommen ausreicht , nni für eine Reihe von

Jahren die Ausiedelnngspolitik der Regierung fortzusetzen . Unser in
der Kommission gemachter Versuch , die Forderung auf eine solche
Summe zu reduzieren , hat aber keinen Erfolg gehabt . Wir können
die Verantwortung für die Verwendung der riesigen Summe von
250 Millionen nicht übernehmen und ' lehnen deshalb die Vor -

läge ab .

Laudwirtschaftsminister v. Podbiclski

Iviederholt seine in der Kommisfion abgegebene Erklärung , daß er
im Herbst eine Kommission zur Prüfung der Frage einbernfen
werde , ob die Raiffeiseu - Genosseiischaftcn in den östlichen Provinzen
dem städtischen Handwerke Schaden zufügen .

Abg . v. Glebocki ( Pole ) :

Eine solche Heuchelei , wie in der Rede deö Finanzministers ,
ist mir noch nicht vorgekommen —

Präsident v. Kröcher ( unterbrechend ) :
Der Ausdruck „Heuchelei� , einem Minister oder einem Mitglieds

des Hauses gegenüber angewanot , ist sicher uuparlamentarisch . Ich
rufe Sie deshalb zur Ordnung .

Abg . v. Glebocki ( fortfahrend ) :
Die Vorlage wendet sich gegen ein um seine Würde und sein

Dasein ringendes Volk . Ucbe ' r den Geschmack , den der Reichs -
kanzler bei seinem Kaninchcn - Berglcich entwickelt bat , will ich kein
Wort weiter verlieren . Sein Geschmack und Witz lassen stets
sehr viel zu tviinschen übrig , wenn es sich um die Polen handelt .
Bisher hat » och niemand die Deutsche » mit Hasen vergliche » .
TicS Privileg ist dem ersten Veamte » Preußens vorbehalten
geblieben . Kaninchen pflegen abgeschossen zu werden — was mit
den Polen geschehen soll , ist mir nach diesem Vergleich nicht erfindlich .
Man kaini doch nicht annehmen , daß der Gedanke einer

Kontingentierung der Polen dem Vergleich zn Grunde ge -
legen hat . ( Große Heiterkeit rechts . ) Einen solchen Gedanken
träne ich dem öicich�laiizler doch nicht zn , obtvohl vielleicht
in nächster Zeit der Reichskanzler auch in dieser Richtung einen
Wechsel ansslelle » ivird . Die Offenbarung des Grafen Bülow ,
daß es die natürliche Vermehr » » « der Polen ist . gegen die sich
das deutsche Volk wehren muß , ist für uns nuschätzbar . Der große
leitende preußische Staatsmann offenbart sich hier als simpler
Kaninchenjäger ! ( Sehr gut I bei den Polen , llnrnhe rechts . ) Auf
niisrer Seile ist das Recht imd die Wahrheit , auf nnsrer Seite wird
auch der Sieg sein ! ( Lebhafter Beifall bei den Polen . )

Finanzminister p. Rheinbaben :

Ich will nicht auf de » Ton der billigen Witze des Vorredners

herabsteigen . Jeder , der die Berhälinisse in den östlichen Provinzen
kennt , weiß , daß die Wahrheit auf nnsrer Seite ist . ( tlurnhe bei
den Pole ». ) Wir haben längst die Hoffnung einer Verständigung
aufgegeben . Der Minister verlieft darauf eine Anzahl von Artikeln
preußischer und ausländischer polnischer Blätter . Gegen einen
solchen anfreizende » To » muß das Deutschtmn sich wehren . ( Beifall
rechts . )

Justizniiiiister Schönstedt

verlveist gegenüber der Beinerknng des Abg . v. Glebocki . daß die
Ansiedelnngsgesetzgebimg mit dem Ansführungsgesetz zum Bürger -
lichen Gesetzbuch im Widerspruch stehe , auf eine , von ihm im

Jahre 1898 abgegebene Erklärung .

Abg . p. Glebocki ( Pole ) :

Gegen das Verfahren der Regiernng , immer nur Zeitimgs -
artikcl — und sogar Artikel ausländischer Zeitungen ! — gegen die
polnische Bevölkerung auszuspielen , muß ich' ganz eittschiede »
protestieren . Diese Taktik , erst die Polen zur Verzweiflung zu
treiben und dann aus den Acnßerungc » der Verzwrislnng
neue Kampsmittel gegen sie zu schmieden , ist geradezu
skandalös ! ( Stürmische Znstiminmig bei den Polen . — Große
llnrnhe . )

Minister des Innern Frhr . p. Hammcrstci » :
Es ist eigentümlich , daß der Vorredner sich gegen die Verwertung

von Zeitungsartikeln verwahrt und dabei selbst zur Grundlage seiner
ganzen Polemil einen französischen Zeitmigsartitel über eine au -
gcbliche Unterredung des Reichskanzlers mit einem
Interviewer benutzt . Wer so selbst im GlnZhause sitzt, sollte nicht
mit Steinen werfen . Es thut niir und der Regierung außer -
ordentlich leid , daß wir iu den polnischen Zeitungen keine staals -
treuen Artikel finden . Ich verstehe die Opposition ' der polnischen
Abgeordneten gegen dies Gesetz sehr wohl , denn die Politik der Re -
gierung ist geeignet , ihren Einfluß in der Provinz Posen zu be -
seitsgen . ( Unruhe bei den Polen . ) Die Neoieruug will gegenüber
den staatsfeindlichen Tendenzen des Polentmus ein preußisches
Nat ! o»algefühl . Vaterlandsliebe und dauernden Wohlstand in den

östlichen Provinze » herbeiführen . Daß das Gesetz gut ist , das be -



weist gerade der Widerstand bei den Polen . ( Lachen bei den Polen .
Beifall rechts und bei den Nationalliberalen . )

Damit schlicht die Besprechung . Die Vorlage wird gegen
die Stimmen der Polen , des Centrnms und der freisinnigen Parteien
angenomme « . N» r einige Abgeordnete der freisinnigen Vereinigung
stimmen mit der Mehrheit .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs zur Aus -
führung des ß 7. 2 des Reichsgesetzes betreffend die Unfallfiirsorge
für Gefangeue .

Das Gesetz wird nach unerheblicher Debatte angenowmeu .
Es folgt die erste Beratung des Ausführunasqesetzes

zum Fleischbeschaugcsetz .
Abg . v. Meudel - Steinfels (1. )

ist im allgemeinen mit der Vorlage einverstanden und beantragt
deren Verweisung an eine Kommission von 14 Mitgliedern . Redner
bittet die Regierung um Auskunft darüber , warum im Gegensatz zu
den Bestimmungen in Süddeutschland die Vernichtung alles trichi -
nöseu Fleisches angeordnet sei , während doch im geringen Grade
trichinöses Fleisch durch kochen dem Genuß erhalte, « werde »
könne . B e a n st a n den nüisse er auch die B e s ch r ä n -
Inng der „ Freizügigkeit " des untersuchten Fleisches .
Seine Zustimmung finde auch die Regulierung der Frcibänke . Diese
auherordentlich heilsame Einrichtung fehle noch in vielen groben
Städten , z. B. in Berlin .

Abg . Herold sC. )
beschwert sich darüber , bah zahlreiche Vorlagen so kurz vor ScssioiiS -
schluh eingebracht worden seien . Eine eigentliche Notwendigkeit für
das Gesetz bestehe nicht , da alle seine wesentlichen Bestimmungen
bereits durch Polizeiverordnung geregelt seien . Seine Partei sei
aber mit einer Konmnssionsberatuiig einverstanden .

Minister v. Podbiclski

verwahrt die landwirtschaftliche Verwaltung gegen den Vorlvurf der
Saumseligkeit und hofft , daß das Gesetz alsbald zur Verabschiedung
gelange .

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Vorlage an eine
Kommission von 14 Mitgliedern verwiesen .

Es folgt die erste Beratung des konservativen Antrags auf
Annahme eines Gesetzentwurfs betreffend die Schlachtvieh -
Versicherung .

Der Antrag wird der Kommission für das Fleischbeschau -
Ausführungsgesetz überwiesen .

Damit ist die Tagesordnung erschöpft .
Nächste Sitzung : Freitag 12 Uhr . ( Kleinere Vorlagen ; An -

trag Barth - Wiemcr betr . die Abgreuznng der Wahlkreise :
Petitionen . )

Schluh 3' / , Uhr . _

Zolltarif - Kommission .
Die Zolltarif - Kommission des Reichstags setzte

am Donnerstag ihre Beratungen fort .

Auf Farbholzanszüge , auch ans Auszüge aus andren
pflanzlichen Färb st offen wird

flüssig ein Zoll von 2 M. ( bisher 3 M. )
fi' st. i/u 4 „ „ frei )

gelegt .
Gothei » (frs . Vg. ) beantragt , den bestehenden Zustand wieder

herzustellen .
Schlumberger ( natl . ) beantragt unterschiedslos ein Zoll von

S Mark .
Blcll (frs . Vp. ) beantragt einen Zollsatz von 1 M. , die Abgg .' Antrick und Genossen ( Soc . ) Zollfreiheit .
Nach längerer Debatte , in der die Abgg . Schlumberger ,

Gothein , Blell und Hoch ( Soc . ) im Sinne ihrer Anträge
sprechen und Gcheimrat L u s e n s k y die Vorlage verteidigt , werden
sämtliche Anträge abgelehnt und die Sätze der Vorlage a n -

genommen .
Für geschlemmtc Kreide ist ein Zoll von 40 Pf. , für andre

Erdfarben einen Zoll von 50 Pf . vorgesehen .
Gotthcin (fr . Vg. ) beantragt für andre Erdfarben

Zollsreiheit . die Socialdemokratr » Zollfreihcit für die ganze
Position .

Hoch ( Soc . ) plaidiert für Zollfreihcit . Der Zoll von 40 Pf .
erscheine niedrig , sei aber sehr hoch , da der ganze Doppelcentner
Kreide nur 2 M. koste . So lange die westdeutschen Fabriken nicht
in der Lage sind , die Kreide von Rügen auf deni Wasserwege zu
beziehen , müssen sie belgische Kreide beziehen , da die Trausportkosleu
bei einem so geringwertigen Stoff eine große Rolle spielen . Die grohe Ein -
fuhr aus Schweden ist darauf zurückzuführen , daß diescsLand eine für die
Tapetenfabrikation besonders geeignete feineKreide liefert . DieTapetcn -
fabriken sind aber schon durch eine Anzahl andrer Zollpositionen
schlver belastet . Für einen Zoll auf andre Erdfarben werden über -
Haupt keine Gründe in der Begründung angegeben . Durch den Erd -

farbenzoll aber wird die Liuoleum - Jndustrie getroffen , die mau schon
durch den Zoll auf Oel belastet hat .

Direktor Wcrmnth : Der Kreidezoll ist eingeführt , um die
Kreideprodnttion auf Rügen zu heben .

Stndthageu ( Soc . ) beantragt zu setzen : „ Kreide geschlämmt " .
Man sollte sich doch endlich daran gewöhnen , schlämmen mit ä zu
. schreiben . Auch Duden wendet diese Schreibweise an .

Unter Ablehnung aller Anträge wird der Satz der Regierungs¬
vorlage augenoinine » .

Ans Ruh , Vnchdruckerschwärze , Kupferdruckschwärze ,
die bisher mit 3 Mark Zoll belegt waren , wird ein Zoll von 5 Mark

vorgesehen .
Gothein (frs . Vg. ) beantragt , den Ruh zollfrei zu lasten , die

S o c i a l d e m o k r a l e n unterschiedslos Zollsreiheit .
Nach kurzer weiterer Debatte wird die Position nach der Vor -

läge augruommeu .
Bronzesnrbcn , Pigmentfarben und Lackfarben

bleiben zollfrei , ebenso andre nicht zubereitete Farben . Papier -
druckfarbe aus Stüh oder Kupferdruckfarbe hergestellt .
auf der bisher ein Zoll von 3 M. ruhte , wird debattelos nach der

Vorlage mit 10 M. Zoll belegt .
Für Blei weih und Zinkweih mit Oel angerieben

beträgt der bisherige Zoll 20 M. Nach der Vorlage soll der Zoll
für diese Farben , wenn sie nicht in Blechbüchsen oder in Aufniachnngen
für den Kleinverkanf geliefert werden , auf 3 M. ermäßigt werden .

Sonst soll der Zoll 20 M. betragen ; ebenso für andre mit Oel ,

Glycerin , Leim zubereitete Farben oder für nicht zubereitete Farben
in Kapseln , Tuben usw . und für Farben in Tuschkasten .

Gothein beantragt für Eiseiifnrben in Pulvcrsonn , Eisenoxhde
und Eiseniiiennige mit Oel angerieben eiiien Zoll von 6 M.

Autrick ( Soc . ) : Der Zoll von 20 M. für Blcilveiß wird auf
3 M. herabgesetzt , weil er , wie es in der Begründung heißt , eine

ungerechte Belastiing darstellt . Da wäre es doch nur konsequent ,
den Zoll ganz aufzuheben . Die Ausfuhr an seinen Farben ist 20nial

so hoch als die Einfuhr . Durch den Farbenzoll werden die Künstler
getroffen . Wenn auch heute wie Werner und Knackfuß hohe Farben -
preise zahlen können , so gäbe es doch viele Proletarier unter
den Künftlerii , die jeden Pfennig sparen müssen .

Die Positionen werden nach der RegiernngSvorlage an -

geuonimc » ; nur wird Eiseiifarbe und Eisenmennige mit 3 M. Zoll

delegt .
Der bisherige Zoll auf Tinte und T i n t e n p ' u l v e r ist von

3 auf 6 M. erhöht .
Gothein (frs . Vg. ) beantragt den bisherigen Zollsatz , die

Abgg . Autrick u. Gen . ( Soc . ) Zollfreiheit .'
Der Satz der Vorlage Ivird angenommen .
Beiden Positionen Graphit , Speckstein , Bleifarben

und Kohlen stiften wird die Beratung auf Freitag vormittag
vertagt .

Die Zuckerstener - Kommisfion
setzte am Donnerstagvormittag die Beratung über die Kon -
tingcuticrnngsfragc fort . Der Antrag Müller - Fulda ist zurück -
gezogen , an seine Stelle ist ein Antrag Prinz A r c » b e r g ( Es
u. Gc » . getreten . Nach ihm soll die Feststellung der Kontingente
unmittelbar nach Berkündignng des Gesetzes für die Betriebs ' jahre
1003/4 bis einschließlich 1907/3 erfolgen und alle diejenigen
Fabriken umfassen , die bei Verkündigung des Gesetzes bereits in ,
Betrieb oder zum Betrieb fertig oder vor dem I . Juli
1902 in der Herstellung begriffen waren . Den Fabriken ,
die bereits am 1. Oktober 1901 im Betrieb oder bctriebs -
fertig tvaren , Ivird dasjenige Kontingent zugeteilt , das ihnen
auf Grund des bestehcudcii Gesetzes für das Betriebsjahr 1902/1903
zusteht . Den Nach dem 1. Oktober 1901 errichteten Fabriken wird
ein Kontingent zugeteilt , das im Verhältnis ihrer Leistungsfähigkeit
unter Berücksichtigiiug von 60 Arbeitstagen festgestellt wird . Andre
Fabriken erhalten für die Betriebsjahre 1903/4 bis inklusive 1907/3
kein Kontingent .

Dörkseu ( Rp. ) stellt hierzu ein Amendeinent , wonach den am
I. Oktober 1901 im Betrieb befindlichen Zuckerfabriken dasjenige
Kontingent zugeteilt werden soll , das ihnen auf Grund des be -
stehenden Gesetzes für das Betriebsjahr 1903/4 ( nicht 1902/3 ) zusteht .

Graf Limbtirg - Stirni » (k. ) tritt nochmals für die Kontingcii -
tiernng ein und polemisiert gegen die gestrigen Ausführungen des
Grafen Posadowsky .

Schippe ! ( Soc . ) wendet sich in längerer Rede gegen den Antrag
Arenberg . Er weist aus der Statistik nach , wie gerade durch die
Kontingentierung der Osten geschädigt worden ist und verlangt
darüber Auskunft , wie die Kontingentierung bisher auf die Zucker -
Produktion der einzelnen Landesteile gewirkt habe .

Staatssekretär Gras Posadowsky wiederholt noch einmal seine
Bedenken gegen die Kontingeiitierung unter Hinweis auf die Kon -
kurrenz mit dem Auslände und die Jnteressenverschiedciiheiten inner -
halb der Landwirtschaft .

v. Komierowski ( Pole ) erklärt sich gegen die Kontingentiening .
Pansche ( natl . ) bestreitet , daß die Kontiiigentieruiig eine Bc -

seitiguiig der Ueberproduktion bringen könne .
Die erste Bestimmnug des Antrags Areuberg , worin eine

Kontingentierung auf fünf Jahre und ein Stencrzuichlag bei der
Uederwachung des Kontingents von 4,40 M. vorgesehen ist , wird mit
lg Stimmen ' ailgcnommrn , ebenso weitere Teile des Antrages über
die Zahlimgspflicht usw .

Das Ä m e n d e m e n t Dörkse » wird mit 14 gegen 12 Stimmen
abgelehnt , dagegen stimmt auch die Linke .

Nunmehr fällt Mit 14 gegen 14 Stimmen diejenige Bestimmung
des Antrags Areuberg , die das Kontingent für die Fabriken , die
am 1. Oktober 1901 in Betrieb waren , festsetzt .

Auch die weiteren Teile des Antrages werden abgelehnt und
schließlich in der Gcsamtabstimmnng der ganze Kontingen -
tieruugSplan mit 15 gegen 11 Stimmen .

Artikel Z der Vorlage wird nunmehr mit großer Majorität
angenomme « . Er lautet : „ Wird Zucker , welcher vor Inkrafttreten
dieses Gesetzes in einer Niederlage aufgenommen ist , nach dem ge -
nannten Zeitpunkt in den freien Verkehr oder in eine Zuckerfabrik
überführt , so ist der darauf gewährte Ausfuhizuschnß zurück -
zuzahlen . "

Artikel 4 lautet : „ Dieses Gesetz tritt gleichzeitig mit
dem am 5. März 1902 in Brüssel zwischen dem Reich und einer
Anzahl andrer Staaten abgeschlossenen Vertrag über die Behandlung
des Zuckers in Kraft . "

Graf Liinbnrg - Stirniii (k. ) macht darauf anfmerkfam , daß in
der Vorlage an keiner Stelle die ausdrückliche Zustimmung zu der
Brüsseler Konvention ausgedrückt wäre . Dem Reichstag aber müsse
die Gelegenheit zu einer Abstimmung über die Brüsseler Konvention
auch formell gegeben werden . Redner beantragt , dem Artikel 4
folgende Fassung zu geben : „ Der Reichstag erteilt seine Ge -
nehmigung zu dem am 5. März dieses Jahres in Brüssel ab -
geschlossenen Vertrage über die Behandlung des Zuckers . Das
Zuckcrstcuer-Gcsctz tritt gleichzeitig mit der Konvention in Kraft . "

Staatssekretär Graf PosadowSky hält diesen Antrag eigentlich
' ür überflüssig , denn die Zustininuuig zu der Brüsseler Konvention
sei bei Annahme des Art . 4 in der Rcgicriingsfassung implicite ge -
geben . Schließlich aber sagt der Staatssekretär Erwägungen der
Regierung darüber z», ob sich staatsrechtlich eine Form finden lasse ,
in der ausdrücklich die Ziistininiüng deS Reichstags zur Brüffcler
Konvention enthalten ist .

Der Antrag Limburg wird mit grohcr Mehrheit angenomme » .
Eine längere GejchäslSordnnngsdebaite entspinnt sich darüber ,

ob alsbald in die Beratung des S ü ß st o s f - G e s e tz c s oder vor -
her in die z w e i t e Lesung des Z u ck e r st e n e r - G e s e tz e s
eingetreten werden oder endlich ob jetzt eine Vertagung er -

en solle .
Es wird schließlich mit großer Mehrheit beschlossen , jetzt

die Vertagung eintreten zu lasten und . am Frcitagvormittag mit
der Beratung des Saccharin - Gesetzes zu beginnen .

/PttvsUi - ' NArilviiTzten .
Zur Frage deö bayrische » Landtags - Wahlrechts . Die

„ Mülichencr Post " druckt den Artikel Bebels aus der „ Neuen Zeit "
zum größten Teile ab und knüpft daran einige Bemcrkunge » . Sach -
lichen Inhalts ist daran nur , daß Bebel die Parteikoustellation im

bayrischen Abgeordnetcuhause falsch beurteile , daß in dem Verhalten
der Fraktion seit der Zeit GrillenbergerS , entgegen Bebels Be -

Häuptling , keine Aenderung eingetreten sei und daß Bebel im Irrtum
ist mit der Behauptung . Bayern sei überwiegend Agrarstaat . Im
übrigen verweist die „ M. P. " auf den bayrischen Parteitag .

Pplifrlllches , ( Scrichkltchrs usw .
— Eine übereifrige OrdunngSsttttze scheint der Ortspolizei -

diener von Okarben in Hesteii zu sein , der anfangs Januar einen

Genossen aus Vilbel sistiercn ließ , als er misrcn Agitationskalenber
. Hesstscher Landbote " verbreitete . Ein Strafmandat ohne Begründnug
über 6 M. war die Folge . Das Schöffengericht zu Vilbel bestätigte
am Mittwoch diesen Slrafbefehl unter Berufung auf § 366 Abs . 1
des Straf - GesctzbiichS wie der heut noch in Geltung befindlichen Z8 45
und 47 des alten hessischen Prcßgcsetzes von 1362 , welche Äit nn -

cntgeltliche Verbreitung von Druckschriften an öffentlichen Oncii von
der Erlaubiiis der Ortsobrigkeit nbhänaig machen . Da in diesem
Fqlle von einer Verbreitung an öffentlichen Orten keine Rede sein
kam , und dieser in Hessen sehr seltene Fall überhaupt von

principicller Bedeutung für iinsre Landagitation ist , so werden die

höheren Instanzen noch ihr Urteil in dieser Sache abzugeben haben .

Zu drei Monate » Gefängnis wurde abermals der Re -
dactenr der „ Erfurter Tribüne " , Genosse H e » n i g verurteilt . Er
hatte in seinem Blatte die verschiedene Behandlung bürgerlicher und

socialdcmokratischer Redactcnre durch Breslau « Gerichte als Rlassen -
jiistiz bezeichnet und darin wurde eine Beleidigung der beteiligten
Richter gefunden . _

Sorinles .

Die Gesetzlichkeit der Unternehmer .

Der altenburgische Fabrikinspektor schreibt in seinem diesjährigen
Thätigkeitsberichte über die Soimiagsarbeit in den Eisenberger
Wurstfabriken , daß in den meisten Fabriken iveit über den Rahmen
dieser notwendigen und nach § 105o der Geiverbe - Ordnmig zulässigen
Verrlchttingen gearbeitet worden ist , und zwar mir aus dem
Grunde , um die Fabrikation zu steigern , die kurze Saison griind -
sicher ausnützen zu kömien . Diese Änschaiimig wird gestützt durch
zwei Anträge der Wnrstfabrikanten selbst , die sich unter Vorhaltung
des eben angegebenen Grundes ( Leichiverderblichlcit der Fabrikate )
das eine Mal an das Herzog ! . Ministerium . Abteilung des Innern ,
das andre Mal an den Bundesrat wandten , nm weitergehende
Ausnahmen von dem Verbote der Somitagsarbeit zu er -

reichen . Beide Anträge konnten von hier , da ein Bedürfnis
für noch weitere Ausnahmen als die , welche die Gewerbe -

Ordnung in den ZZ 105 « und 1055 schon vorsieht , keinesfalls nach -
gewiesen war , nicht befürwortet werden und sind auch abgelehnt
worden . DaS Gesetz gewährt schon jetzt , wie durch ein Urteil des

Schöffengerichts in Eisenberg bewiesen wird , den Wurstfabrikaiiten
die Fiiglichkcit zu recht umfassenden Soimtngsnrbeiten . Auf An -

ordnung der Regierung waren die Fabriken an allen

Sonntagen revidiert worden und die Unternehmer , bei denen
Arbeiter beschäftigt angetroffen , dem Gericht zur Bcstrasiing übergeben
worden ; sie wurden aber , trotzdem , Ivie schon erwähnt , in der einen

Fabrik an allen Sonntagen an den Vormittagen
regelmäßig mit sämtlichen Arbeitern gearbeitet
worden war , freigesprochen , indem daS Gericht auf
Grund der sachverständigen Girtachten zu der Ansicht kam , daß alle
diese Arbeiten nach Z 106 o der Gowerbe - Ordiiung ohne weiteres zu -
lässig gewesen sind . Immerhin hat das Vorgehen der Behörde be -
wirkt , daß die Fabrikanten die Somitagsarbeit doch ganz wesent -
sich eingeschränkt haben , und mit den immer mehr zur Einführung
gebrachtcn maschinellen Kühlanlagen steht auch noch eine beständige
iveitere Beschränkung zu erwarten .

Hinter dieser sanften Mitteilung verbirgt sich offenbar ein ziem -
sich ernster Konflikt der Gcwcrbe - Jiispektion und der Regierung mit
den Uiiteriiehmern , den dann das Gericht zu Gmisten der Unter -
nehm « löste . Sie werden also ruhig an allen Sonntagen mit allen
Arbeitern Iveiter arbeiten dürfen :

'
nnd dabei verlangen sie noch

weitere Ausnahmen von der für sie ohnehin so gut wie gar nicht
existierende Sonntagsruhe I

_

Schulhygiene . Ein Erlaß deS meiningischen Staatsministeriums
ordnet für den 1. Oktober den Ausschluß aller tuberkulösen Kinder
vom Besuche der öffentlicheii Schulen an . Hoffentlich hat man dafür
gesorgt , daß diese Kinder anderweit unterrichtet werden . Und wie
steht ' es mit Einrichtimgen zu zweckmäßiger Heilbthandlung solcher
Kinder ?

Zitteriialiollilltr Textilarbttttt -Aongrch.
Zürich , 4. Juni .

Heute präsidiert R e k a r z - Wien .

In Sachen der Ziilassnng der christlichen zc. Gewerkschaften
redet noch B a i l l e n l - Roubaix und zwar zur nachfolgenden
Resolution — Panlsen hatte gestern offenbar irrtümlich erklärt , es
sei von der Kommission in dieser Sache kein Beschluß gefaßt worden :
„ Der in Zürich tagende 5. internationale Textikarbeiter - Kongreß
nimmt von der Thalsache Kenntnis , daß es in gewissen Ländern

Gewerkschaften giebt , die sich sogenannte gelbe oder christliche oder

gemischte (d. h. aus Unternehmern und Arbeitern zusammengesetzte )
Gewerkschaften nennen , einzig zu dem Zwecke gegründet wurden ,
die rein arbeitergewerkschaftliche Propaganda zu erschweren ,
und beschließt : die genannten Gewerkschaften an
künftigen Kongressen nicht teilnehmen zu
lassen , Ivcil der Boden , aus dem der Kongreß steht ,
der dcS Klassenkampfes ist . Der Kongreß , der ausschließlich
auf diesem Boden steht , ladet alle Arbeiter , gleichviel welcher rcli -

qiösen oder polilischen Ucberzeuguiig sie huldigen , ein . sich geWerk -
schaftlich zu organisieren , zum Kampf gegen jeoe Unteriiehmerwillkür
für ihre vollständige Befreiung . "

Die Resolution wurde in der Kommission mit vier gegen drei
Stimme » angenommen .

Nach kurzer Diskussion , deren Ergebnis die teilweise Nhänderiing
der iirsprünglicheu Fassung der Resolution war , wird dieselbe auch
im Plenum acceptiert . Der Präsident giebt bekannt , daß trotz des
Beschlusses der Kominission , die Bertreier der christlichen :c. GeWerk -
vereine zu diesem Kongreß zuzulassen , die drei ch r i st l i ch e n

Delegicrren > de ii Kongreß verlassen haben , was
mit tci ' lweisem Beifall aufgenommen wird .

Die Punkte 5 und 7 :

Aufhebung derNacht - undUeberzeitarbeit sowie
Freigabe des Sonn oben du achmittags

werden zugleich behandelt . Der erste Redner ist ein Engländer ,
der für beide Forderungen eintritt . E l b e l - Sulza , der Delegierte
des Hirsch « Diluckcrschen Gewerkvereins , erklärt , er sei darum nicht,
Ivie die christlichen Delegierten , fortgegangen , weil die Resolution
auf seinen Gewerkverein nicht zutreffe . Derselbe sei bereit , mit den
übrigen Organisationcn zilsnnnncn zu arbeiten , speciell zur Durch -
führung der beiden , zur Debatte stehenden Pmilte . Hanusch -
Wien erklärt kurz die östceichische Arbeiterschntz - Gesetzgebung ,
in die nach dem Vorbild der Schweiz der Elfstuiideutag
hineiiigeiiomine » wurde . Leider sei aber zu deren Durchführimg
die Gewcrbe - Jiispektiou ungenügelid und andrerseits gewähren die
Behörden in weitgehendstem Maße Ueberzeitarbeit . Nur da , wo die
Arbeiter gut organisiert sind , ist es in dieser Beziehung etwas besser .
Bedanersicherweise seien aber viele Arbeiter in ihrer EinfichtSlosigkeit
gegen die Verlürzung der Arbeitszeit überhaupt , weil sie
davon eine Verminderimg ihres Lohiiverdiciistes befürchten .
Gill - Lancashire führt aus , daß sie die Ueberzcit abgeschafft und
den freie » Sonnabendnachniittag errungen haben durch die Macht
ihrer Organisation , durch die sie auch das Parlament gezwungen
haben , ihre Forderungen zu erfüllen . WaS sie dabei hauptsächlich
destiminte , das war die Rücksicht ans die großen Gefahre » der
Arbeitslosigkeit . Bei 40 Millionen Spindeln bedeuten zwei Stunden
Arbeitszeit per Tag mehr oder weniger die Produktion von 700 000
Spindeln mehr oder weniger . B a u d e r t führt unter andern «
ans , daß sich die Verhältnisse in England auch geändert hätten ,
das Parlament sei heute den Arbeitern gegenüber nicht
mehr so eiitgegeiikommcnd . Es «verde daher auch bei den englischen
Arbeitern das Klassenbewußtsein immer mehr entwickelt und die
politische Orgaiiisationsbethäliguiig gepflegt werden müssen . Er hofft ,
daß der internationale Gedanke immer mehr Eingang finde und be -
festigt werde . Wilkinson führt aus , daß die englischen Unter -
nehiner die Arbeiter zu Uebersiiiiiden haben zwingen wollen , wogegen
sich die Arbeiter aber mit Erfolg wehrten . Sie halten an ihr «
öb ' /sstüudigen Arbeitswoche sest . In der folgenden Abstimmung
wird die Resolution Gee - Jorkshire angenommen . Sie lautet :

„ Der Kongreß erklärt , festzuhalten an dem Princip , festgelegt
auf Grund von Bestimmungen vorhergehender Kongresse , nach dem

Ueberzeitarbeit in allen Ländern zu verbieten ist . Gleichzeitig , daß
keine Arbeit an den Sonnabendnachmittagen gestattet werde , aus¬

genommen für Reparaturen . "

Ueber die Sitzung vom 5. Juni meldet „ W. T. B. " :
Der internationale Textilarbciter - Kongreß nahm einen von den

englischen Delegierten gestellten Antrag auf Gründung eines inter -
nationalen Streikfonds ' an . Jede Gewerlschnft der einzelnen Länder
hat für Jahr und Mitglied 5 Centimes einzuzahlen . Bis zum nächsten
Kongreß darf der Fonds nicht angegriffen werden .

Vevsttttnntunsen .
Koalitionö recht und Rechtsprechung .

Die Berliner Gewerlschaftslommission hielt am 4. Juni 1902
im Gewerlschaftshause eine Sitzung ab , nm die von ihr für den
Gewerlschaftsloiigreß in Stuttgart zu stellenden Anträge
zu beraten . Als erster Punkt stand ans der Tagesordniing : P r o t e st

gegen dieRechtsprechnng , welche den ErPress ungS -
Paragraphen auf Lohnkämpfe zur Anwendung
bringt «nid damit den Gebranch des Koalitionsrechtes außcr -
ordciitlich erschwert . Zu der von der Gewerischaftslommission au ? »
gearbeiteten Resoliition hielt das einleitende Referat der Rechtsanwalt
Dr . H e i ii e m a n n. Derselbe gab zunächst eine kurze Uebersicht über die

EntstehimgSgeschichte der 88 152 und 153 der Gewerbe - Ordnung
und wies ans Grund derselben nach , daß der Gesetzgeber seiner Zeit
die Gewäbnmg des Koasitioiisrechles als Beseitigimg einer Aus -

nahnie - Beftimmung nnd Rückkehr zum gemeinen Recht betrachtet .
habe ; was dem iEnzelnen erlaubt , sei der Gesamtheit der Arbeiter

gewährt und damit das Vereinsrecht de » Arbeitern auf demjenigen



( Bcbict , auf dein eS für sie allein wert hat , gewährt worden . Der
die Koalitionsfreiheit i » gewisser Beziehung einschränkende

§ 133 steilt sich hiernach als eine AiPnahinebestimnunig dar . Die

Rechtsprechung hat diesen Gedanken des Gesetzgebers nicht richtig ge -
imudigt , vielinebr iin Anschlich an einige Urteile des Reichsgerichts
das ganze Koalilionsrccht nur als ein strafrechtliches Privilegium
angesehen. Bon diesem Standpunkt aus ist man dazu gekommen ,
die einzelnen Thatbestaudsmerlmale des § 153 möglichst iveit ans -

zudchnen . Der Redner ' eigte , Ivas aNes unter Drohungen . Ehr -
Verletzungen und BerrufSerllärungen verfwndeu sei . Mit dem Begriff
der Ehrverletzung tverden alle sollst nicht unter Strafe gestellten
Beleidigungen getroffen , vor allem die in Wahrnehnning berechtigter
Interessen gethanenen Aeuftcningcn und Behauptungen von That -
sacheu , deren Inhalt erweislich wahr ist . Wer den deutschen Reichs -
kanzler beleidigt , kann mit einer geringen Geldstrafe davon kommen .

Ist die Beleidigung aber begründet , beweisbar oder in Wahr¬
nehmung berechtigter Zntercffcn gemacht , so liegt überhaupt keine

Beleidigung vor , »velche ein strafbares Delikt im Sinne
des Strafgesetzbuchs darstellt . Wer aber einem nicht mehr
mitstreikendcn Kollegen , der bisher der wildeste Rufer im
Streite tvar und erst dadurch seine Kollegen in den Aus -
stand hiucingesetzt hatte , seinen Wortbruch vorhält , muß nach
dem Gesetz ins Gefängnis wandern . Jhering sagt einmal : « Der
Tarif der Strafe ist der Wertmesser der sociale » Güter . Wie hoch
steht das Menschenleben , die Ehr «, die Freiheit , das Eigentum .
die Sittlichkeit usw . ? Schlage das Strafgesetzbuch auf und Du wirst
es finden . " Sind diese Worte richtig , so steht in Deutschland an
der Spitze des strafrechtlichen Preiscournnts die Ehre des Arbeits -
willigen .

Auch der Begriff der Berrufserklärnug hat eine außer -
ordentliche Ausdehnung erfahren . Im Offizierstand wird , worauf
Breniano in seinem ausgezeichneten Vortrag in der Volkswirtschaft -
lichen Gesellschaft in Berlin treffend hingewiescn hat , die Verrufs -
crkläruitg sogar dann nicht bestraft , wenn sie gegen den sich richtet ,
der sich - weigert , eine gesetzlich verbotene Handiimg , ein Duell , zn
begehen . - Während die VerrnsSerklärinig nnter Angehörigen andrer
Stände . gegen den , der gegen Standesinterefsen und Skaitdesvorurteile
verstößt , also gesetzlich erlaubt ist , bedroht sie der § 153 der Geiverbe -
Ordmmg , wenn in Verbindung mit Koalition vorgenommen , mit
Gefängnis bis zu 3 Monaten .

Ließe fich aber allenfalls mitdieser Auslegung des Z 153 immernoch
aiiSkoinmeii , da der Arbeiter eS lernen ivird » nd lernen muß , feine
Ausdrücke mit aller Vorsicht zu wählen und alles zu vermeide » , was
als Ehrverletzmig oder Berrusscrlläruiig oder Drohung irgendivie
angesehen werden kann , so droht der Koalitionsfreiheit die ernsteste
Gefahr von der AuSlegnng . die der ErprefinngSparagraph
ueuerdiiigS in seiner Anwendung aus die KoalUioiie » und den Lohn -
kaiiipf gesiuide » hat . Das Reichsgericht hat angenouime » , daß Er -
Pressung vorliegen kau », wenu Arbeiter zum Ziveck der Erlnugimg

günstiger Lohn - und Arbeitsbedingungen , auf welche ihnen nicht
bereits ein rechtlich begründeter Anspruch zusteht , das Mittel der

Drohung anweiiden . So sind zum Beispiel die Voransfetzmigen
der Erpressung in einem Fall für gegeben erachtet , in dem die

Arbeiter , ivelche vertragsmäßig die Arbeit jederzeit ohne vorherig »
Kündigung niederlegen konnten , in „höhnischer und dreister Weise " bei

Nichterfüllung einer ' von ihnen gestellten Lohnforderiing durch eine

Lohilkommission einen Streik angeliindigt hatten . Auch eine Anzahl

neuerlich ergangener Urteile stehen auf dem gleichen Boden . Der
Redner legte nun eingehend dar , wie diese Rechtsprechung
allmählich dahin führen mutz , die Ansübimg des Koalitions -

rechts selbst unter Strafe zn stellen . Es� läßt sich keine

Handlung denken , welche sich so sehr als eine im Wesen der

Sache liegende Dorbereilung für die Erzielnng besserer Lohn « » nd

Arbcitsbediiignngeil , also als das notwendige Mittel zur Durchführung
der Koalition darstellt , als die dem Ausbruch des Streits vorgehende »
Verhandlungen mit dem Unternehmer , die Mitteilimg an ihn vo »
den seitens der Arbeiler gestellten Bedinglingen und die An -

drohnng des Streits für den Fall der Nichterfülluiig dieser

Bedingungen . Eine durch ein Specialgesefc des Reiches er -
lauble Handlung aber kann niemals Erpressung sein . Ans -

gäbe des GewcrkschafiskongreffeS wird es sein , von diesem

Stmidpnnkt anS die Rechtsprechung zu belenchten und ans Abhilfe
zu dringen . Auch sollte man . so wenig schön daS Denunzieren
ist , es doch nicht versämnen , alle Fälle , in denen die Verbände der

Arbeitgeber den einzelnen Arbeitgeber durch trockene Wechsel » nd auf
tausendfache Art zwingen , dem Willen dcS Verbandes Folge zu
leisten , Streikende nicht einzustellen usiv . , zur Kenntnis der Staats -

anwaltschaft zu bringen . Alles dies ist vom Standpunkt des Reichs -
gcrichts ans unbediyqt Erpressung . Ans diese Weise wird sich am

besten das Unhaltbare der »cuesten Rechtsprechung zeigen .
Nach einer kurzen Diskussion , in der »och einige Einzelfälle

erörtert und diese Art Rechtsprechung lebhaft kritisiert wurde , wurde

einstimmig folgende Resolution beschlossen :
. Die Vertreter der Berliner G elvertschaften in der Berliner

Gewerlschaflskoinmiision sehen in den in letzter Zeit ergangenen
Urteilen , welche die Ansttbnng des gesetzlich gewährleisteten KoalitionS -

rechts von seilen der Arbeiter als Erpressung stempelten , als eine

große Gefahr für die Arbeiler . Sie erwarten , daß der vierte
entsche Gewerkschaftskongreß sich mit dieser

Rechtsprechung beschäftigt und energisch bei den in

Betracht lammenden Körperschaften gegen diese Auslegung des

Gesetzes protestiert , da diese dahin führt , daß die Ausübung des

Koalitionsrechts selbst unter Strafe gestellt wird . Es ist zu betonen ,
daß die schwarzen Listen und ähnliche Handlmigeii der Arbeitgeber
bisher niemals als Erpressung angesehen worden sind . "

Als Vertreter der Gewcrkschafle » in den AufsichlSrat der
„ Vor >vär ! s " - Drnckerei wurde A. Körstcn gewählt . — Auf Antrag
von Robert Schmidt , über die Proportional wählen

zum Gewerbegericht zu verhandeln , wurde beschlossen .

dieses Thema aus
'

die Tagesordnung der nächsten Versammlung

zu setzen . — Meiallarbeiter Wiesenthal forderte dre

Delegierten zum Gewerkschaftskongreß auf , die Statuten voir

von Unternehinervercinigungcn und einiges Material , das ihnen zur

Verfügimg sieht , nach Stuttgart mitzimchmen . — Vom Steinsetzer

Knoll wurde beantragt , den Gewerkschafissekretär A. Körsten zum

GelverkschastSkongreß zu delegieren , damit derselbe bei den Berhand -

lnnacn über die Errichtung eines Reichs - Arbeitersekretärs als

Auökniistsperson teilnehmen könne . Nach einer längeren Diskussion

wurde von dieser Delegation Abstand genommen .
In dieser Versammlung fehlten die Vertreter der Asphalteure ,

Bäcker , Bauarbeiter , Barbiere , Bureanangestellle , Glaser , Handschuh -

macher , Hafenarbeiter , Rabitzpntzer . Rammer , SIereoiypeure . Der

Vertreter der Maschinisten war auch in der vorigen Versammlung

anwesend » nd ist zn unrecht als fehlend bezeichnet worden . Gerügt

wurde , daß verschiedene Delegierte , die verzogen sind , dem Gewerk -

schafts - Bureau ihre neue Adresse nicht angegeben haben , was « n -

bedingt notwendig wäre .
_ _

Wittcrnngsiibcrsicht Pom 5. Juni 1902 , morgens 8 Uhr .
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Wetter < Prognose für Freitag , de » 0. Juni 1902 .

Kühler , vorherrschend wollig bei milbigen westlichen Winden ; etwa ?

Regen und sortdancmder Gewitterneigung .
Berliner Wetterb , lrea « .

VneMsten der Redaktion .
desDI « Inrlsllsche Sprechslimde findet täglich mit Ausnahme

Sonnabends von ?>/ , bis ! M/- 110 » abends statt .

Uriedrich M. 1. Berliihnmg liegt nicht vor . Der Strafantrag muß
innerhalb drei Monate » , nachdem Sie Kenntnis von der Beleidigung
erhalten haben , gehellt werden . 2. «lus den zweiten Juni fiel Pfingst -
sonntag tm Jahre 1395. 3. Falls über die Dauer der Mietszeit nichts
vereinbart tft , ISnnen Sie bei monatlicher Mietszahlnng btö a», Ib . zum
Ersten kündigen . — A. W. Oktober 1833. — Wette . Ein Steckbrief ist
zulässig , mich aber nicht zur Anwendung gelange ». — H. 100 . 1. und 2. :
Wenden Sie sich an die Eentrallommisssou . 3. Voraussichtlich wird die
Novelle in diesem . Jahre noch nicht vorgelegt werden . — A. Z. Nein .

Für de » Inhalt der Jnicratc
übernimmt die Redaktion de »,
Publik,, » , gegenüber keinerlei

Veea »», >>vr, »>ig .

tElirntov .
Freitag , den 6. Juni .

Opernhaus . Matteo Falemie . An-
fang 7- / , Uhr .

Schauiplelhans . Des MeercS und
der Siebe Wellen . Anfang
7- / . Uhr .

Sienes Oper » . iTheater <NroN >.
Gasisviel der kSntßllche » Hofoper
aus Stuttgart . Hoffmanns Er -
zählung «n. Anfang 7»/ , lihr . >

Im Liederspiclhaus : Offenbach -
Tvkliis . Die Zanbergeige . —
Palmpol und Perüiette . —
Apotheker und Friseur . Ansang
« Nhr .

Schiller . Die Mottendurger . An-
fang 8 Uftr .

Deutsches . Die versunkene Glocke .
Anfang 7»/ , Uhr .

Berliner . Alt - Heidelberg . Anfang
7V, Uhr .

Weste » . Wiener Blut . Anfang
?>/ , Uhr .

SlenrS . Die Großstadtluft . Anfang
. 7' ' *

mesldriiz . Einquartierung . Ansang
?' / - Uhr .

lkriitral . Eoralie u. Cie . Anfang
8 lihr .

Dhalia . Gastspiel der Schlierfeer .
Der Protzenbauer von Tegernsee .
Anfang 8 Uhr .

vrltr - Slllianer . Die Dame auS
Trouoille . Ansang 7>/ , Uhr .

Carl Weih . Die Biper . Ansang
8 Uhr .

Friedrich Wilhelmstäbtlsches .
Der lustige Ehemann . Anfaua
7' , ' - Uhr .

E . v. WolzogeuS Bunteö Theater
( Ueberbrettl ) . Anfang 8 Uhr .

Schall » nd Ranch , ©ercniisiinus -
Zwischenspiele . Maienmartt . —
Schöne Seelen . — Kollegen . An-
fang «>/ - Uhr .

OrphruS . Specialitliien - Vorstellung
Anfang 8 Uhr .

Charivari . Täglich Vorstellung
ilnfang 8 Uhr .

tvlrteopol . ( Monvitz - Oper . ) Die
weiße Dame . Anfang 8 Uhr .

»Ipvllo . Lysistrata . Specialitäteii -
Vorstellung . Anfang 8 Uhr .

MclchShali » ,, . Steltiner Sänger
Anfang 3 Uhr .

Passage - Thcaier . Specialiläten -
Vorflrllnng . Anfang nachmittags
b Uhr .

Pafiagr ■ Panoptikum . Speclalt -
läleii - Vorslcllimg .

ttraiiia . »nndriiftr . «ls/lu . ( J, „
Tbealersaal . ) Abends 8 Uhr :
Die deutsche Ostieelüste .

Jnvalibeiisirasje . 37/02 .
Täglich : Sternwarte .

Schilltl-Thtlitel
( Wallner - Dhealer ) .

Freitagabend 8 Uhr :
Zum ersienmal :

Iii « ! kiIott «nI >in - x«i - .
Poffe mit Gesang in sechs Bildern

vo » D. Kaiisch und A. Weirauch .
Musik von N. Bial .

S o ii n a b e n d a v c » d 8 Uhr :
Hl « ? Iott « nl >iirz : ei - .

So nntaguach mittag 3 Uhr :
Zwei IVappcn .

Sonntagabend 8 Uhr :
Der Probekandidat .

ifietropöl-Iliester
Anfang S Uhr . itZorwltz - Oper .

r.«' .".E. :,J?. t:li6lnricli851el
Die weinte Dame .

Sonnabend : Klassisoh - pöpnläre
Vorstellnng bei halben Preisen :
Don Juan von Mozart .

L. tftÄW . Heinrich Botel.
Der Postillon ton Lonjumean .

Knill ventilierte » Haus . " TPsg

IJrania .
Tauben - Straose 48/49 .

Im Theater um 8 Uhr :

Die deutsche

Ostseeküste .

Apollo - Theater
und Koncert - Garten .

Um 8 Uhr :
[ V Wenmatlonell sind die

neuen Janl - dtpeclalltütcii !
Um O Uhr :

Kolossaler I . achepfolj ; !
Die Ausstettungfs - Operette

von Paul Llncka

Lyüistraln
mit dem Luftballett „Grigolntlel '

Um 7 Uhr : Carte ii - Konaoert .

CkMol- Water .
Freitag , den 6. Juni , abends 8 Uhr :

Zn » , 14b. Male :

Coralie A Cie .
Schwan l in 3 Alt . v. Albin Balabreque

und Maurice Hennequin .
Morgen u. folgende Tage : Voralle

Jt Cie .

Schall und Bauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 .

Freitag , den 6. Juni , abds . 81/, Uhr :

Sciems8ÜUD8Zwiscliensi,iele
Gastspiel von Emannel Reicher .

Der Fall Moncel . — Kollegen .
Schöne Seelen .

Belle ' AlHance - Theater .
Im Aarti - n auf der Smnmcrbühiic um

« uhr : At KmMTrotlMt
Schwank niitGesang u. Tanz in 3 Akten .
Vor und nach der Borstellung : Ci osee ,
Konzert . Bei »nglinstlger Witterung
im Theater : »<lrr ". — Garten - Entrec
inkl. Vorstellung 30 Ps. — Saison -
karte » 3 M. — Dützen dkniteu 2 M.

Passage-Panopticum.
Der . .

weibliclie Aireiimeuscli . ,
Die Seejuiigf « ! * .

Der TlU « rknab « .

Damen - Ringkampf !

Passage - Theater .
Anfang Sonntags 8 Uhr ,

AVochencege 5, Ende 11 Uhr .

Willy Prager
Iii Elitc - Niimmern .

ÄM - FrUbeln < 4 M

Allerlei Theater
SV früher Duliliuaun

Schönhaueer - AIIee No. 148

Durchweg glanzvoll erneuert !

Täglich : Gr. Carten - Konzert , Theater ,
Speclalltäten - Vorstellung .

Komiiic » ! Sehen ! Staunen ;
Allabendlich stllrmlscher Beifall

de ? erstklasstgen Riesen - Progrannns !
Im Prachtsaal : Cr . Ball .

Anfang Konzert 5 Uhr , Borst 0 Uhr .
Ennee 30 Ps. , Sperrsitz 50 Pf .

£ V Borzeiger dieser A» » o » ce
zahle » auf all . Pläne » d. Hälfte .

Bei ungünstiger Witterung finden
die Lorstellungen im Saale statt .

Max Kiiems
Sommer - Theater .

Huaenheldo 13 —15 .
Artistischer Deiter : Gust . Bock

Täglich :

Gr. Konzert , Theater - u.

Speciaiitäten -Vorstellung
Jeden 1. und 15. d. Monats ;

Wechselndes Programm !

CASTANS |
Panoptikum

Frladrich - Strasse 165.
Photographische Aufnahme"

von der Insel

Martinique
und von den Schlachtfeldern

Transvaals .
Im Konzertsaal ;

Schwedische Ktiustlerkapelle
4 Damen , 2 Herren .

HCT ' Grosse Fänge .

Seefische billig !
in allen

Grössen

grosse Ohne Kopf und im Anschnitt
( zum Kochen und
Braten sehrCabliau pfehlenswert ) ohne
fco

15. 18-20
hnitt . . . 25

20- 22 „

Pf . pro Pfd .

25 Pf . „ „

ipf u. im Anselm .
Brntflunder 20 —25 Pf . ( 3 Plnnd 55 Pf . ) — See¬

hecht 35 Pf . Knurrhalin 25 Pf . i >ro Pfund .

Dent�che

Dami » fftselierei - G esellscüaft

Haup tflliale Berlin C. 23. Bahnhof Bdrwe , Bogen 9-

„Nordsee "
10.

Tl. Filiale :

ri : :

I > ilnehiii > i ( erHtra « Me, Ecke Paulstrasse .
PrlnKeiiMtranac 80 . 43502 ' '
Mndaistr . 22 , Im Schlesischen Bahnhof .

Generalvertreter .Jobs . Skonczyk ,

c arl Weiss - Theater .

« rohe Frantsurterstr . 132 .

Täglich abends 8 Uhr :

Die Viper .
Im ( Kartei , , Konzert , Theater und
Specialitäten - Borst . Ansang S>/ , Uhr

H. Noacks Theater .
Brnlinenfirabe 18.

Täglich :

floiijert, Thtllttr- v. Cüttllt-
litätett -Turstklluttg.

l�erdt aadt SäÄ .
Operette in 1 Akt von Rob . Linderer .

Musik von Richard Thiele .
Im Saal : Taasilcettn - cheii .

Vrater - Ttjkltttt
Kastanien - Allee 7 —9 .

Täglich :

Wrch fremde Schuld .
Volks stück mit Gesang in 3 Akten .
Ballettgss . Catrlni . Tyrolienne Mary
Ellys . Grotesqiie - Kom Paul Coradtnl .
Brothers Fred , nmflk . Exrenttics . Mr.
Bartling , leb. Photogr . Fred Marzahn !
Troups , Pantom . Musikantenstreiche .
Bartlinge elektrieche Feerle . ( 3000
Glühkörper . ) Konzert u. Ball . Anfang
4 Uhr . Eintritt 30 Ps. , numerierter
Platz SO Ps . « . » Ivo .

Saiissoiic�i
JtutkhuHereitr . 4m ,
Station der Hochbahn .

Täglich Im Gatten , bei un -
güustig Witterung tniSaal :

il - . ffn . M,, iih

RorildtttMe Singer
» » d Konzert .

Soiiittag , Montag und
Donnerstag nach der
Solree : Danzkränzchen ,

Tanz frei !
Ansang des Konzerts 5 Uhr , der Soiree
7 Uhr . Entree 30 Pf. , ab 9 Uhr 20 Pf .

Ostl ) ahn - Park .
Am KUstrlnerplatz . HUriersdorf erstr . 71.

Hermann Imbs .
Täglich -

Gr . Konzert , Theater
und Spectalitaten -

Vorstellung .

. �ommerttieater

IVIanisnkstß
Badstr . 35/36 , Gesundbrunnen .

Tftcllch :

Gr. Specialität -Vorstellg .
Bttlitter Wasthtrittödel.

Mittwochs und Sonntags : Ball .

�
Gntree 29 Pf .

�

HOOIOCISCHER

� GARTEN
TigücU ab a Uhr nachmittags :

Mililr - Doppel -Konzert
Entree 1 Mk . , von abends B Uhr

ab 50 Pf. , Kinder unter 10 Jahren
die Hälfte . — fiMT * Sonntag und

Donneretag 3 Kapellen .

SodaWemokralisclier

Walilvercin für den 6. Berl .

Relclistags - Wahlkreler ,
Dm Parteigenoffen zur Nachricht ,

dah »iiser Mitglied , der Steinarbeiter

MIDelm fnMitr
am Montag , den 2. Juni , im Alter
vo » 46 Jahren an der Schwindsucht
gestorben ist. 248/3

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am Sonntag ,

den 8. Juni , nachmittags 4 Uhr , von
der Leichenhalle des Nene » Johannis -
Kirchhofs in Plötzensee a » S statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Borstaud .

Verband der Bau - , Erd - n .

gewerbliclien Hilfsarbeiter

Deatscblands .
Zahlstelle Schöneberg .

Am Dienstag , nachmittags 1 Uhr ,
verstarb plötzlich unser langjähriges
Mitglied 72i

vsksn Utisonen .
Ehre seinem Andenle » l

Die Beerdigung findet am Freitag ,
nachmittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle der Luthergemeinde in Lamwitz
statt . Um rege Teilnahme bittet

Dir OrtSverwaltung .

DIeue Weit
Hafenbeide 108 - 114 .

Dtrelt io »: Arnold Scholz .
Heute sowie täglich :

Qr. Bolhe - Konzert
und

Suttllllitiit . -Äorßellilllg.
K äffe etliche täglich geöffnet .

3 verdeckte Kegelbahnen .
Doiksbelustigunge ». s4314L »

kMm Garten
Am KUntKMthop 4202L »

Am Frlcdrlchnhaln

Wintergarten.
Das neue Juni-Plopniiii
Bcaaer und Intereaeanter

wie Je !

Eszsvlottcnbuvg .
M. Schmerberc ( 38iTfl «

Wllmersdorfer - Strasse 137,
Ikhrmacher und Goldarbeiter .

Grobes Lager von Uh » > « a
und voldwai - ea zu

äiiberft billigen Preisen .
Optische ärtlüel . Ohrlöcher
werden schmerzlos gestochen

� Täglich : �

Koilzert, Theliter, Spttiali -
tiittn -BsrstelluilguilliBilll.

Bolksbelllstigung . Freier Damentanz .

,o"nhr: Susilililt im Lade .
An Wochentagen ist die Kaffeeküche

von 3 —6 Uhr geöffnet .

Re ickskaMo ti .
THglloh ;

SleUiiter Sänger .
Ansang : Wochentags
8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Tageskasse 11 —l ' /zUhr

Bvlch ' . hallea - hiai ' t « » und
BSataacaat .

Täglich : Grosses Mllltilr . Konrert .

lleulscliei '

RelAlInibeilei ' - Vervnm!
Verlvaltungsstelle Berlin .

Todes � Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unsrr Mitglied , der Maschinenschlosser

Wilhelm Bauer
am Dienstag , den 3. dö. Mts . , ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet statt am

Freitag , den 6. d. M. , von der Leichen -
Halle des GrvrgentirchHofeS in Wil -
helmSberg aus .
115/20 Die Ortsverwnlttmg .

Danksagung .
Für die zahlreiche Beteiligung und

den vielen Kranzspenden bei der Be -
erdignng meiner lieben Frau und
giiie » Mutter , vor allem den Frauen
und der Wirtin im Hanse , die ihr so
liebevoll in den letzten Stunden zur
Seite standen und pffegten . sagen wir
hiermit unsren innigsten Dank .

W. Sclmlz und Söhne .

f MfM A «
( « . <L. »i . b. HJ . Tilsiterstr . 79 .

Berichtigung .
Die Hastjnmme beträgt nicht 36 M. ,

wie in unsrem Inserat in Nr . 127
de ? „ Vorwärts " irrtümlich angegeben ,
sondern 399 Bark , ebenso das
Gefchäftsauthaben nicht 30 M. son -

N 300 Bark .der » 776

Schröder , kühl .

Wer — Stoff — hat . I
Fertige Anzug 20 AI . , m

feinste Z»tl >. , 2 Anprobe » . T
für guten Sin bekam goldene D
Akedaitle . HaiidliäHarbeit . a

iL. , , dsvig Bngci , Peenz P
lanerstrnfte 23 , 2 Xr . » ade G
Alrranderplatz . t »egr . kK92 . 0

ttouime auch MastneHnieg D
in » Ha » S . Bitte Postkarte . Z

Patentanwalt Daramano ,
norltzplatz 57 .

Auskuilst bis abends nenn . s401SL «



Socialdemokratischer Wahlverein
für den 6 . Berliner Reichstags - Wahlkreis .

( Schönhttufev Vorfterdk . )
Am Sonntag , den 8 . Juni , vormittags 10 Uhr , im „ Berliner Prater " ,

Kastanien - Allee 7 —9 :

Ausjerordentliche General - Bersammlnng .
Tages - Ordnung :

1. Die Oraanisationsfrage im v . Kreise . Referent Reichstags - Abgeordneter A. Bebel . 2. Dis¬
kussion , eventuell Beschlußfassung über die für unsere Vorstadt sich hieraus ergebenden Maßnahmen . 3. Ver -
schiedenes . 248/4

DM - Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Mitgliedsbuch legitimiert . — Zahlreiche Beteiligung
wünscht Bei ? Vorstand . I . A. : Carl Mar«.

SodfllMmt . Wchlmein khackttenburg
Sonntag , den 8 . Juni , im „ Volkshans " , Rofinenstrahe Z :

Tommvi ' Fvsil
bestehend in « rossem Garten - Konzert , ausgeführt vom 18 Mann starken Orchester deS Kapell -
ineisterS M. Flacher . — Kinderbelustigunge » aller Art . — Fnckel - Pvloiiaise , wozu jedes Kind
eine Stocklaterne gratis erhält . — Ii » großen Saal von 6 Uhr ab BALG . Herren ,

die daran teilnehmen , zahlen S0 Pf . nach . - Die Kaffeeküche ist von 2 Uhr ab geöffnet .
Entree SO Pfennig . [ 250/9 »] Anfang Ä L' hr . Der Vorstand .

IMer KolzMeiter-TerbUd.
Heute , Freitag , abends sy , Uhr , im Gewerkschaftshaus , Engel - User 15 :

Sltznng der Orts - Verwaltung .

SV " Einletzev ! " Hl
Sonntag , den 8. Jnnt , vormitiags 10 Uhr , findet die Borgen -

spräche in den bekannten Lokalen statt . Äoinmissionssitzung den IS. Juni .
Die Komniission .

Verband der Vau- . Erd -
und gewerblicheil Hilfsarbeiter Dentschiands .

( Zahlstelle Berlin f . )
Sonntag , den 8 . Juni , vormittags lOVa Uhr , bei Graumau » ,

Naunynstr . 27-

Mitglieder - Bersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht von der Konsercnz . 2. Die gegenwärtige Lage im Bau -
gewerbe . 3. Vcrbandsangelcgcnheiten . 42/10

Die Ortsverwaltnng .

Verband der Bau- , Erd - u . gewerbl . Hilfsarbeiter
Dentschlands . — Zalilstelle Berlin III .

Am Sonntag , den 8 . Jnni , vormittags I <1 Uhr , im Lokal
des Herrn Rose , Badstrafte 58 :

Mitglieder - Bersammlnng .
TageS - Ordnung :

1. Berichterstattung von der Provinzial - und letzten Zahlstellenkonferenz .
2. Diskussion . 'S. Abrechnung vom Vergnügen und Verbandssachen .

Regen Besuch erwartet
42/7 Die Ortsveraraltang .

Zahlstelle Berlin .

Sonnabend , den 7. Jnnt , abends 8 Uhr , im Lokale des Herrn
Sebnmann , Hochstrafte 3 ' Ja :

Bezirks - Verlmmliing mit ftmien
( Bezirk VII. )

Tagesordnung : Die Bedeutung der Frau in der Arbeiter -
dewegung . Referent : H. Kntlpfer . Nach der Versammlung

Geselliges Keisammeusein und Tanx .
Ferner machen wir darauf aufmerksam , daß bei dieser Gelegenheit das

Mitglied Albert Gnrgel das seltene Fest des 60 jährigen Gesellen -
Jubiläums begeht .

Um recht zahlreiches Erscheinen , ganz besonders der Frauen , ersucht
254/12 Der Vorstand .

Veravaltnngsstelle Berlin .
Sonntag , den 8. Juni , vormittags » V- » Hr . in Raabe ' s Festsälen ,

Colbergerstr . 23 :

Groyo Vovfsmtnlttng
»1« m du Kichllei -Brtmde» blslhiistiztl» Arbliter .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag über : „ Die Arbeiter und die Hygiene " . Referent Kollege

Wiesner . 2. Wahl einer Agitationskommission . 3. Wahl eines Branchen -
Vertreters . 4. Verschiedenes . 280/8

Wir erwarten das Erscheinen sämtlicher in Gießerei - Betrieben be-
schäftigten Arbeiter . — LV " Achtung , Mitglieder ! Nächste Mitglieder -
Versammlung am Montag , den IS. Juni bei Nümann , Brunncnstraße 188.

Die Ortsveravaltnng .

Deutsch. Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - ttfer 15 , Zimmer 1 - 5 . Fernsprecher : Amt VII , Z5Z

Sonnabend , den 7 . Jnni , abends 81/ , Uhr :

üotifm »! der Nttwimigleiite des Nordens
bei Dirke , Ackerstrafte 123 .

Zahlreiches Erscheinen erwartet 11S/1
Die Ortsverwaltnng .

Kupferschmiede !
Sonntag , den 8 . Jnni , nachmittags 5 Uhr , im Saal I deS

GewerkschaftshanfeS , Engcl - Ufcr 15 :

Verms- Bttsamiilliing mit Uiitnrit.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag der Genossin Frau Hedwig Kiesel über : Kapitalismus
und Arniut . 2. Miltetlungen . — Nach der Versammlmtg :

Gemütliches Keisammensein « nd Tanz .
82d Der Vorstand .

Arbeiter - Radfahrerbund
„ Solidarität " .

Dienstag . lO . Jnui , abends 8V, Uhr , findet
in Wendts Klubhaus , Am KönigSgraben 14a , eine
kombinierte Bersammlnng aller Berliner
Bundeö - Bereine statt . Tagesordnung : I . Wahl
der Bezirksleitungen für den 1. , 7. und 8. Bezirk
des Gau 9. 2. Verschiedenes . — Bundeszeicheu
oder Bundeskarte legitimiert . — Um recht rege
Beteiligung ersucht

Der < Zan - Vorstand : C. Fischer .

Medizinischer üngarwein �

süss . . . . . . . 0,90 - 2. 90

Ober- Ongar , herb . . . 1,25 - 2,25
Portwein . . . . . . . .0,90 - 5,40

Sherry . Madeir�Maiaga 1,00 - 5. 40

Samos

. . . . . . . . .

0,75
Yermuth - Wein . . . . 0,80
Moselwein . . . . . .0,45 - 2,75
Rheinwein . . . . . . .0,60 - 3,90

Deutscher Rotwein - - 0,50 - 1,25

Bordeaux - Wein . . . 0,80 - 3,90
«xkl . Flasche , welche mib 10 Pf . berechnet

und zurückgenommen wird .

Zu haben auch in unseren ca . 300 Bflederlagcn .

Nicht Zusagendes wird zurückgenommen .

Bestellungen frei Haus bitten an uns
direkt zu richten .

Hermann Meyer & Co. , wattste . 11/12

Lehmanns Familien -Restaurant ,
Friedrichstr . 16 . - Lindenstr . 101 - 102 .

Innerhalb der Handels st ätte Belle - Alliance .
Frühstück - , Mittag - und Abcndtlsch zu kleinen Preisen .

( Damen separat . ) [ 42908 *
Jeder Zeit : Musikalische Unterhaltung . — 2 franz . BiltardS .

_ Zimmer sür Vereine und Versammlungen bis 2<X> Perionen . _

En gros - Rolltabak - « n detail

Alle Sorten in großer Auswahl zu den äußerste » Preisen . 41088 "
Bnd . VOlcker & Sohn . Berlin , Köpnickerstraße 45. .

Billigste Bezugsquelle für

Wurst , Speck , Schinkel » ! ! !
für Wiederverkäufer , Restanratenre « nd Private

bei 5 Pfd . einz .
Brschw . Kalbslebsrw . 70 75
Pomm . Landleberwurst 70 75

75

60

50

90
100

75

mager
fett . .
Schinken

Roll
Land
MauS

75
70 I

105

110
95

110

Land - Flelschwurst 70

Mettw . u. Polnische ss

Zwiebel - «. Rotw . 45

Kalscrjagdw . ( pikant ) 85
Schlack - u. Salamiwurst 90

_ Braunschw . Mettwurst 70 _

Fritz Odebrecht , Neauderftr . 27 .

Ein Versuch sichert dauernden
Bezug , da meine Ware sich in
Güte und Geschmack besonders
auszeichnet .

Radfahrer !
Wir bauen in unsrer neu eingerichteten Reparaturwerkstelle W. K . C. ,

V. S . v . und Dürkopp - Masehinen nach Mass . Reparatur
und Einbau von Freilanfnaben billigst . [ s- lOO*

Berliner EillkansS-ktliosstiWft Merfilinsstraße 19.

Fernsprecher Amt III No . 3524 .

BB

4145L *

Sonntag :

Familienausflug
nach Eichwalde , Wendts
Waldsckilößchen . Unterhal -
tungsspiele aller Art mit

großartiger Präsentverlcilung . Die
Mitglieder werben ersucht , mit ihren
Angehörigen zahlreich zu erscheine ».
Lokal direkt an der Bah » . Zu . er-
reichen : Görlitzer direkt ; oder stadt -
bahn ( Niedcrschöneweide umsteigen ) .
Start per Rad : früh 7 Uhr und
mittags 1 Uhr : Schlesische Brücke .
Vormittags : Schnitzeljagd uacki dort ,
verbunden mit Waldsrühstnck . Beginn
der Prcisspiele : nachmittags 4 Uhr .

Es wird gebeten , sich zahlreich zu
dem 7 Uhr - Start einzufinden .

Gäste willkommen ! 12/7

Ober- Schöneweiile
Wilhelminenliofetr . 18 .

Arbeiter Verkehrs I - okal .
Parteigenoffen euipehle bei Aus -

flügen mein Weift - und Bairisch -
Bierlokal . Schöirer schattiger
Garte » mit Kegelbahn . Direlter
Ausgang nach herrlichem Walde . —

Familien können Kaffee kochen,
a Liter 50 Pj . 606 *

Ernst Kauf holt .

Fritz VveuH
74a Belle - AIIIancestrasse 74a , Ecke
Bergmannftraße , empnehlt Freuirden
und Belannten sein IVelss - und
Bayrisch - Bierlokal nebst

Bereinszimmer sür 50 Personen . *

Herren - Kragen ,
laumicöe neue

Stiilh 15 Pf .
Gcschloffenc !

rein leinen , garantiert Ifach ,
sämtliche neue FayonS in allen Weiten' k so lange der

. » Vorrat reicht .
: Kragen

perOukenllZ� . u 3M50Ff .
Mausebetten , prima , garantiert 4 fach ,

% Dlltztlld 2,25 MM ,
Oberhemden , Servlteurs , Krawatten
tu größter Auswahl . Trlcotagen ,
Strumpf e. Detailverkauf zu Engros¬
preisen . 43158 *
Ernst Bnrcnse , Mänzstr . 23 .

llisiiAil
RalmsMer Ule

8 Minuten vom Bahnhos Rahnsdorf
und 10 Minuten vom Müggelsee .

«errllob Im Velde und am Flless
gelegen . ZU AuSslügen für Vereine und
Eabriken sowie Familien zu empfehlen .
Grosser Tanzsaal u. Hallen , 1000 Per¬
sonen fastend . Gr . Preiskegeln
für Herren und Damen .
Jeden Sonntag , Dienstag

und Freitag : / * / ö *
74b Karl Hubm .

Dr . Simmel , Prin * en »tr . dl .

Specialarzt für 25/17 *
Bant - und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4

Wrw 3 a Kleine Anzeiaen * Wi
BT Wort feit , Worte mit mehr als JtM M WL. M M MM J A M M MV � in at

gz 16 Buchstaben zählen doppelt , MSL Mi *

/ ] s)■»�£1 2 n f*vi fü * die nächste
jvummer werden

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,

in der Haupt expedition Beuihstr . 3
bis 4 Uhr angenommen ,

Verkäufe .

Schankgeschäft sofort zu verkanfen .
Näheres bei Anders , Salzwedeier -
straße 8. 1- 83*

Für intelligenten Sitzmöbeltischler .
Ein bei allen ersten hiesigen Firmen
gut eingesührtes Geschäft , Werkstatt
sür Specialartikel , mit gutem Nutzen ,
ist Umstände halber zu oerkaufen .
Nötiges Kapital circa 5000. Offerten
unter <Z. 1 an die Expedition dieser
Zeitung . S2b

AO kleine Parzellen , Rute S bis
S Mark , Vorortstation Zepernick ,
hinter Buch , zehn Minuten vom
Bahnhof , verkauft Jöers . _

656

GardineuhausGroßeFrankfnrter .
straße 9, parterre . _ ch37»

Borjährige elegante Herren - Auzüge
und Sommerpaletots aus feinsten
Stoffen 25 - 40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 21, II .

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psennig . Bessere Sachen
« norm billig . Hntfabrit , Comptoir
Kaiserstraße 25A , früher Barnim -
straße 4 und 5. Sonntags ge-
öffnet . _ sl088K *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes im
Teppicksiager Brünn , HackeschrrMarlt4 ,
Bahnhos Börse . 111/7 *

Teppiche mit Farbenfehler »
Fabrikniederlage Grobe Frankfurter -
straße 9, parterre . _ t37 *

« anartenroller 4,00 , Borschläger
10,00 , 26/2

Nähmaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00, gebrauchte tadellos , ipott -
billig Köpnickerstraße 60/61 , Lands -
bergerstraße 82 I . _ fOO »

Spottbillig ! Teppiche , Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Repetieruhren ,
Regulatoren , Leihhaus Neander -
straße 6. Teilzahlungen gestaltet .

Steppdecken spottbillig , Fabrik
Weinslraße 20 I.

_
2872b

Planino sofort verkäuflich Ritter -
straße 120, I . 22/7 *

Fahrräder . verfallene , prima
Markeuräder in großartiger Auswahl :
Brennabor , Opel , Adler , Dürlopp ,
Damenräder ; 100 neue Räder alis
Streitsache , neueste Modelle , erst -
klassigeö deutsches Fabrikat , konltirrenz -
los , preiswert : Princip : Trotz aller
Billigkeit äußerste Solidität ! Räder -
käuser werden um Lagerbesuch und
Vergleich mit Konkurrenz gebeten .
Fahrräder - Leihhaus , Neue Schön -
hauserstraße 11. _ . 11S3K *

Nähniaschinen , versallene , spott -
billig ( Riesenauswahl ) P fandleihhauS ,
Alexandrinenftraße 73. _

32b

Berfallene Pfänder , goldene
Uhren , Ringe und andre Goldsachen ,
sauber und schön, werden billig ver -
kaust ; auch altes Gold wird in Zahlung
genommen in der Pfandleihe Prinzen -
straße 28, I, Ecke Ritterstraße . 1406

Steppdecken billigst Fabrik Große
Frankfiirlerstrabe 9, parterre . 137 *

Waschanzüge . Joppen , Hosen ,
Lüslrejacketts empfiehlt Schlesinger ,
Turmstrabe 85.

_
1172K *

Schankgeschäft wegen anderweitiger
Unternehmen sofort billig zu verlaufen ,
gute Geschäftsgegend . Näheres bei

. Scharuberg , Scsenheimerftraße 1, 1.

Schankivirtschaft . Wegen lieber -
nähme eines Gartenlokals ist gut -
gehende , für Parteilokal am besten
passende Restauration sofort für 2500
Mark zu verkaufen . Große Räume ,
viele Fabriken , schöne auschließende
Wohnung , Räucherkainmer . Christ ,
Schlächtermeister , Königsberger -
fträße 25. fflOO

Meine gut gehende Restauration
ist sofort billig zu verlausen , da ich
mich »ach außerhalb verheirate .
Witwe Freidhof , Alte Jakobstr . 174,
vis - a - vis dem Auerhob _ _ 766

Gctdestilläiion , flottes Geschäft ,
sofort zu verkaufen . Schieffer , Te -
gelerstraße 29, Ecke Triststraße . *

Schwarze Anzüge von 12 bis
60 Marl empfiehllt Schlesinger , Turm -
straße 35. 1174K *

»tesiaurant im Osten umstände -
halber zu verkause ». Näheres A.
Wasewitz , Friedrichsbcrgerstraße 19.

Halbrenncr verkaust billig
Manteuffelstraße 76 III .

Fiege ,
-j -149

Vermischte inzeigen .

Rechtsburean Fabisch , AndreaS -
straße dreiundsechzig . Rechtshilfe ,
Eingabengesuche , Raterteilung . 386

Knnststopferei von Frau KokoSkh ,
Steinmetzftraße 48, Ouergebäude hoch-
parterre . _

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
anzüge mit Kuttersachen . 15 Mark .
Anzugreste 10 Mark . Wagner ,
Schneidermeister , grauksurterstraße
Nr . 59, HI . 606 *

Unfallsachen , Klagen , Eingaben ,
Reklamationen . Putzger , Steglitzer -
straße 65. 2542b *

Wer Stoff hat , dem fertige Maß -
anzüge mit guten Zuthaten . Kon -
sektionSarbeit 15 Mark , ff. Herren -
schneiderarbett 18, 21, 24 Mark .
Hermann Schlesinger , Tnrmstraße 85

BrockhanSlexikon und alle andren
Bücher kauft , beleiht Antiquariat
Kodistraße 56, I . Amt VI , 3397 .

Bivisektio » ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter deS Weltbundes gegen Vivi -
fektio », welche unentgeltlich versendet
werde » vom Berliner Tierschutz -
verein , Königgrätzerstraße 108. Um
g ii tigen Abdruck wird gebeten . 161b *

Gaftmann .
-

Grünthalerftraße 68,
Erle Badstraße , Destillation und Bier -
lokal , Vereinszimmer . Telephon III ,
7815 . 1881b

Rechtsburean , Prozeßbeistand ,
Eingabengesuche , Raterteilung . Falk ,
Brunnenstrabe vierzig . 83b

75 Pfennige 1 Steuerberufung ,
Eingabengesnche , Raterteilung . . Aller -
billigst Schauksachen . Militärfachen ,
Kausverträge , Zahlungsbefehle , Ge-
richtsklagen . Wulkow , Stalitzer -
straße 141. 60b

Vermietungen .
Sclilafstellen ,

Arbeitsmarkt .

Stellengenuohe .

Blinder Stiihlfleckiter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu de »

billigsten Preisen geflochten , werden

abgeholt » nd nneulgeltlich zurück -
gelieiert . Adreffe : Mulackslraße 27,
A. Gläser .

'

StsIIsnNNgshot « .

KlempnerlehrliugverlangtLehrter -
straße 41. 596 *

Ein Arbeiter zum Leisten tragen
verlangt Goldleistenfabrik A. Werl -
meister , Schmidstrnße 8 a. 73b

Fa ? ettenschlrifer , der auch Fagon -
faeetten zu schleifen versteht , zum so-
fortigenAntritt gesucht . Georg Brückner ,
Wilhelmstraße 133. 79b

15 —20 Maurergesellen stellt sofort
ein A. Weidelt , Blnmberg bei Berlin .

Junges Mädchen , musikalisch ge-
bildet , zur Stütze der Hanssrau und
Hilfeleistung am Bllffett . mit Familien -
anschlug , sucht Michur , Waldschlößchen ,
Rahnsdorscr Mühle . �öb

Möblierte Schlafstelle sofort
Waßmaimstraße 35 IV , DolniSti .

Plätterinnen auf Oberhemden ,
Kragen , Manschette », und eine , die
auch Maschine plättet , dauernd ver -
langt Central - Dampf - Waschanstalt
Sreuzbergstraße 7. 46b *

Tüchtige

Lackierer
und

UagknsMtt
per sofort gesucht .

fAdler - Vahrradwerkcfl
1vorm Heinrich Kley er f

Frankfurt a . M,

AchtuM ! ßchmtiter !
Gesperrt sind folgende Werkstätten :
Leibe u. Co. , Großbcerenstr . 54.

Tischler und Maschinenarbeiter .
Grünu . Hvttwig , Gneisenaustr . 44/45 .
Wegner , Wilmersdorf .

SS/Z"* Tie Ortsverwaltung .

Ächtung! Holzarbeiter!
Ztizng von Tischlern und Drechslern

Werkstatt Max Kirchstein , Spandau »
ist fernzuhalten .

Die Ortsverwaltung
deS denk scheu Holzarbeiter -

Verbandes , Spandau .

Achtnag :

Brauerei - Arbeiter !
Die Differenzen in der Patzenhofer

Brauerei sind noch nicht geregelt .
Die Agitatious - Kommiision .

Verantwortlicher Redacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . « locke in Berlin . Druck und Vertag von Max Badiug in Berlin -
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Prozeß Sauden » nd Genossen .
Achter Tag .

ES Ivird die Ervrtening der Bilanzen fortgesetzt . Angeklagter
Heinrich Schmidt betont ' vieder , daß er eine dieser Bilanzen , ob -
fiteich sie seine Ilnterschrift mit getragen nnd obgleich sie dechnrgicrt
worden ist , nicht kenne .

StaatSanivalt Beeck : Wenn der Angeklagte Heinrich Schmidt ,
der doch Direktor war , immer wieder sagt , er habe sich nm die
Bilanzen nicht gekiiinincrt , so möchte ich nnn doch erfahren , was er
eigentlich zu thnn hatte , ivofnr er seine Tantiemen bezog ?

Angeklagter H e i » r i ch S ch m i d t : Er habe — wie er im
einzelnen darlegt —

_
Arbeit in Hülle rmd Fülle gehabt , so zwar , dag

er täglich immer erst später als die andren ans dem Bnrca » weg -
kam . Abgesehen von den vielen tägliche » Arbeite », die ihn » nach
der Arbeitsverteilnng seitens des KnratorinmS zugewiesen worden ,
habe er auch Jahr für Jahr verschiedene längere Reisen machen
miigcii . Disponiert habe er in der Bank eigentlich nicht , er sei
lediglich niechanischer Arbeiter gewesen , disponiert habe Komnrcrzieu -
rat Sauden .

Sachverständiger Geh . Rat Hecht kommt nach eingehender Bc -
fragung des Angeklagten Schmidt zu der Ansicht , dag dieser doch bis
zu einem gewissen Grade eine dispositivc Thäliglcit innerhalb der
Bank ausgeübt hat .

Sodann wird durch Befragen des Angell . Otto S a n d c n
etloa » näher auf die Verhältnisse der

„Krcditgcscllschaft
für I n d n st r i e und Grundbesitz ( G. m. b. H. ) " eingegangen .
Daiiach ist diese Gesellschaft 1897 gegründet Ivordcn , um gelvisse
Otiscfte von Anhalt n. Wagner Nachf . zu verivcrtcn , welche sehr
komplizierter Natur waren , viele Arbeit beanspruchten nnd Anhalt
». Wagner von ihren eignen Geschäften abzogen . GeschäftSsiihrer
dieser Gesellschaft , welche Über 50 000 M. Kapital verfügte , wnrde der
frühere Bureaiivorstehcr dcS verstorbenen Justizrats Fleck . Franz ? i pp c l.
Zur Berivcrtung dieser Objekte nnißte viel Geld in sie hinein -
gesteckt werden , welches herzugeben Anhalt u. Wagner vertraglich
verpflichtet waren . Da sie aber »irr in der ersten Zeit dazu im
stände waren , wandte sich Tippel später an die AktiengeseNschnft .
welche das erforderliche Geld hergab » nd Anhalt n. Wagner Nacks .
dafür belastete . AlS Entschädigung für ihre Bkühe sollte die Kredit -
gescüschast in den ersten 15 Jahren eine Jahrcsprovision von
1 Proz . und fpät - r von >/ , Proz . des sick auf viele Millionen
belaufenden Nomr. ' - lbetragcs der AnHall ». Waqncrschcn Werte
erhalten .

Gelegentlich der lvcitcren Erörterungen über die Bilanz pro
1899 wird auch kurz auf die

Slktiengrscllschaft für Grundbesitz nnd Hypothrkenverkchr
eingegangen .

I » seinen längeren Auslassungen hierüber bemerkt Otto
San den n. n. : Die Aktiengesellschaft war eine 2lrt Sparkasse
für die Preußische Hypothekenbank . Sie war eine
reiche Gesellschnst und hat die ihr gestellte Aufgabe durchaus erfüllt .
Sie wäre auch jetzt noch eine reiche Gesellschaft , tuen » nicht die
Katastrophe von Anhalt ». Wagner eingetreten wäre . Hätte sich
mein Bruder über manche Verhältnisse offener mir gegenüber ans
gesprochen , dann würde vieles besser geivorden sein und
ich würde nicht nnn schon fünfviertel Jahre hier sitzen .
So brüderlich , wie wir sonst miteinander standen , so
wenig haben ivir privatim miteinander verkehrt , sondern nur
geschäftlich ; seit 4 —5 Jahren bin ich außerdem so leidend geivcjcn ,
daß ich an keiner AussichtSratssitzung teilnahm .

Sehr lange und äußerst schloierige Erörterungen knüpfen sich an
die Posten „ Guthaben in laufender Rechnung - und „ Diverse
Kreditoren " in der Bilanz pro 1899 .

Konnncrzienrat Lucas setzt in eingehendem Vortrage ans
einander , daß hier mit filtivcn Conteu gearbeitet lvorde » sei Und der
Angeklagte sich mit kühnem Sprunge über alle Schioierigkeiten hinivcg -
gesetzt habe , »in durch Buchungen und lünstliche Rechnungskonstruktionen
die filtivcn Conte » verschwinde » und als rcclle Forderungen er
scheinen zu lassen . So erscheinen in dem Posten „ Guthaben in
laufender Rechnung " ein Conto „ Basel " und „ Deutsche Grundschuld
dank Separatconlo " . Diese sind dadurch entstände », daß man das ans
den früheren Bilanzen bekannte fiktive „ Deutsche Grnndschuldbanh
Conto " in sie zerlegt hat . Die neu gewählte Bezeichnung . Basel '
soll auf eine Erfindung Ed. Sandcns beruhen . Die Banklcitnng soll
überhaupt bei dem Posten „ Guthaben in laufender Rechnung " so
viele Kunststücke gc , nacht haben , daß sie nur an der Hand der Bücher
unter den größte » Schnncrigkeiten klarzulegen sind . Ebenso sollen
bei dein Posten „ Diverse Kreditoren " völlig ivillkürlichc Gruppierungen
und Reduktionen ziimZivcckc derBerschleierung stattgefunden haben . So
ist eine Forderung der Deutschen Grundschuldbank dadurch beseitigt , daß
man sie völlig tvillkürlich der Aktiengesellschaft für Grundbesitz gut -
schrieb . Ebenso willkürlich hat maii der letzteren dann noch einen
großen Betrag gntgebracht und die Deutsche Grundschuld - Bank be -
lastet . Erreicht ist dadurch , daß die Deutsche Grundichuld - Bank statt
als Gläubiger ! » als Schuldnerin erschien und daß die Fordenmg
gegen die Aktiengesellschaft , indem man die dieser gnigebrachten Be -
träge von 9 594 008 M. von ihr abzog , um diesen Betrag verringert
würde .

lieber diese Feststellungen dcS Koinincrzienrats Lucas erhebt
sich eine sehr lange Tcbatle . an welcher die Angeklagten nnd die

Verteidiger in ausgiebiger Weise sich beteiligen . Die Attgellagte »,
insbesondere Ed . Sauden suchen auch hier die Berechtigung der be¬
mängelten Buchungen nachzuiveisen .

Heinrich Schmidt wird in der Anklage noch zum Vorivurfe ge¬
wacht , daß er nicht für Abschreibungen auf die der Preußischen
Hhpothelcn - Aklienbank gegen

Anhalt u. Wagner Nachfolger

zustehenden Forderungen gesorgt habe . Diese Forderungen be -

trugen am »l . Dezember 1896 : 4 817 704 M, . 1897 : 5 211417 M. .
1898 : 6 809 079 M. » nd sollen höchst unsicher gcivesen sein . Art . 31

Handelsgesetzbuches vom 5. Juni 1809 schreibt für solche Forderunge »
eine Herabsetzung vor .

Angell . Henir . S ck rn i d t bestreitet , daß er verpflichtet oder

auch nur in der Lage war . Abschreibungen vorznncbme » .
Anhalt n. Wagner haben schon seit viele » Jahren ausgedehnten Kredit
gehabt und zivar auf Grund großer Depots . E>st nachdem diese
Tepotiverte erheblich überschritte » lvorde ». habe er gegen
weitere Hingabe von Geldern Widerspruch erhoben , nicht weil er die
Firma für faul hielt , sondern iveil es ihn gewissermaßen ärgerte .
daß die Firma die Preußenbank als Betriebskapital bemttzte . Er
habe dies Herrn Konimerzienrat Sande » mitgeteilt , dieser habe als -
dann die Auskunft erteilt , daß Anhalt u. Wagner die Forderungen
durch Hypolheken - Cediernngen gedeckt habe ». Eduard Sande » hat dann
de » Verkehr mit Anhalt ». Wagner aus der Vankabteilnng in die von
ihm geleitete Hypothekenabtcilung übernommen . Für ihn sei also mit
diesem Augenblick auch die Möglichkeit genommen , irgend welche
Abschreibungen vorzunehmen . Er habe in der Folge an den
Generalkonsul Schmidt nicht ein einziges Mal mehr Geld auszahlen
lassen , ohne daß er ihn vorher zum Konnuerzienrat Sonden geschickt
und dieser seine Gcuehinigung erteilt hätte . Der Geldbedarf des
Generalkonsuls Schmidt habe nach seiner Meinung zumeist an
schlechten Dispositionen gelegen . Hätte dieser seine Tisponcnte » ab -
geschafft , so stände er vielleicht heute noch so glänzend da , wie früher .
Einmal wollte Generalkonsul Schmidt 60 000 M. habe » und als er ihm
Schwierigkeiten machte und sagte , daß die PrenßischeHyPothekeubank ihre
Mittel für sich allein brauche , beklagte sich Herr Generalkonsul Schmidt ,
indem er sagte : „ Nun habe ich schon so viel für die Bank gethan
und nnn kann ich nicht ' mal lumpige 60 000 M. erhalten . " Als
Antwort darauf habe er dann die «atürlich nicht wörtlich zu

nehmende Aeußerung hingeworfen : „ Wenn wir so weiter
fortfahren , tv erden wir noch alle nach Moabit
k o m rn e n !"

Angckl . Ed . Sande n erklärt auf Befragen , daß auch er die
Fordcrnngcn an Anhalt ». Wagner voll bewerte » zu dürfen vcr -
meinte , iveil er volles Vertrauen zu dieser Firma gehabt und nie
daran gedacht habe , daß diese zusammenbrechen könnte .

Staatsanwalt Beeck wirft dem Angckl . Ed . Schmidt auch noch
vor , daß er als Revisor bestellt war und zwei Jahre überhaupt nicht
revidiert habe . — Angckl . Ed. Schmidt macht darauf aufmerksam ,
daß er 1898 eine schivere Operation durchgemacht habe und an
Zuckerkrankheit noch im Gefängnis 5 Monate lang behandelt worden
sei . llntcr diesen bösen Gesnndheitsverhältnisscn

'
habe er sich nicht

aller Pflichten entledigen können . Nebrigens sei er nur einer der
drei bestellten Revisoren gcivesen nnd jedem derselben sei ein be -
solideres Arbeitsfeld vorbehalten gcivesen .

Nach einer Erörlernng der Zustände in der Preußenbank wird
die Verhandlung auf Freitag vertagt .

Der Mordprozeß Thomaschke .
Nachdem Laudgerichts - Direktor Pohle die Sitzung um 9' / - Nhr

eröffnet , wird die VeWeiSansnahme fortgesetzt . Von der VersichernngS -
Gesellschaft „ Nordstern " ist ein Schreiben ciiigegangen , daß Thomaschke
niemals Agent ihrer Gesellschaft gcivcscn sei . Der Angeklagte bleibt
dabei , daß er unter dem Gen' ernlagcnlcn Dr . Jordan für den
„ N o r d st e r il " gearbeitet habe . Dr . Jordan soll geladen werden

Kriminal Wachlincister Szillat :

Frl . Krctzschmar sei zum Polizeirevier gekonnucn und habe an
gezeigt , daß sie ihren Chef als Leiche nngetroffc » habe . Er sei mit
ihr »ach der Löfflerscheli Wohnnng gegangen . Er habe geglaubt ,
daß Löfflcr eines uaiürlichen TodeS gestorben sei . Als er sich
an den Schreibtisch gesetzt habe , »in daö Protokoll auf -
zimchnicn , habe er ein Stückchen Papier , ans dein ein weißes
Pulver lag . beiseite schieben inüsscn nnd ebenfalls ein daiiebcn
liegendes Rezept . Die Decke , die auf dein Divnn lag , zeigte Falten
von utiten noch oben , der Zeuge schloß daraus , daß der Körper von
unten »ach oben geschoben ivorden sei . Tie Leiche habe lang anS -
gestreckt gelegen , die Absätze gegen emmider gedrückt , die Fußspitzen
a »Sei »aiider gespreizt . Der Gcldichrank sei geöffiiet worden , nach¬
dem Frl . Krctzschmar den Schlüssel der Leiche entnommen . Der
Schrank habe nur einige Pfennige und einige Papiere , keine Wechsel
enthalten , nnd ähnlich war anck ' der Inhalt dcS Schreibtisches . Auf
Befragen des Verteidigers . Jnstizrat Sello , erklärt der Zeuge
daß die Papiere zwar nicht sehr geordnet waren , aber es
habe doch nicht den Eindruck gemacht , als ob sie durch
wühlt worden seien . Ans Vcrniilasinng des Verteidigers
werden noch einige Fragen an Frl . Kretzschniar gerichtet . Sie
soll darüber AnSkmift geben , ob der Shlips LöfflerS , der auf der
Photographie eine verschobene Lage zeigt , schon in derselbe » Ver -
sassnng war . als sie die Leiche zu Gesicht bekam . Die Zeugin Ivciß
darüber keine AnSkmift zu gebe ».

Kriminal - Schutzmann FortemS hat ebenfalls an der Lokal -
besichiigniig teilgenommen . Seine Wahrnchnmngen decke » sich mit
denen des Wachtmeisters Szillat . — Jnstizrat Sello weist darauf
hin , daß zlvische » den Aussagen der Zeugin Krctzschmar nnd des
Zeugen FortemS ei » Widerspruch bestehe . Die elftere habe bekundet ,
daß Löfflcr den

Gcldschrankschliissel

allein , getrennt von seine, » Schlüsselbnudc , in der Westentasche trug .
während der Zeuge Fortems vekundete , daß au de, » Schlüsselbunde ,
loelcheS er dem Bclntlcide LöfflerS enlnahm , der Geldschrankschlüssel
befestigt war . Da beide Zeugen bei ihrer Behauptung blieben , so
ivnr der Widerspruch nicht aufzuklären . Forteins bestätigt »och , daß
das Pulver ans denr Schreibtische auf einem Stückchen Papier lag ,
sicher nicht ans der Apotheke stammte , es ivar ei » Stück Papier ge -
ivöhnlichcr Sorte , wie es i » Apotheken nicht zum Einschlagen von
Pulver » benutzt ivird .

Schntzmann Hirsch , der ebenfalls bei Aufnahme des objekiivcn
ThaibestandcS zugegen war , glaubt mit Bestimmtheit sich erinnern
zu können , daß der Geldschrankschlüssel nicht mit den übrige »
Scklüsseln verbunden war . Anck dieser Zeuge hat von Cigarreiiascke .
welcke ans dem Beinklcide LöfflerS gelegen haben soll , nichts be>
merkt . Es kopnnt dann der Umständ zur Sprache , daß bei der
Leiche

keine Ringe

gefunden ivnrdcn . Die Zeugin Krctzschmar bekundet auf Befragen ,
sie ivisse mit Bestimmtheit , daß Lösflcr an der rechten Hand drei Ringe
zu tragen pflegte . Sie meine auch , daß sie die Ringe a » der reckte »
Hand LöfflerS , die elioas gekrümmt geivesen , gejehen habe . Auf
Befrage » des Slaatsaiiivalis verneinen sänillickc Polizeibeamte , daß
sie Ringe n » den Hände » der Leiche gesehen hätten . Zeuge Müller ,
der von dein Frl . Kr . gerufen wnrde , glaubt , daß Löstler an der
linken Hand Ringe getragen . Die Zeugin Krctzschmar bleibt dabei ,
daß Löfflcr Ringe an der rechte » Hand trug . Der Zeuge Müller

legt sich ans Ersuchen dcS Staatsanwalts vor de » Geschivornen ans
den Diva » nnd zeigt seiner Meiming nach genau , i » ivelcher Lage
er die Leiche gefunden . — Dann tritt eine kurze Pause ein .

Kriminalinspektor Braun schildert eingehend , wie er zu der

lleberzengung gekommen ist , daß an Löfflcr ein Mord verübt sei .
Es machte ' den Eindruck , als sei die Asche an den Beinkleidern

LöfflerS von der Cigarre eines Mannes herabgefallen , der in gc -
beugter Haltung über der Leiche stand . — Justizrat Sello macht
den Zeugen darauf anfinerksai ». daß keiner der übrigen Beamten die
Asche bemerkt hat .

Hierauf ivird Gcrichtschemiker Dr . Bischoff vernommen . Am
5. Oktober v. I . hat er

Leichenteile
ans dein Schanhansc erhalten . Sie tvarcn als „ Unbekannt " bc
zeichnet . Es waren Darminhalt und andre inner « Organe in ver -
schiede »- » Gefäßen enthalten . Die Anweifnng ging im allgemeinen
dahin , die Gegenstände auf Gist zu untersuche ». Er habe deshalb
verschiedene Un' tersuchnngcn vornehmen miissen . sowohl auf metallische
ivie vegetabilische Gisle. Als er den Magen nnd Darminhalt
soweit

'
nntersncht hatte , daß er eventuelle alkalische Gifte

i » einer Flüssigkeit isoliert erhielt , habe er diese mit der
Zunge geprüft » md sofort de » charakteristischen bittere »
Geschmack des StrychninS erhalten . Nun habe er die Anleitung zu
der weiteren Analyse gehabt . Schließlich sei er zu dem zwcifel -
hasten Resnliat gekommen , daß die Gegenstände Strychnin enthielten .
Der «achverständige zeigt de » Geschivornen in einem kleinen
Gläschen ei » Quantum von drei Milligramm Strychnin . welches
genüge , einen Menschen zu töten . Das Gist war mit ulibcivaffneten
Äugen kaum zu sehen . Schon ein Tausendstel Milligramm Strychnin
sei durch die Analyse nachzuweisen . Eine Angabe über die Gesamt -
menge des cingesührte » Strychnin lasse sich nicht machen , da nicht
alle inneren Organe in gleichem Maße und in gleicher Schnelligkeit
das Gift aufnähme » .

Der Staatsanwalt richtet an de » Sachverständige » die Frage ,
ob ein Glas Bier , ioelchcs an der Oberfläche dichten Schaum habe ,
nicht vergiftet werden könne . >ve » n man trockenes Strychnin ans de »

Schaum streue , den das Opfer mit dem ersten Schluck zu sich nehme .
Der Sachverständige giebt dies zu. Ferner fragt Staatsanwalt
Randolph , ob ein solches GlaS mit vergiftetem Bier durch wieder -
holtcs energisches Ausspülen unter der Wasserleitung derartig ge -
reinigt werde » könne , daß in dem nicht ausgetrockneten Glase eine

Spur von Strychnin nicht mehr »achlvcisbar sei . — Der Sach¬
verständige erwidert , daß eine derartige Reinigniig wohl genüge , um

jede Spur von Strychnin zu beseitigen .

Professor Dr . S t r a ß in a n n , der die Leiche zunächst in der

Wohnung untersucht hat , giebt eine Schilderung von der Lage , in
der er dieselbe fand . Er habe die Ueberführung der Leiche nach dem

Schnnhanse angeordnet nnd sie hier mit Sanitätsrat Dr . Mitten -

ziveig obducicrt . Es hätten sich verschiedene Folgen von

krankhaften Störungen im Körper gezeigt , u. a. habe Löffier
an Herzverfettung gelitten . Ans diesem Grunde habe er keinen

Grund zu der Annahme gehabt , daß Lössler cincs gewaltsamen Todes

gestorben sei ; erst »ach der stattgehabte » Analyse sei er zu der Uebcr -

zengnng gelangt , daß Strychnin den Tod herbeigeführt habe , lieber
die Wirksamkeit des StrychninS ginge » die Ansichten auseinander .
Der Verteidiger Jnstizrat Dr . Sello erinnert den Professor
Dr . Straßmann an mehrere Fälle , in denen Strychnin - Vergiftete so

ruhig im Bette lagen , als ob sie schliefen . Ferner richtet Dr . Sello

an Dr . Straßmann folgende Frage : „ Herr Professor , halte » Sie es

für möglich , daß ein Vergifteter uninittrlbar nach dem Genuß des

GistcS , bevor »och die Krainpfcrfcheinungen auftreten , hineilen kann ,
um sich ein Glas Wasser zu holen ? " — Professor Straß >» a n n :

Für unmöglich halte ich es nicht . — Dr . Sello : Dann ist also

auch die Möglichkeit eines Selbstmordes nicht ausgeschlossen .
AIS letzter Gutachter lvird SanitätSrat Dr . Mittenzwcig

Vernommen . Er stimme mit den Angaben des Professors Straß -
mann überci ». Dr . Miticnzlvcig begutachtet , daß Löfflcr wohl an

Herzlähmung sterben konnte , bevor Krämpfe eintraten . Der Sach -

verständige hält es für möglich , daß der Verstorbene sich selbst vor

seinem Tode auf den Diwan legte .
Es ivird dann ivicder der Kriminaliiispektor Braun vernommen .

Derselbe legt sich nochmals auf den Divan , wie Löfflcr gelegen .
Nu » ergänzt Dr . Mittenzlvcig sein Gntachle » dahin , daß die Stellung
dcS linken Armes dafür spreche , daß Löfflcr in einem

Krainpsanfall gestorben

sei . Der Sachverständige giebt auch zu , daß Löffler den Krampf
auch an einer anderen Stelle deS Zinnners bekommen haben könne

und sich dann auf den Diwan gelegt habe . Kriniinnlinspeklor
Brau n trägt sodann alle Verdachtsmomente vor , die schließlich zur
Vcrhaflnng deS Angeklagten führten . Thomaschke habe sich äugen -
schciulich auch seine Aussage » znrccht gelegt gehabt , sei
aber bei seinen späteren Vernehmungen auf vielen Un «

wahrheiteü erkppt ivordcn nnd habe sich besonders durch seine

Beschreibung der Löfflersche » Uhr berdächtig gemacht . Schließlich
habe sich das Netz immer dichter um ihn zusammengezogen . Aller -

dingS sei er zu einem Geständnisse nicht zu bewegen geivesen , aber

eS spräche » allzu viele Umstände gegen ihn . ,
Um 8 Uhr vertagte der Präsident die Verhandlung bis Freitag -

vormittag 9' / » Uhr .
'

_

Berliner Partei - Angelegeuheitett .
Nen - Weißensec . Heute in der Zeit von 4 —7 Uhr finden die

Ersatzwahlen zur Gemeindevertretung statt . Pflicht
der gesamte » Arbeiterschaft muß es sein , unsren Kandidaten mit

überwältigender Mehrheit zum Siege zu verhelfen . Namentlich er -

suchen wir die Berliner Genosse », welche mit Kollegen ans dem

hiesigen Orte zusammenarbeiten , diese aufzufordern , sich an der

Wahl zu beteiligen . Die Wahlzeit ist eine ziemlich günstige und eS

muß eventuell dieser oder jener ei » kleines Opfer an Zeit oder Geld

ans sich nehmen . Wer bis um 7 Uhr im Wahllokal anlvesend ist ,
lau » wählen .

Es wühlt der 2. Bezirk nnd zwar : Chnrlottenbnrgcrstraße 19
bis 43 , 143 —163 , Cnxhavener Platz . Friedrichstraße , Gürlelstraße ,
König - Ehansie 34 —57 ; Kronprinzenstraße ; Langhausstraße 1 —29 ,
122 bis Ende . Lchdcrstr . 1 —25 . 96 bis Ende . Metzstr . 22 - 36 ,

Pistoriusslc . 31 —40 , 112 —119 , Sedanstr . 26 —48 , Straßburgstr . 23
bis 44 , Strenstr . 1 —25 , 104 bis Ende . Wcißenbnrgstrnße , Wilhelm -
straße .

Wahllokal : „ Concordia " , Charlottcnbnrgerstr . 150 .
Kandidat : Gastwirt Emil Schumann , Lehdcrstr . 118 .
Es wählt der 3. Bezirk und zwar : Brauhansslraßc , Charlotten -

burgerstr . 44 —142 , Fricsickcstraße , Generalstraße , Göbcnstraße , Goethe -
straße , Gustav Adollstraße , Heinersdorfer Weg . Langhansstr . 30 —121 ,

Lchderslr . 26 —95 , PrstorinSstr . 41 —111 , Prenzlauer Chaussee , Nenn¬

bahnstraße . Röllejiraße , Scharuwcberstraße , Strenstr . 26 —103 , Voigt »
Rhcetzstraße .

Wahllokal : Bolzinann , Prenzlauer Chansscc 6 —7 .
Kandidat : Gastwirt Adolf Görtz , Lehdcrstr . 5.
Die Wahl des letzteren kann nicht mehr angefochten werden , da

nunmehr allen Anforderungen der Landgemeindc - Ordnuna Genüge
geschehe » ist . Darum laute heute die Parole : Auf zur Wahl nnd

zum Sieg !

Reinickendorf . Sonntag ist AgitationStonr . Die Genoffen dcS

Westens werden ersucht , vollzählig morgens Punkt 6 Uhr bei Kluge
zu erscheinen . _

Uostttles .
AnS der Ttadtbrrordiietcil - Ncrsannnlilng .

In der gestrigen Sitzung der Stadtvcrordncten - Vcrsannnlnng hat
sich die viel gepriesene Arbeiters nrsorge der st ädti scheu
Behörden Berlins ivicder einmal in ihrem ganzen
Glänze gezeigt . Der N i ch t a n Iv e n d u » g des Z 610
des Bürgerlichen Gesetzbuches , die der Magistrat
gegenüber den Gemeinde - Arbeiter » in Kranlheits - und

BcurlaubungSfällen für angeinesseii hält , hat der gesamte
Freisinn der Stadtverordiieteii - Versninmlung , von der „ Neuen
Linken " bis zur „ Fmklion Mominsen " , einmütig z n g e st i in m t.
Die socialdcmokratische Fraklion hatte im Februar de » Antrag
gestellt , vom Magistrat die Wiedernnihebung der betreffenden
Verfügung nnd eine andre Siegelung der Sache zn fordern .
Der Äusjchnß. der damals von der Stadtverordneten - Versaimnirmg
eingesetzt wurde , nm sich mit dieser Angelegenheit zu
beschäftigen , hat jenen Antrag verworfen , im übrigen jedoch an der
Magislratsvcrsügnng verschiedene Acndenmgen vorgenommen , die
man teils als kleine Verbesserungen ansehen kau », zum andern
Teile aber für Verschlechterungen erklären muß . Die socialdemo -
kratischcn Mitglieder dcS Ansschusscs hatten , i »ibcschadet ihrerpri »c>picllen
Forderung der völligen Beseitigung der fraglichen Magistratöverfügung ,
ihrerseits versucht , durch eine Reihe von Abändcrnngs - nnd Znsatz -
antragen die den Gcmeindc - Arbcilcrn drohenden Schädigungen mög «
lichst abznwenden , hatten aber damit nicht den Beifall der Ausschuß «
mchrhcil gesnnden . Die Anträge ivnrde » im Plenum ivieder -
holt . Unser Genosse H e im a n n , der zu ihrer Begründung das
Wort nahm , zerpflückte schonnngSlos die dürftige Arbeit , bieder
Ansschnß geleistet hatte . Er legte überzeugend dar , daß nach den
Bcslinmiuiigcn , die da vorgeschlagen werde » , den Gcineinde -
Arbeiter » kein Recht , sondern nur eine Gnade gewährt
werden soll , wobei den JnterpretationSknnsten und der Willkür der
untergeordneten Organe Thor und Thür geöffnet ist . Erst durch die
socinldeinokratischen Zusatzanträge würde Sicherheit und Klarheit in
die Bcstiimnnngen hineinlomme » . Durch die brüderliche Eintracht , die
der Freisinn in dieser Angelegenheit bekundet , ivnrde durch ein
Mitglied der „ Neuen Linken " , Herrn Karl Goldschmidt . zum
Ausdruck gebracht . Der Herr pries die „ liberale " Behandlung , die
der Magistrat nnd die Siadtvcrordiiclen - Versammlung von Berlin
den Gcmcindearbeiter » widerfahren laffeu . Nach den Sprechern der
beiden andren Fraktionen meldete sich noch Herr Hugo Sachs ,
»in in fast peinlich konfusen AuSfnhrnngeu die Socialdemokratie an¬
zuzapfen . Genosse Stadthagen hielt ihm etliche der gröbsten Wider -
prliche vor — da habe „ immer ein Satz den andern aufgefressen " ,

bemerkte er lannig — nnd rechnete dann mit Herrn Goldschmidt ad ,
der dreist behauptet hatte , er habe einen erheblichen Teil der Gcineinde -



arbeiter hinter sich. Der kr e> ss e U nt e rn eh m e r st a n d p u » ! t ,
den der Maciistrnt in seiner Versiigune , » » d der Ausschuß in seinen
dem Herrn Goldschmidt unterstützten Vorschlägen einnimmt , wurde
von Stodthagen an einem Falle nachgewiesen , der sich in „ Wühl -

arten * zugetragen hat . Herr Goldschmidt erklärte in einem erregten
wischenrnf , die Sache sei nmnöglich . Am Magistratstisch aber steckte

man eifrig die Köpfe zusammen , und als Stadthagcn geendet
hatte , erhob sich Stadtrat Straßman » , um die von ihni gc -
gebene Darstellung zu — bestätigen . Man habe den Wärter ,
von dem da die Rede tvar , in der That entlassen , aber man unter -

stütze ihn . Genosse Z u b e i l wies darauf hin , daß dadurch an
dem Wesen der Sache nichts geändert wird . Die Debatte
wandelte sich dann in ein hitziges Wortgefecht zlvischen Goldschmidt
nnd Stadlhagen und führte zuletzt zu Auftritten von einer Heftigkeit
ivie sie in der Stadtverordnetcn - Vcrsammlnng selten dageivescn sind . Die
Freisinnigen lännten unaufhörlich , Stadthagcn antwortete gereizt , nnd
der Vorsteher Langerhans cutzog schließlich , sich ans die Seite der
tobenden Mehrheit stellend , unserem Genossen das Wort . Die Gc
treuen des Herrn Langerhans werden »ach diesen » Streich , der
von Singer beleuchtet und als der Geschäftsordnung widersprechend
nachgclviesen winde , mit ihrem Vorsteher znsrieden getvcsen sein .
Das Ergebnis der fast dreistündigen Debatte tvar glatte A b -

! e h n u u g der socialdemokratischen Anträge und An -
nahine der Vorschläge des Ausschusses .

Die Ncinigiittg drö ZlsPhaltpslastcrS gicbt dem Fuhrgcwcrbe ,
den Unternehmern ivie den Angestellten , »ach wie vor zu Klagen
Anlaß . Die im vorigen Jahre eingeführte neue Art der Ncinignng
der asphaltierten Straße » hat nicht den alten Ilebelstand zu beseitigen
vermocht , daß sich ans dem Staub nnd den Resten des unvollkominen

Seiten rein medizinische Altsführungen umfaßt , deutet einen

Giftfund nicht einmal an . Als Todesursache stellt es vollständige
Vereitening der inneren Organe : Leber , Magenwände , Nieren , Herz ,
Lungen , fest . Die Obduktion fand am 2. d. M. statt . Am nächsten
Morgen kamen die Frau nnd ein Schwager des Verstorbenen hierher
nnd sorgten für die Beerdigung , die dann noch am selben Nachmittag
in aller ' Stille auf dem alten Jnkobikirchhof erfolgte ,

Beim Spiele » ertrnnken . Der siebenjährige Knabe Franz
Krüger , Sohn eines Kutschers bei Siemens ». Halske , stürzte am
Doimcrstagnachmittag , während er am Nonnendamm spielte , in die

Spree . Die Wiederbelebungsversuche hatten keinen Erfolg .

Tic Tragödie cincö Droschkenkutschers . Der 33 Jahre alte
Kutscher August Gutschmidt aus der Jiistcrburgcrstr . 17 wurde am
22. v. M. zu einer Strafe von !) M. verurteilt , weil er am 12. De
zember v. I . einem Fahrgast 25 Pf . zu viel abgenommen haben
sollte . Er beteuerte nach ivie vor seine Unschuld , indem er behauptete ,
daß er den betreffenden Herrn , einem Kaufmann , gar nicht gesehen
habe . Nachdem er sich zwei Tage später von seiner Frau verabschiedet
und ihr geklagt hatte , daß es keine Gerechtigkeit mehr gebe , fand
man in der Nacht zum Sonntag vor acht Tagen seine Droschke ver¬
lasse » mitten auf der Michaelkirch-Brücke stehen . Nach dem Befund
des Geländers nahm nun » an , daß Eutschmidt ins Wasser gegangen
sei, und diese Vcrinntmig hat sich jetzt bestätigt . Gestern morgen
wurde die Leiche des Mannes an dem Hinterlaude der Vreitcstraßc
aus der Spree gelandet .

Schwer Uerbrüht hat sich gestern , Donnerstagmorgen , der
zwci Jahre alte Sohn Erich des Hausdieners Hein aus der

Danzigerstraße 21 . Als Frau Hein kurz nach 7 Uhr die Stube ausi
räumte , ließ sie auf wenige Minuten das Kind in der Küche allein ,

beseitigten Pferdeschmntzes eine seifige Schlnmmmasse bildet , die eine Der Kleine kletterte nun auf einen Kohlenkasten , der an der Koch
den Pferden gefährliche Glätte erzeugt . Der Fachverein Berliner --- . - - » <- " '

Droschkenbesitzer hat Nim in seiner letzten Sitzung den Beschluß
gefaßt , zu dieier Angelegenheit bei der Direktion der städtischen
Strnßenreiiiignng eine Beschwerde einzureichen . Die Droschken
besitzer verlange » öftere und gründliche Waschung des ASphaltS imd
eine stets darauf folgende vollkommene Abschiebung des Schmutzes .
Sie halten die bloße Anfeuchtung des Asphalts nicht für ausreichend ,
weil dabei die Abschiebung nur mangelhaft ausgeführt werden könne .

Eine lievungelte NntcrkuiiftShallc . Im Friedrichshain

Maschine stand , und riß einen Kessel mit kochendem Wasser herab
Dieser ergoß sich ihm über den ganzen Körper und richtete ihn
furchtbar zu. Der verunglückte Knabe wurde mit einer Droschke in
ein Krankenhaus gebracht , nachdem ein Arzt ihm die erste Hilfe ge
leistet hatte .

Ein KiudcSmord ? Am Mittwochnachmittag fanden Schiffer
im Urbanhafen die Leiche eines neugeborenen Mädchens nnd über
gaben sie der Revierpolizei . Der kleinen ganz nackten Leiche tvar
die Nabelschnur um den Hals geschlungen . ' Außer einigen Haub

e,•[! j' !' C Uuterkiinftshalle für die Besucher des Parkes erbaut . Die Halle ivunden am Kopfe , die tvohl von Bootshaken herrühren , tvics sie
»st seit Monaten fertig , kann aber ihre » Zweck nicht erfüllen , weil sie keine äußeren Berketzungcn auf . Lebensfähigkeit und Todesursache

. vernagelt »si. Kopfschüttelnd gehen die Besucher an der Halle I können erst durrfi die Leirfipiinmniim sestaestellt Vierden

Jjoruber, viele iverfen auch einen Blick durch die Fenster , um dann
sich »n Verinutungcn zu ergchen , ivozu der Bau dienen soll .

Nicki der Bckaiiiitmgchmlg über die llmlage der Kostcnbeiträgc
für die neue H a u d iv e r k s k a m m e r werden die von de » Hand -
wertem zu entrichtenden Beiträge nach der Zahl der beschäftigten
Personen abgestuft . Zur Beseitigung von . Zweifel » sei darauf hin¬
gewiesen , daß unter Gesellen nicht nur männliche ,
solider » a li ch weibliche Arbeitskräfte verstanden

sind nicht nur inännliche , sondern auch weibliche
Geschäftsinhaber , z. B. von Putzgeschäften . Wasch - und
Plattanstaltcn beitragspflichtig .

Ei » Mord und ein Selbstuiordvcrsnch riefe » Donnerstag
morgen in der Tilsiterstraße eine große Aufregung hervor . Iii dem

I Jahren ' e�ine�5ili"firüie"Äed� !)C-" �"�llsbäudes seit neun I Schmidt ec. mitlvirken , Iverden Ansprachen ' über die Zustände im türkischen
eine Mob,� � �

s
Binder . . Armenien von Prof . Harnack , Dr . Lepsius und Dr . Rohrbach gehalten« ine Wohnung aus einem Berliner Zimmer und einer Knche mye . '

. . . . . .

- H

können erst durch die Leichenöffnung festgestellt werden .

Im Irrsinn hat sich der „Berlin . Ztg . " zufolge gestern der
Tischlcr W. Lehmann aus der Dunckerstr . 13 ins Kriminalgerichts -
gebäude begeben und sich dort in den Fahrstuhlschacht gestürzt .
Schlver verletzt wurde Lehmann nach der Charits gebracht .

Ter Verein „ Berliner Presse " hat gestern abend in einer
außerordentlichen Versammlung einstimmig beschlossen , die deutschen
Delegierten anfzufordern , den am 21. bis 25. Juli in Bern tagenden
iiiternationaleti Kongreß als Ort des nächstjährigen Kongresses
Berlin vorzuschlagen .

Ein Armenischer Abend wird von der armenischen Studenten�
schaft Berlins zun » Beste » der Waisen ihrer Nation in der Türkei ani
Freitagabend veranstaltet . Neben musikalischen und litterarischen
Darbietnngen , an denen die Sängerin Frl . Destinc , Prof . Halin , Prof .

( Die Strnii die firf , si . ä'
"

rnVw '
' "

l? ' 1' " » ' Vs" I werben . Man lann einer Beranstailnng , die oer Unterstützung ves durch
vier Kinder , Tei sind

�
noch �uMichsi� esiie� ToLr > Willkürherrs - Haft furchtbar bedrückten ar . nenischen Volkes

JL0" 17
. Jahren ist Näherin und ein l' lljähriger Sohn

Schornsteinfeger . In » vergangenen Jahre lernte Frau Beckcr
b « einem Vergnügen eincn 14 Jahre alten Rohrleger Albert

Hanna ske aiis der Jiisterbiirgerstraße kennen . Dieser verfolgte sie

�iverden . Man kann einer Veranstaltung , die der Unterstützung des durch
die

" " * .

. . . . . . .

gilt , nur sympathisch begrüßen und aucki wir wünschen der armenischen
tudentenschaft besten Erfolg . Die Veraiistaltmig beginnt abends

8 Uhr im Obcrlichtsaal der Philharmonie . Vorverkauf von Billetts
sa 2 M. ) im Jnvalidendank solvie abends an der Kasse .

seitdem niit HeiratSantragen . Als sie aber kürzlich erfuhr , daß er
schon einmal in der Irrenanstalt Herzberge gelvesen ist , brach sie die
Beziehungen zu ihm ab und ließ ihn nicht mehr in ihre Wohming
«in . Die jüngeren Kinder aber , die den Mann öfter bei ihrer Mutter
gesehen hatten , ivußtcn nichts von dieser Wendling . Als daher
Hamiaskc gestern morgen um 7Vs Uhr klingelte , öffnete ihm die
zwölfjährige Tochter ohne weiteres . Kaum eingelasscu , stürzte sich
der Mmiii sofort auf Frau Becker , die sich mit den beiden
znngereii Kindern in der Küche befand . nachdem die
- alteren ihre Arbeitsstellen schon aiifgesnchl hatten . Mit den
Worten : „ Nein , Du nmßt sterben I" zog er sein Taschenmesser und
stieß es der Frau , die in ihrer Angst von » Stuhle aufgcspningen
war . zweimal , rechts und links , in die Brust . Die Hilferufe ' dcr
Verlctzten und ihrer Kinder gellten durch das Haus . Entsetzt liefen
die Kinder zum Wirt , der die Polizei holte . Frau Becker hielt sich
nnt Mühe aufrecht und folgte ihren Kindern die Treppe hinunter .
Aber schon auf dem Absatz zum erste » Stock brach sie entseelt
zusammen . Ein Arzt , der zu Hilfe gernfe » wurde , konnte nur
noch den Tod feststellen . Die Leiche blieb bis zur Aufnahme
des Thatbestandes am Orte des Verbrechens , um später
» ach �

dem Schanhanse übergeführt zu iverden . Als die
Polizei kam , hatte Hannaske sich im Berliner Zimmer
eingeschlosscn . Da er der Aufforderung , zu offnen , nicht
entsprach , so öffneten die Beamten mit Gewalt und fanden nun den
Mörder in seinem Blute am Boden liegen . Mit demselben Messer ,
mit dem er Frau Becker den Todesstoß versetzte , hatte er sich in den
Hals geschnitten und schwer verwundet . Nachdem er einen Not -
verband erhalte » hatte , »vurde Hannaske mit einem Lückschen
Rettungswagen als Polizeigefangener nach der Charitö gebracht .

Vo » bcrschiedcnc » Brände » ist Verlin und die Umgegend
gestern heimgesucht ivordeu . In der Nacht zu gestern kam in Ober -
Schöne weide in » Kabelwerk der Allgemeinen Elektricitäts
Gesellschaft Feuer ans . Es brannte dort ein Schuppen , der
einer provisorischen Werkstätte eingerichtet war . Die dortigen gut
organisierten Orts - und Fabrik - Feuerwehren , denen auch eine
Dampsspritze der Fabrik von Knhnhein » in Schöneweidc zur
Verfügung steht . » vurden gegen 1 Uhr des Feuers Herr .
so daß die aus der Köpenickerstraße erschienene Berliner
Ferierlvehr bald wieder abrücken konnte . Gestern abend tvar ein
größerer Brand in der Schulzendorferstr . 14 zu loschen . In der
dortigen Bäckerei ausgekommen , hatte » die Flainnieu am Riehl
Brennholz , Holzregalen nsiv . reiche Nahrung gefunden , so daß die
4. Compagnie längere Zeit mit mehreren Schlauchleitungen
zu thnu hatte , um die Flnnimen zu löschen und auf
die Bäckerei zu beschränken . Kurz vorher brannte in der
Nähe in der Neuen Hochstraße Nr . 37 ein Holzschuppen ,
in dem Werkzeuge und Kleidungsstücke aufbctvahrt »vurden .
In der Gemeindeschule ( katholisch , Nr . 115 ) brach heute früh »in »
4 Uhr Feuer ans , das auf dem Keller Skalitzerstr . 55/56 beschränkt
blieb . Kohlen hatten sich dort entzündet . Kohlen - nnd Kellerbräude
wurden ferner noch aus der Warschauerstr . 71 , Strelitzersir . 21 ,
Hussitcnstr . 15 ustv . gemeldet . Ein Wvhnungsbrand beschäftigte die
Wehr in der Manerstr . 89 .

Der Tod des PastorS Dissclhoff . An die Nachricht von dem
Tode des früheren Pastors Johannes Tisselhoff ist die Vermutung
geknüpft worden , daß der Verstorbene nicht seinem Leberleide ' n
erlegen sei , sondern Gift genommen habe . Gleichzeitig wunderte
man sich , wie eS möglich sei , daß ein Kranker sich
in der Charits Gift verschaffen könne . Alle diese Bc -
trachtnngen sind hinfällig , da Disielhoff eines n a t ü r -
licheu Todes gestorben ist . Das steht ganz außer Zweifel .
Als der ehemalige Pastor am Freitag voriger Woche vom Unter -
snchungsgesängnis »ach der Charits gebracht wurde , war sein inneres
Leiden schon iveit vorgeschritten . Schon äußere Erscheinungen zeigten
das deutlich . Dissclhoff starb in der Nacht zum Sonntag , den
1. d. M. Die Leiche wurde nach dein Pathologischen Institut ge -
bracht und dort geöffnet . Bei diesen Obduktionen wird mit
äußerster Genauigkeit verfahren . Von Gift ist aber keine
Spur gefunden . Auch das Obdnktions - Protokoll , das drei

Au ? de » Siachbn » orte »».

Französssch - Buchhokz . Der im Nieder - Barnimer Kreise als
konservative Stütze bekannte Gemeinde - nnd Amtsvorstehcr Schnitze
ist bei der letzthin erfolgten Ncntvahl wieder zum Gemeindevorsteher
gewählt worden . Schnitze ist seit 1874 Amtsvorsteher . Die
Gcmeindc - Vertretung beschäftigte sich mit einem niit Berlin
abzuschließenden Bertrage . Es handelt sich uin die Durch
legung eines Drnckrohres der Berliner Kanalisation , tvclches
über Schönhansen nach Französisch - Bnckiholz durcki die Straßen
des Ortes führt . Der Berliner Magistrat ist bereit , die
in Frage komnienden Straßen zu pflastern , in » weiteren die nach

Buch führende Straße völlig zu unterhalten . Ferner will er für die
dauernde Benutzung der Straßen eine laufende Rente von jährlich
1462 M. zahlen oder eine einmalige Abfindung von 36 500 M. der
Gemeinde gewähren . Der Gemeindevorstand ivurde beauftragt , mit
allen Mitteln dahin zu streben , daß eine Straßenbahnverbindung mit
Berlin in die Wege geleitet wird .

An Pankow ist der bei den Pflasteruugsarbeileu in » Amalien -
park beschäftigte Steinsetzer B r e s s i n g aus der Stettinerstraße zu
Berlin dadurch verunglückt , daß er von einem der zun » Fällen be
stimmten Bäume herabfiel und einen Schenkelbruch erlitt . Der Ver
unglückte wurde in ein Berliner Krankenhaus gebracht .

Unliebsam empfundcu »vird von Ansfiüglern die Sperrung
einer Brücke im Schloßpart von S ch ö n h o l z. Eine Pankebrücke ,
die die beiden Parkteile verbindet , ist ivcgen Bausälligkeit durch
Stacheldraht unwegsam gemacht . Dieser Zustand besteht schon seit
einen » halben Jahre . So lange muß man nun schon , um von einem
Teil des Parks in den andern zu gelangen , einen Ilmivcg über
Pankoiv machen . _ _

Eine Verteilung von Streikzettel » vor Gericht . Der Ar -
beiter W e i n b e r g halte am 20. März , vormittags , vor dem Ar -
beitsnachiveis des „ Kühnemänner * - Verbandes in der Gartcnstraße
Handzettel verteilt , mittelst denen die Arbeitsuchenden auf einen lokalen
�treik aufmerksam gemacht »vurden . Da sich bei dieser Gelegenheit
etiva 10 bis 15 Personen um den Zettelverteiler versammelt hatten ,
forderte ihn ein Schntzmann zum Weitergehen auf . Weinberg kam
dieser Anffordernug nach , ging etwa 20 Meter »veiter nnd verteilte
dort seine Zettel . Jetzt wurde er von einen » ziveitcn Schutzmann
sistiert . Der auf der Wache anivesende Polizeilieutenant erklärte
ihm jedoch , er könne die Zettel ruhig verteilen , mir nickt unmittel -
bar vor den » Arbeitsnnchiveis , damit keine Verkehrsbehinderung da -
selbst ensstehe . W. verteilte seine Zettel also weiter . Hierbei wollen
nn » die Schutzleute bemerkt habe » , daß W. sie durch sein ferneres
Benehmen geivissermaßen lächerlich machet » und verhöhnen wollte ,
indem er sich breitbeinig hinstellte und den „ Bor -
>v ä r t s * las und auch einen auffälligen Gesichts -
aus druck zur Schau trug . Da er auch jetzt wieder von einigen
Arbeitsnchendel » umgeben »var , sistierte ihn der Schutzmann
Wegner zum ztvcitenmal . Die Folge »vor ein Polizei -
liches Strafmandat in der Höhe von 30 Mark , »vogegei »
W. gerichtliche Enlscheidrnig beantragt hatte . In der gestrigen

chöffcngerichtsverhandlnng Ivar der »vegei » Erkrankung nicht
erschienene Nebelthäter durch Rechtsanwalt Dr . H e i n c m a n n
vertreten . Als Zeuge »varcn die Arbeiter Biebelge und
Schreiber soivie die Schutzleute Ni c t r i tz nnd Weg „ er ge -
laden . Nach geschlossener Bcweisansnnhnie beantragte der Nnüs -
nnwalt »vegen Uebertretung in zivei Fällen eine möglichst empfind -
liche Strafe in Höhe von 10 nnd 20 M. , zusainmei » also 30 M. Dcr
Verkehr dürfe nicht behindert iverden . Hier sei aber ein Auflauf
entstanden , auch habe der Angeklagte den Aufforderungen der Schutzleute
nur ungenügend Folge geleistet . Das ganze Benehmen de ? Angeklagten
falle um so erschwerender inS Gewicht , als es sich um die
Verteilung von Streikzetteln handle , ivodurch
unter Umständei » recht iveittragende Zwischenfälle hervorgerufen
werden konnten . Der Verteidiger hingegen beantragte Freisprechung .

Eine Veriuteilliilg in zwei Fällen sei schon aits rein juristischen
Gründen von vornherein ausgeschlossen , »veil in der Polizei -
Verfügung nur auf eine einmalige Uebertretung Bezug genommen
ist . Im übrigen sei der Angeklagte den Aufforderungen der Schutz -
lcnte nachgekommen , aiich habe er den Anordnungen dcs Polizei -
lientenants , nicht n >» m i t t e l b a r vor dem Arbeitsnachweis die Zettel
z » verteilen , ebenfalls Folge geleistet . Dafür , daß sich um den An -

geklagten einige Leute versammelt hätten , könne dieser nicht verantwortlich
gemacht »verde »». Da auch der Zeuge Schreiber an Weinberg kein

unziemliches Benehmen gegen die Schutzleute bemerkt hat , so fehlen
alle Merkmale , die eine Verurteilung rechtfertigen könnlcu . Nach
kurzer Beratung schloß sich das Gericht im »vescntlichen den Aus¬

führungen der Verteidigung an . Die Z8 132 und 133 der Straßen -
ordnnng feien nicht verletzt . Wenn das Benehmen des Angeklagten
auch nicht cinivnndsrei gelvesen sei , so hätte mindestens doch eine

nochmalige Aufforderung zun » Weitergehen seitens des Schutzmannes

erfolgen miiffcn . Aus diesen Gründen mußte auf kostenlose
F r e i s p r e ch u n g erkannt werden .

Versantntlunsen .
Für die Einführung deS Slchtuhr - Ladenschlnsscö soll nun

wieder eine lebhaftere Agitation entfaltet Iverden . In einer von

verschiedenen Handlungsgehilfen - Vereinigungen und dem Verein
Berliner Hausdiener einberufenen Versaiimilnua an » Dienstag ,
in der Frl . Wöukhaus referierte , mußte konstatiert werden ,
daß bisher bezüglich des Achtnhr - Ladenschlusses recht geringe
Erfolge erzielt worden sind . Im Gegensatz zu � verschiedenen
anderen Städten , wo der Ackluhr - Ladenschluß ganz oder

ivenigsteiiS für niehrere Branche » durchgeführt ist . wird in Berlin eine

Gegenagitation seitens der Ladeninhaber insceniert . Insbesondere ist es
der Ausschuß des Centralverbandcs derHandels - und Gewerbetreibenden ,
der in schärfster Weise gegen die Einführung eines früherenLadenschlusses
ankämpft und dabei von einen » Teil der Presse unterstützt wird .

Auch die einzelnen Prinzipalsvereine , an die sich der Ausschuß der

verschiedenen Gehilfenvereinigungen geivandt hat ( der� Central -

verband der Handlungsgehilfen und Gehilfinnen ist daran

nicht beteiligt ) , haben
'

sich mit wenigen Ansnahmen ab¬

lehnend verhalten . Von mehreren Rednern »vnrde außer -
dem festgestellt , daß die gesetzlichen Besliinmiingen über
den Nennuhr - Ladenschluß und über die Mindest - Ruhezeit
der Angestellten infolge der überaus lässige » Ueberivachung vielfach

gar nicht beachtet »verde ». In der letzte » Zeit sind über 200 An -

zeigen lvegcn Uebertretung dieser Bestimmungen erstattet »vorbei ».

Die Bestrafungen sind aber so geringfügig , daß sie eine abschreckende
Wirkung kaum ausüben werden . Bon der Versammlung »vurde
eine Resolution beschlösse »», die sich für die Einführung des Achtuhr -
Ladenschlusses ausspricht und in der namentlich das kaufende Publikum
ersucht »vird , die HaudelSaugestelltcu dadurch z » unterstützen , daß
alle Einkäufe vor 3 Uhr besorgt werden . Eine »veitere Resolution ,

nach der ein besonderer Bund für die Einführung des Achtnhr -
Ladenschlusses gegründet werden soll , den » nicht nur die Angestellten
und Geschäftsinhaber , sondern auch alle Freunde dieser Belvegung
beitreten können , wurde gegen eine bedeutende Minorität abgelehnt .

Die Posaluentiere hielten Mittwoch im Englischen Hof eine

Mitgliederversammlung ab . Hanptgegenstand der Besprechung Ivar
die gegenivärtige Krise n » der Posamenten brauche .
® erst er gab zunächst einen Rückblick über die Errungenschaften des

S9er Streiks . Wenn jetzt auch der Dnrckschnittsverdienst um 4 bis

M. pro Woche höher sei wie früher , so müsse er für die hiesigen

Verhältnisse dennoch als gering bezeichnet werden . Trotzdem benutzen
verschiedene Firmen die ungünstigeKonjunktur zu Lohndrückercien sowohl
der Wochenlöhne als auck ' der Aceordsätze : außerdem lassen sie häufig
nur halbe und dreiviertel Tage arbeiten . Die Firma Knopsinachcr biete

ihren Arbeiter » Löhne , die bis zu 30 Proz . geringer sind , als wie
ie bei de » gegenseitigen Abmachungen früher vereinbart seien . Sehr

ungünstig gestalten sich die Verhältnisse auch in der Militäreffekten -
Branche, ' und dort seien es besonders wieder die Heimarbeiterinnen ,
die bei langer , unkontrollierbarer Arbeitszeit einen nur sehr
ininimalen Verdienst erzielen . In dieser Zeit der allgemeinen
Krise lasse sich ein Vorgehen wie im Jahre 1899 allerdings

wohl nicht ermöglichen , immerhin könne man den fortgesetzten Lohn -
reduktiouen auch nicht gleichgültig gegenüberstehen . Unter den gegebenen
Verhältnissen sei es das richtigste , jeden Einzelsall schnellstens zur
Kenntnis der Fackkommission zu bringen , damit diese bei den in

»frage kommenden Firmen die nötigen Schritte zur Verständigung
einleiten könne . — Die Diskussion war eine sehr rege und reich -

haltige . Es wurden noch eine ganze Reihe von Einzelfälle » zur
Sprache gebracht . Den , allgemeine » Wunsche , Erhebungen über die

thatsächlichen Verdienste der Arbeiterinnen anzustellen und mit den »

dadurch gcivonnenen Material vor die Oeffentlichkeit zu treten , soll
in nächster Zeit Rechnung getragen werden .

Nieder - Schönhanseu . Bei lllitz referierte am 29 . Mai er .

Genosse Paul John - Berlin über „Krisis und Brvtlviicherpläne *. Ge¬

nosse Knbig legte nahe , für den Wahlverein rührig zu agitieren .
Nieder - Schönhausen wäre in dieser Beziehung nicht auf der Höhe .

obgleich Mittel zu Gebote stände », die entlegeneren Orten versagt
ieien . Mit den » Hinweis darauf , daß die nächste Versammlung deS

WahlvereiuS am 24 . Juni bei Settekorn sei , wurde die Versammlung

geschlossen .

Vevtnischses -
Ter Deutsche Samariterbnnd hält am 1. und 2. Juli in Posen

einen fünften Verbandstag ab . Auf der Tagesordnung stehen unter
andern » folgende Vorträge : 1. Professor Dr . v. Bergmann .
Excellenz : „ Die Bedeutung des ärztlichen Standes für dasRettnngs -
Wesen " . 2. Professor Dr . George Meyer : „ Rettungswachen in

Städten " . 3. Professor Dr . Zimmer : „ Organisation der »veiblichen

Krankenpflege " . 4. Geheimer Sanitätsrat Dr . Braehmer : „ Der

Rettungsdienst im Eisenbahnverkehr " . 5. Direktor M. Schlesinger :
„ Die Frage der Unterbringung nnd Versorgung von beivußtlose »

Personen ' und Krampfkranken in » Nahmen der Aufgaben dcs Rettung « -
wesens " .

Ncber einen Fabrikbrai » d »vird aus Reichend ach berichtet :

Durch Großfeuer wurde in letztvergangener Nacht die dem Landtags -

abgeordneten Robert Schneider gehörige Fabrik , worin sich vcr -

' chiedeue mechanische Webereien und Streichgarn - Spinnereien be -

andci ». völlig eingeäschert . Ziveihnndert Arbeiter sind
r o t l o s.

Ein Fainilicudrauia . Das „ Eislebener Tageblatt " meldet
ans Leimbach ( Mansfelder Bergkreis ) : Ter 26jährige Bergmann
Ruft , der mit seiner Frau in Scheidung lag , erschlug gestern vor -

mittag seine Frau und verletzte seine Schwiegermutter so schwer , daß
äe hoffnungslos in Eislebeu im Krankcnhause daniederliegt . Der
Mörder entfloh .

Miinchci » , 5. Juni . Im Nachbarort Feldkirchen sind gestern in -

- okge Einstnrzcs eines Brnnnenschachtes zwei Arbeiter verschüttet
wordei ». Obivohl die Rettungsarbeiten von Pioniere » , die ganze
Nacht über fortgesetzt ivnrdcn , ist es bis heute früh 8 Uhr noch nicht
gelungen , die Vcrschiittctcn zu bergen .

Ein Eisenbahnabkommcn . Die Petersburger Blätter melde » .
zlvischen dem russischen Eisenbahnnetz einerseiiS und den deutschen
' owie den niederländischen Eisenbahnen andrerseits sei ein Abkonimcn
getroffen »vordcn bezüglich eines direkten TarifeS zivische » Peters -
bürg . Moskau , Warschau , Lodz , Odessa , Nieiv . DtvinSk , Amsterdam ,
Haag , Barmen , Düsseldorf . Berlin , Dauzig . Frankfurt a. M. , WicS -
baden . Hamburg , Königsberg , Heidelberg . Leipzig . Für den Reise -
verkehr zivische » diesen Stationen sollen 45 Tage gültige Rundreise -
Billets zu ermäßigten » Preise ausgegeben »Verden .

Verantwottlicher Retacteur : Carl Leid in Berlin . Für den Juseratcuteil verantwortlich : Tb . Glocke ü» Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug in Berlin .
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